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Konſtantinopel. 

Zuweilen möchte es faſt wunderbar erſcheinen, in wie phlegmatiſcher 
Weiſe die orientaliſche Frage diesmal verläuft. Vor zwanzig Jahren 
war bei 3 weniger Zündfoff angehäuft, als die bellen Flammen 
. heraueſchlugen, und doch war damals die Welt 
er 2 Frieden gewöhnt, ja zum Frieden verwöhnt, als 
aſneube rieges gewohnt if. Nach vierzigjähriger allgemeiner 
der zu ei entbrannte ein Streit um den Beſitz eines Kirchenſchlüſſels, 

nem blutigen Kriege führte. Und heute will ſich Niemand 


finden, der o 
Türkei etwas re G daß er fi) aus dem Schicksal der ganzen 


fab Alles hat ſeine Zeit, heißt es in Salomons Sprüchen. Krieg 
N ten hat feine Zeit und Frieden halten hat auch feine Zeit. Na 
angem Frieden kommt immer irgend ein Ereigniß, das unwiderleglich 
beweiſt, wie der Krieg in der Oekonomie der Weltgeſchichte unentbehr⸗ 
lich iſt, und nach langen Kriegen erinnert uns ein unwiderſtehliches 
Ruhebedürfniß daran, daß der Frieden doch der natürliche Zuſtand der 
Menſchheit if. Wir ſchöpfen aus der Kaltblütigkeit, mit welcher die 

abinette den zwiſchen fie geworfenen Zankapfel betrachten, die erhöhte 
Zuverſicht, daß Europa aus einer kriegeriſchen in eine friedliche Epoche 
endgiltig übergegangen iſt. 

Es laſſen ſich aber auch Gründe von mehr pragmatiſcher Natur 

dafür anführen, weswegen die orientaliſche Frage einen fo verän⸗ 
erten Charakter angenommen hat. Seit zwanzig Jahren iſt viel ge: 
ſchehen, was die Bedeutung Konſtantinopels abgeſchwächt hat. Dieſes 
Viele läßt ſich in zwei Worte zuſammenfaſſen: Khiwa und Suez. 
Seit die Ruſſen Khiwa haben, iſt ihnen der Beſitz Konſtantinopels 
nicht mehr von fo großer Wichtigkeit wie früher und feit die Engländer 

ue; haben, können fie es mit größerer Ruhe anſehen, wenn ja die 
Ruſſen Konſtantinopel bekommen ſollten. ö 

Wäre die Türkei Nichts als ein Beſitz an Land und Leuten, ſo 

bätte fie weit weniger Lüſternheit auf das Erbe des kranken Mannes 
erregt, allein es handelt ſich um einen Handelsweg; es handelt ſich 
um den Verkehr zwiſchen Europa und Aſien, ſo weit letzteres über⸗ 
baupt Verkehr treibt. Konſtantinopel hat durch ſeine unvergleichliche 
Lage den Verkehr magnetiſch an ſich gezogen, trotzdem die Regierung 
wiſſentlich und unwiſſentlich gethan hat, was in ihren Kräften ſtand, 
um denſelben fernzuhalten. Durch ſeine bevorzugte Handelslage iſt 
ſeit den fernſten Zeiten Konſtantinopel ein Punkt von der hödjften 
politiſchen Wichtigkeit für ganz Europa geweſen, ohne doch thätig in 
ſein Schicksal einzugreifen. N 

Der Großtürke iſt nicht der erſte hohe Patient, der in Konſtan⸗ 
tinopel ſterbend liegt. Schon vor ihm hat auf demſelben Divan der 
byzantiniſche Kaiſer gelegen und fi faſt ein Jahrtauſend damit be⸗ 
ſchäftigt, eines fanften Todes zu ſterben. Ewig verſchuldet, polltiſch 
thatlos und machtlos übte er dennoch auf die Schickſale Europas 
einen erheblichen Einfluß ans, weil man ſich fortwährend damit zu 
beſchaftigen hatte, um ſeinen Nachlaß zu ſorgen. Rußland und Eng⸗ 
land freilich waren damals noch keine Großmächte und haben wenig 


mitgeſprochen, aber in den Archiven von Venedig und Genua ſpielte 


damals die orientaliſche Frage eine große Rolle und beide Republiken 
haben Männer aufzuweiſen, die es mit den Palmerſtons und Ment: 
ſchikoffs wohl aufzunehmen vermochten. Aber Fehler haben dieſe 
ſchlauen Diplomaten dennoch gemacht. Sie betrieben die Diplomatie 
gar zu zünftig und gingen mehr darauf aus, dem Rivalen Schaden 
zuzufügen, als für ſich ſelbſt einen dauernden Nutzen zu begründen. 
Bei einer verſtändigen Politik hätten ſie gemeinſam feſten Fuß in 
den Häfen der Levante und des ſchwarzen Meeres gefaßt und mit 

eutopätihen Handel auch der europäifhen Cultur dort eine 
fe Stätie bereitet. 

Genua hat die unſühnbare Schuld auf ſich geladen, die Osmanen 
nach Europa hereinzurufen, deren erſte Leiſtung es wurde, den Verkehr 
Wilken Aſien und Europa gänzlich zu ſperren. Es war der ſchwerſte 

chlag, der dem europäiſchen Handel jemals zugefügt wurde, und 
wenn Rußland vor zwanzig Jahren geſiegt hätte, hätten wir vielleicht 

legenheit gehabt, uns darüber zu unterrichten, welche Folgen es hat, 
wenn ein dem Freihandel feindliches Volk eine der wichtigſten Poſi⸗ 
tionen erobert. Verzweifelt gingen die ſeefahrenden und handeltreiben⸗ 
en Völker hinaus, um rings um die Erde herum einen neuen Weg 
nach Indien zu finden. Gefunden wurde nicht einer, ſondern zwei, 
aber Venedig und Genua haben die Zeche theuer bezahlt. 

Die Erbauung des Canals von Suez hat das volkerverbindende 
e zwiſchen Europa und Afien hergeſtellt; fie hat Handelsfeindſelig⸗ 

5 vorgebeugt und iſt damit ein Werk des Friedens geworden. 
Kr Engländer haben ſich ein entscheidendes Wort über den Canal 
daß Suez geſichert und damit fo gehandelt, als erwarteten fie ſicher, 
Pie Konstantinopel einſt den Ruſſen zufallen würde und die Ruſſen 
Ben ſich die Verbindung mit Indien zu Lande, als feien fie über: 

4 daß fie Konſtantinopel nie erhalten würden. 
der zicht Rußland, das ein unzweifelhaftes Intereſſe an der Beerbung 
a nicht England, das ein unzweifelhaftes Intereſſe an ihrer 
Oesterreich hat, führt gegenwärtig das entſcheidende Wort, ſondern 
reich if d. deſſen Stellung zu der Frage nicht klar iſt. Für Oeſter⸗ 

at in er “nung zur Türkei eine innere Parteifrage. Oeſterreich 
Für Deſterreich 25 türkenfreundliche und türkenfeindliche Elemente. 
Konſtantinopel als hr orientaliſche Frage nicht ſowohl die Frage um 

, 9 vielmehr um die Zukunft des Slaventhums. 


Breslau, 1. Feb 
— „1. Februar. 
In der ganzen intereſſanten Debatte Über die Interpellation Wiggers, 


betreffend das Verhalten der medlenbu E l 
4 rgiſchen run 
Oberkirchenraths gegenüber dem 2 — 4 — bed — a 


als die Behauptung des conſervativen 
Mecklenburg kein Staat iſt. Das ift * 5 a Wr er 
liches und ein ſtändiſches Domanium, und mit allem Recht kennt man dort 
nicht Staatsbeamte, ſondern nur „landesherrliche Bediente.“ Und wie der 
dert keinen Lalaien anzunehmen braucht, der nur ſtandesamtlich und nicht 
küchlich getraut iſt, fo kann auch der Großberzog von Mecklenburg nicht ge 
zwungen werden, einen „landes berrlichen“ Bedienten anzuſtellen, der an 
mſelben Mangel leidet, wie ver Lakai. Von dieſem Standpunkte aus muß 
man die ſonderbaren Dinge in Mecklenburg betrachten. Geht man von dem 
Aſchen Geſicht spunk te aus, daß Medlenburg ein Staat ſei, fo ift allerdings die 
utwort des Herrn Delbrüd nicht zu verſtehen. Wir find längft der Anſicht 


eslauer 


ch bezeichneten Conceſſtonen in mehreren weſentlichen Punkten nicht enthalten, die Kriegführung der Ultramontanen und wünſcht offenbar nicht, England 


. 25 * ger 
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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 

alten Beſtellungen auf die Ze tung. weiche Eonntag und Montag 
einmal, an den ubrigen Tagen zweimal, ericheint, N 
uni ni 


des Herrn v. Maltzahn, daß Mecklenburg den Namen eines Staates nicht Dagegen meldet derſelbe Berichte rſtatter von demſelben Tage, nur etwas 
verdient und eine Anomalie im Deutſchen Reiche iſt. ſpäter (7 Uhr Abends): ö | 
So weit ſich die Lage der Geſchäfte des Reichstages überſehen läßt, „Victor Hugo wurde in Paris bes der zweiten Abſtimmung mit 115 


j g ” Stimmen gewählt; die dritte Abflimmmug brachte noch Peyrat hinzu; mit 
bofit man die Seſſion gegen Ande der nachſten Woche ſchließen zu können. Paris baben ri Republikaner jetzt 57 Senatoren. Im Ganzen haben die 


Die dritte Berathung der Strafgeſetznovelle foll bis zuletzt aufgeſpart werden.“ Republikaner bis jetzt 70, die Regierungsangebörigen 83 und die Bona⸗ 
Die Gewerbeordnungsnovelle und das Hilfskaſſengeſetz werden hoffentlich! partiſten 14 Sitze.“ \ 
ebenfalls noch zu einem befriedigenden Abſchluſſe geführt werden. Dagegen In England hat der Aufruf des Herzogs von Norfolk zur Unterſtützung 
ſcheinen die beiden das Etatsrecht betreffenden Geſetzentwürfe über die Ver⸗ der „verfolgten Geiſtlichkeit“ in Deutſchland ſehr ſchnell ſeine ſchneidige Ent⸗ 
waltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichs und über den Rechnungs⸗ gegnung gefunden; eine Zurechtweiſung, die um fo mehr Gewicht hat, als 
bof diesmal gar nicht in Angriff genommen werden zu ſollen. Da, wie ſie von der „Pall Mall Gazette“ ausgebt, einem Blatte, welches für die 
bereits früher erwähnt, die betreffenden Regierungsvorlagen die im vorigen] deutſche Politik auf dem kirchlichen Gebiete ſonſt keine Sympatbie beſigzt. 
Jahre von der entsprechenden Commiſſion des Reichstages als unerläßlich] Die „Pall Mall Gazette“ mißbilligt indeſſen grundſätzlich ganz entſchieden 


fo würde aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Wiederaufnahme der Angelegen⸗ in dieſe verwickelt zu ſehen. Daß unter der ſtrengen Anwendung der Mair 
heit in gegenwärtiger Seſſion ohnebin nutzlos ſein. geſetze mit ihren Nachtragsbeſtimmungen einzelne wohlmeinende Geiſtliche 
Mit Spannung ſieht man der Debatte über den Bau des künftigen Par⸗ leiden mögen, giebt die „Pall Mall Gazette“ zu und hält eine Hilfeleiſtung 
lamentsgebäudes entgegen. Selten war der Ausgang einer parlamen⸗ don England aus an ſolche in einzelnen Fällen für gerechtfertigt, d. b. vom 
tariſchen Berathung ſo zweifelhaft, wie in dieſem Falle. Die Architecten, Menſchlichkeitsſtandpunkt aus. Der Herzog von Norfolk und ſein Comite 
welche unbekümmert um andere Fragen, lediglich die Ausführung eines aber wollen der geſammten Klaſſe zu Hilfe kommen, „welche einen Kampf 
großartigen Monumentalbaues im Auge haben, agitiren unentwegt für das auf Leben und Tod mit der bürgerlichen Regierung ausſicht.“ Damit 
Kroll'ſche Terrain. Im Reichstage iſt namentlich der Abgeordnete Duncker ſpreche er ein Urtheil über die Streitfrage aus, und mache ſich unbefugter 
ein begeiſterter Anhänger dieſer Richtung. Dagegen find die Vertreter] Maßen zur Partei, was England nicht gleichgiltig fein könne. Die Be⸗ 
praktiſcher Bedenken gegen dieſelbe fo zahlreich, daß fie möglicherweiſe die | bauptung des Herzogs und feiner Freunde, daß die Maigeſetze mit der 
Oberhand behalten werden. Die Angelegenheit ſoll noch in dieſer Woche] Ausübung der katholiſchen Religion unvereinbar ſeien, genüge nicht zur 
den Reichstag beſchäftigen. Rechtfertigung ſolchen Vorgehens, zumal es nachgewieſen ſei, daß in 
Ueber die Jämmerlichkeit des in Italien bis jetzt herrſchenden Schein⸗ anderen Ländern die Ausübung der katholiſchen Religion mit Geſetzen, 
conſtitutionalidßmus ſpricht ſich eine römiſche Correſpondenz der „K. 3.” vom] welche im Weſentlichen mit den Mai⸗Geſetzen übereinſtimmen, voll⸗ 
27. v. M. ſehr richtig aus. Indem fie von der Heimlichkeit Notiz nimmt ſtändig verträglich iſt. Die „Pall Mall Gazette“ bezeichnet die An⸗ 
mit welcher der Erwerb der drei Eiſenbahnen Italiens durch den Staat bis- klage, welche der Herzog von Norfolk ganz im Allgemeinen gegen die 
her dem geſammten Publikum gegenüber betrieben worden iſt, ſagt ſie: preußiſche Regierung ausſpricht, als unhaltbar, und widerlegt ſodaun, 


und nicht minder über die Lauheit der Preſſe einer Angelegenheit gegen- ſchwert ſich darüber, daß die Katholische Geiſtlichkeit auf Univerſitäten 


ea \ ＋ g iſtli lehrt 
legten Grundveſten erſchüttern könnte und die wichtige finanzielle und erzogen werden ſoll, an welchen unchriſtliche Grundſatze ‚offen ge 
police Streitfrage mittelſt einer Art von kleinem Staatſtreich eniſchei⸗ werden. Eben ſo darüber, daß dem Papft angeblich die Ausübung 


katholiſche Studenten bisher ungeſtört und ungeſchädigt ihren Studien in 
ich eine Art von vollendeter Thatſache und allerlei kleine, denſelben Univerſitäten obgelegen, auf die fie jetzt geſetzlich angewieſen find. 


a 5 Bur de f iter gar keinen Unterricht erhalte als in der Theologie, fo tft der 
und glänzend decorirte Gerüſt, hinter dem eine völlig allmächtige Staats⸗ auß we * ; 27 
ewalt ers das abſolute rk — einer gar nicht 1 Brüder⸗ moderne Katbolicismus von der robuſten Kraft nicht nur des Mittelalters, 


ſchiedener Farbe und gleicher 9 zappelt. Die laufende große preußischen Reiche anlangt, fo erklärt die „Pall Mall Gazette“ engliſchen 
das Verbaltniß zu werfen. Was man dabei beſonders bedauern Leſern, daß ſolche Ausübung ja nur durch drei vollkommen gerechtfertigte 


V unfäbig ift, eine eberzeugung, gemeinſchaft veröffentlicht werden; 3) fie follen keine Handlungen betreffen, 
zuſprechen wagt, daß die Regierung dem Parlamente die Sache ganz un⸗ welche in Gemäßbeit der Landesgeſetzte ausgeführt worden find. Was die 


\ wandten h U ' comme d’apus, Die Abſetzung der Biſchöfe von Staatswegen da⸗ 
zu wahren weiß. Und was ſchließlich nicht zu vermeiden ift, das find die Pen omme Cap g ! aa 
taufend Klagen über felbfifüchtige Ausbeutung der Verwaltung Saen gegen billigt die „Pall Mall Gazette“ nicht, weil das Biſchofsamt ein aus⸗ 


mißvergnügt find.“ Es geht ihnen weder fo ſchlinm, wie die 34 erſchöpfenden Beurtheilung dieſes Punktes gehört, nicht klar. Jedenfalls 
een Ad tr: ku fo u, auswärtige S aber könnte ſeine Abfertigung der engliſchen Katholiken, welche ſich ſo un⸗ 
Lage wiſſen wollen, nach deren Anſicht die Unzufriedenheit in der Ehe beſugter Maßen in den deutſchen Kirchenſtreit einmiſchen, nicht deutlicher und 
aliens mit der neuen Ordnung nur daber ſtammen ſollte, daß „die kräftiger fein. 
de zu Mn fi & legt aan 15125 175 e ee 
er ſtaatsrechtlichen Grundlagen. e deren Niemand ſich ſicher t, 
noch ſich ſagen kann, ob er wirklich unter der Herrſchaft des Geſetzes > Deutſchland. 
der Willkür ſteht.“ — Berlin, 31. Januar. [Die Conferenzen der Seeufer⸗ 
Je mehr über die geſtern erwähnte päpſtliche Anſprache an die unter[ Staaten. — Die Ausſtellung in Philadelphia. — Das 
Herrn de Waal's Führung beim Papſte erſchienenen deutſchen Katholiken an Apothekerweſen. — Der Bericht über die Strafgeſetz⸗ 
das Tageslicht kommt, deſto mehr gewinnt die Vermuthung, daß man bisher Novelle. — Der Zeugenzwang in der Juſtiz⸗Commiſſion.]“ 
mit der Veröffentlichung dieſer neuen päpſtlichen Kundgebung gefliſſentlich[ Heute Vormittag haben unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ 
zurückgehalten habe, ihre ſichere Beſtätigung. So wird Wiener Blättern Raths von Möller die Conferenzen von Delegirten der Seeufer⸗ 
jetzt aus Rom unter dem 24. Januar geſchrieben: Staaten über Einſetzung einer Reichsbehörde zur Unterſuchung und 
„Der Telegraph bat Ibnen breits gemeldet, daß der Papſt geſtern eine Beurtheilung von See-Unfällen begonnen. Den Conferenzen iſt ein 
Deputation deutſcher Katholiken, im Ganzen etwa 150 Perſonen, empfangen ſehr umfangreiches Berathungsmaterial vorgelegt worden. Man wird 
For — 3 * one 8 Perf Pius IX. bat ae nicht irren, wenn man annimmt, daß die Einſetzung einer Reichs⸗ 
e ß,, . 
Stiftsprobſt Dr. Dollinger und der Cardinal Hodenlohe davongekommen. Berathungen bilden mochte, welche einige Wochen währen ſollen. — 
In Bezug auf Erſteren bemerkte Se. Heiligkeit, Döllinger ſei durch Hoch⸗[ Die Jury von Künſtlern, welche in Bremen zur Prüfung der 1 
mutb verblendet, während er den Cardinal Hobenlobe als verführt durch | deutſchen Kunſtwerke für die Ausftellung in Philadelphia zufammen 


die Lockungen der Güter und Ehren dieſer Welt bezeichnete. Perſonen, 5 Y 
welche der Audienz im Vatican beiwohnten, Wee — fh 115 getreten war, hat von 130 Ausſtellungsgegenſtänden nur 6 zurück⸗ 


des Papſtes auch noch gegen eine dritte hervorragende Verſönlichkelt in] geſtellt. Uebrigens iſt den Künſtlern, welche nachträglich ihre Werke 
Deutſchland in Ausdrücken ſtrengen Tadels gerichtet habe, doch ſei die noch der Ausſtellung zuführen wollen, Gelegenheit dazu gewährt, in⸗ 
5 Des Neid rei en ar o ee 5 dem man für ſolche Fälle anheimgegeben hat, die bezüglichen Kunſt⸗ 
eſen, daß die Anweſenden, vergebens gefragt, wer denn dieſer] werke bis zum 20. Februar nach Berlin an das Präfidium der Kunſt⸗ 
D 2 die deut Katboliken im All b „ fo be: 
29 Pius 1 fie I ſich den Hort de ine Dos genoſſenſchaft nachzuſenden, welche die betreffenden Werke bier im 
heißt die gegenwärtige Verfolgung, ſelbſt zugezogen, weil Künſtlervereinslocale einer Prüfung unterziehen wird. — Die geſetz⸗ ö 
ſie 5 ee ee mit Ketzern in Eintracht zuſame liche Regelung des Apothekerweſens in Deutschland wird den Bunde: 
Mete ten.“ 2 rath nach Schluß der Reichstags⸗Seſſion beſchäftigen; es beſteht die 
Wie unzuberläffig die erſten telegraphiſchen Angaben über das Ergebniß Absicht, dem nächſten 8 das I Geſetz vorzulegen. Uebrigens 
der am vorigen Sonntage ſtattgehabten franzöſiſchen Senatswablen geweſen | find bereits zwei vollſtändig ausgearbeitete Geſezentwürſe vorhanden, 
find, hat fi durch die Vervollſtändigung, welche dieſe Mittheilungen bis welche in Etwas jedenfalls bei dem neuen Elaborat benutzt werden 
letzt erſabren haben, ſchon genügend gezeigt. Auch jetzt noch iſt es nicht ſollen. Im Weiteren werden die kürzlich mitgetheilten Grundsätze dn 
rathſam, ſich über den Charakter, welcher dem künftigen Senat wahrſcheinlich Ausgangspunkt für die Geſetzgebung bilden — Nicht ohne Spannung 
eigen fein wird, zu äußern; indeß laßt ſich wohl annehmen, daß im Senate, ſieht man der bevorſtehenden dritten Leſung der Strafrechts⸗Novelle 
einſchließlich der bereits von der Nationalverſammlung gewählten republitas entgegen. Der Reichstags präſtdent von Forckenbeck hat eine Comm: 
niſchen Deputirten, eine conſtitutionelle Maſoritat vorhanden fein wird. Der miſſion berufen, welche die Beſchlüſſe der zweiten Beratbung zuſammnn 
„K. Z.“ ging unter dem 30. v. M. aus Paris folgender Bericht zu: ftellen und die dritte Leſung gewiſſermaßen vorbereiten ſoll. In dieſe 6 
„„Was ſchon vor zehn Tagen als ſicher gemeldet, iſt eingetroffen. Buffet Commiſſion find berufen worden die Abgeordneten Dr. von Schwarze. 
iſt nicht gewählt. Im Vogeſen⸗Devartement behauptete die republikaniſche] Bernard Thilo und Dr. Weigel; außerdem hat auf Erſuchen des Bl 
Lifte mit einer Mehrbeit don 9 Stimmen den Vorrang. Die Nachricht, Präfid dem. der Dicke 5 Juſtiz-Abtheilung des Reichskanzleramts 
daß der erſte Miniſter unterlegen fei, kam nach Paris um 3 Uhr durch] Präſidenten der Director der 5 Der ſogenannte 
ein Telegramm der „France“ und wurde überall freudig begrüßt. Bei von Amsberg an den Berathungen theilgenommen. vage 
der erſten Abſtimmung in Paris wurden de 0 mit 142, Tolain Paragraph Duchesne, der neue Kanzel⸗Paragraph werden eine Umge⸗ 
mit 136, Herold mit 105 Stimmen gewählt. Victor Hugo erbielt 103, ſtaltung erfahren und in derſelben vom Reichstage angenommen 
2 89, Louis Blanc 87, Dietz⸗Monin (linkes Centrum) 85, Floquet 71, werden. Hente hat die Gom miſſton die Zuſammenſtellung und die 


Da nen Die Niederlage der Jutranſigenten erregte in Paris verichiebentlichen neuen Vorſchläge zum Abschluß gebracht. Den 
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Urtheil auf die Solovorträge des Fräulein Hahn. 
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Brennpunkt der weiteren und für den Schluß der Seſſion entiheldben-]fhaffen, um damit den nothigen Boden für die Dispoſitlonen über] Reiſe nach Baden⸗Baden erwartet. 
den Arbeiten bildet der Bericht, bezw. die Berathung über Abände⸗ den Gang der bevorſtehenden legislatoriſchen Arbeiten zu gewinnen. — C 


rung des, die Verwaltung des Reichs⸗Invalldenfonds betreffenden Ge⸗ 
ſetzes. Der Abg. Dr. Frankenburger hat den Bericht beendet und 
man hört über denſelben vielfach die anerkennendſten Urtheile. Dieſe 
Angelegenheit kann indeſſen früheſtens an einem der letzten Tage 
dieſer Woche zur Berathung gelangen. — Die Juſtiz⸗Commiſſton des 
Reichstages wird ſich am Mittwoch mit dem Antrage des Reichstages 
über den Zeugenzwang bei Preß⸗Erzeugniſſen beſchäftigen und ſich ſo⸗ 
dann den Einführungsgeſetzen zuwenden. Es wird dann eine kleine 
Pauſe in den Arbeiten eintreten, in welcher man dem Bundesrathe 
Zeit gönnen will, zu den Beſchlüſſen der erſten Leſung Stellung zu 
nehmen. Der Reſt der Arbeiten, alſo die zweite Leſung ſämmtlicher 
Geſetze wird dann noch 2 Monate erfordern und die Commiſſion im 
Stande ſein, ſpäteſtens am 1. Mai ihre Arbeiten beendet zu haben. 
CH Berlin, 31. Januar. [Die reſtirenden Arbeiten der 
Reichstagsſeſſion. — Die Vermittelung mit Rom. — Die 
Liberalen zur Kirchengeſetzgebung. — Neueſter Beſchluß 
über den Parlamentsbauplatz.] Der Schluß des Reichstages 
wird nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen wahrſcheinlich am 
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Die beute im Reichstag ſtattgehabte Snterpellaiton des Abg. Wiggers, 
betreffend die Ausführung des Reichscivilehegeſetzes in Mecklen⸗ 
burg war namentlich um der Aeußerungen der Abgg. Windthorſt 
(Meppen) und Wehrenpfennig willen von Bedeutung. Daß man vom 
Bundesrathsziſch aus das Verfahren der Mecklenburger Staats⸗ und 
Kirchenbehörden als berechtigt bezeichnen würde, galt in parlamentariſchen 
Kreiſen ſchon geftern als gewiß. Auch daß das Centrum dieſen Standpunkt 
theilen werde, konnte nicht weiter überraſchen. Wohl aber war das 
Auftreten des Abg. Windthorſt, der jedes Wort des Bundesrathsbevoll⸗ 
mächtigten unterſchreiben zu können erklärt, derart, daß es den immer 
beſtimmter auftretenden Nachrichten über die in letzter Zeit wiederholt 
von Rom aus erfolgten Compromiß⸗Anerbietungen neue Nahrung gab. 


Man bezeichnet jetzt mit aller Beſtimmtheit den bekanntlich ſeiner Zeit hi 


vom Fürften Bismarck zum Botſchaſter bei der Curie deſignirten, von 
dieſer aber zurückgewieſenen Cardinal Hohenlohe als denjenigen, der 
von Rom aus Anweiſung erhalten habe, nöthigenfalld über die Köpfe 
des Centrums hinweg mit dem Fürſten Bismarck, über die Herbeifüb: 
rung eines modus vivendi zu unterhandeln. Der genannte Prälat 


12. Februar erfolgen. Der Reſt der Seſſion wird ausgefüllt mit der iſt in dieſen Tagen nach Rom abgereiſt. — Wenn die clericalen 


dritten Beratbung der Strafgeſetznovelle, der Erledigung der Geſetze 
über das Hilfskaſſenweſen, der Vorlage über die Verlegung des Etats⸗ 
jahres auf den 1. April und endlich den Entwurf, betreffend den 
Bau des Parlamentsgebäudes. Auch in dieſem Jahre bleiben ſomit 
die hochwichtigen Entwürfe über die Verwaltung der Einnahmen und 
Ausgaben des Reiches zum ſo und ſo vielten Male unerledigt — frei⸗ 
lich nicht durch Schuld des Reichstags, ſondern einſach darum, weil 
nicht die mindeſte Ausſicht vorhandeu war, die in dieſer Frage zwiſchen 
Bundesrath und Volksvertretung ſchwebenden Differenzpunkte jetzt zu 
beſeitigen. Bezüglich der Strafgeſetznovelle wird von nationalliberaler 
Seite der Verſuch gemacht werden, einzelne der in zweiter Leſung ge⸗ 
fallenen Paragraphen, u. A. die 88 4 und 5, betreffend die von 
Deutſchen im Auslande u. ſ. w. begangenen Vergehen, ferner die 
gleichfalls abgelehnte Verſchärfung des Kanzelparagraphen wiederherzu⸗ 
ſtellen, im Uebrigen ſind nur hier und da — wie beim Duchesne⸗ 
Paragraphen xedactlonelle Aenderungen in Ausſicht genommen. Die 
Geſetze über das Hilfskaſſenweſen werden vorausſichtlich in der von 
der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung zur Annahme gelangen. 
Speciell hat die Fortſchrittspartei trotz mancher ſchwerer Bedenken ſich 
eniſchloſſen, für dieſelben zu ſtimmen auch für den Fall, daß der von 
ihr zu ſtellende Antrag, die Beitragspflicht der Arbeitgeber aus dem 
Geſetz zu ſtreichen, keinen Anklang finden ſollte. Wenn übrigens von 
einem hieſigen Blatte behauptet wurde, es werde hinter den Couliſſen 
des Reichstags agitirt, um die Geſetze für dieſe Seſſion unter den 
Tiſch fallen zu laſſen, ſo hatte das inſofern einen Anhalt, da aller⸗ 
dings auch in freiſinnigen Kreiſen die Anſicht ſich geltend machte, es 
werde beſſer ſein, die Angelegenheit, als noch nicht ſpruchreif, auf den 
nächſten Reichstag übergehen zu laſſen. Schließlich überwogen doch 
die von den Freunden des Entwurfs für die ſofortige Erledigung des⸗ 


ſelben geltend gemachten Gründe. — Die Ablehnung der Vorlage be: laſſen. 
treffs des Reichsetatjahres iſt nach zuverläſſigeren Informationen feines: Parlamentsgebäude. 


Wortführer ihn als persona ingratissima in Rom bezeichnen, ſo 
iſt das in gewiſſem Sinne richtig; aber nach dem ganzen Syſtem des 
Vaticans wäre es auch nichts Außergewöhnliches, ſich im äußerſten 
Falle auch eines weniger genehmen Unterhändlers zu bedienen. Doch 
iſt zu bemerken, daß den Führern der liberalen Parteien noch alle 
Anhaltspunkte für die angekündigte Vermitlelung des Cardinals Hohen⸗ 
lohe fehlen. In andrer Beziehung bedeutſam waren bei der heutigen 
Debatte die Schlußworte des Abgeordneten Wehrenpfennig, inſofern 
daraus hervorging, daß man auf der von ihm vertretenen Seite des 
Hauſes entſchloſſen iſt, bei der Berathung der Generalſynodalordnung 
ein Vorgehen, wie das des mecklenburgiſchen Ober⸗Kirchenrathes, unſe⸗ 
ren Orthodoxen unmöglich zu machen. Uebrigens beabſichtigt Wiggers 
im Anſchluß an die Interpellation mit poſitigen Anträgen gegen derar⸗ 
tige Mißachtung des Reichsclvilehegeſetzes vorzugehen. — Geſtern trat 
im Reichstage eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Delegirten⸗Com⸗ 
miſſton ſämmtlicher Fractionen zuſammen, um über den geeignetſten 
Bauplatz für das deutſche Parlaments gebäude Beſchlüſſe zu faſſen. 
Einſtimmig wurde der Antrag angenommen, für den Bauplatz der 
ehemaligen Porzellan⸗Manufactur einzutreten, welcher 5 Morgen 
Flaͤcheninhalt hat und hinter dem proviſoriſchen Reichstagsgebäude mit 
der Front nach der Koͤnigsgrätzerſtraße liegt. Hingegen erklärten ſich 
die ſämmtlichen Vertreter der Fractionen gegen den Kroll'ſchen Bau⸗ 
platz, welchen bekanntlich die Regierungsvorlage empfiehlt. Man be⸗ 
ſchloß, ebenſo, wie in den früheren beiden Abſtimmungen gegen das 
Kroll'ſche Terram zu votiren. Demnach ſteht es außer Zweifel, daß 
der Reichstag den bekannten Machinationen und Speculationen aber⸗ 
mals entgegentritt. Er beharrt auf ſeinem zweimaligen Entſchluſſe, 
ſich nicht in jenen unwirthlichen Winkel des Thiergartens mit der Aus⸗ 
ſicht auf das Zellengefängniß und die Rauchfänge Moabits drücken zu 
Dieſes Terrain paßt für eine Kaſerne, aber nicht für ein 
Ein ſolches muß im Innern der Stadt, nahe 


wegs fo beſtimmt entſchieden, wie es nach den Correſpondenzen eines den Miniſterialbureaux ꝛc. errichtet werden, ſonſt könnte es ebenſogut 


bekannten fortſchrittlichen Abgeordneten anzunehmen wäre. 


Verlegung einem oft geäußerten dringenden Bedürfniß entſpricht, 


Daß die in Charlottenburg, Potsdam oder Frankfurt a. M. ſtehen. Die alte 


deutſche Reichsſtadt läßt nämlich durch ihren Vertreter im Reichstage, 


wenn fie allein auch nicht genügen wird, um die bisherigen Unzuträg⸗ den Abg. Sonnemann, den Wunſch ausſprechen, daß ihr hiſtoriſcher 
lichkeiten im Gang der bundesräthlichen und parlamentariſchen Ar-] Boden wohl am geeignetſten wäre, um die Einigkeit der deutſchen 


beiten zu beſeitigen, — iſt allerſeits anerkannt. Die Gefahr aber, 
daß der Reichskanzler, falls ihm jetzt die Mittel zur Fortführung der 
Geſchäfte bis zum April nächſten Jahres bewilligt würden, moͤglicher⸗ 


weſſe von einer nochmaligen Berufung des gegenwärtigen Reichstages 


abſehen werde, kann doch im Ernſte kaum als vorhanden angeſehen 
werden, anderſeits würde es ſich, ſo meint man, vielfach nach jeder 
Richtung hin empfehlen, in dieſer Frage ſchon jetzt volle Klarheit zu 


Tonkünſtler⸗ Verein. 


Nation durch ein monumentales Paxlamentsgebäude würdig zu reprä⸗ 
ſentiren. 

[Königin Victoria.] Der „Weſ. Z.“ wird von hier geſchrie⸗ 
ben: Man hofft, daß J. Maj. die Königin Victoria von Großbritan⸗ 
nien während ihres Aufenthaltes in Deutſchland im Frühjahr dieſes 
Jahres auch Berlin beſuchen werde, wo ſie ſeit langen Jahren nicht 


geweſen iſt. Die Königin wird am 10. April in Coburg auf der Poſen zu nehmen. 


löſchlich eindrucksvoll zu mir ſprach, fo nenne ich es, wenn ich fage: 


Zur kritiſchen Aufwartung veranlaßt uns heute ausnahmsweiſe er war ein ernſter, redlicher Meiſter feiner Kunſt; der Haft ſeines 
eine junge Breslauer Planiſtin. Es find jetzt zwei Jahre, als Frl.] Lebens war: Glaube an feine Kunſt, und feine tieſſte Erquickung 
Clara Hahn mit ihrer Schweſter ſich zum erſten Male hierorts in] ſproß aus der Kraft dieſes Glaubens. or Treue Pflege feinem edlen 
einem eigenen Concerte hören ließ. Seitdem hielten fie hauptſächlich] Beiſpiele!“ So zu leſen in Wagner's „Nachruf an Spohr“. 


Kunſtreiſen von Breslau's öffentlichem Muſikleben fern. Wir rühmten 
ſchon damals an ihr die ſeaclen en Pflege der techniſchen Elemente, 
insbeſondere die Gleichmäßigkeit und Klarheit im Scaliſiren. Nicht 
nur, daß ſie dleſe Fertigkeit zu erhöhen gewußt hat, iſt ihr Anſchlag 


ehedem zart, wie die ganze perſönliche Erſcheinung, unverhältnißmäßig 


markiger geworden, wenn auch heute noch dieſe Kraft gegenüber längerer 
Anſtrengung ſchwer Stand halten will. | 

Der offenbarſte Fortſchritt aber tritt jetzt nach Seiten der ſpecifiſch 
muſikaliſchen Ausbildung hervor; Rhythmik und Phrafirung find nicht 
mehr durch die Regel beengt, ſondern bewegen ſich Innerhalb der ge: 
ſetzlichen Grenzen mit Ungezwungenheit. Aus ihrer Auffaſſung ſpricht 
gewecktes muſikaliſches Verſtändniß. Nur hin und wieder alterirt 


eine gewiſſe innere Unruhe das Ebenmaß des Vortrages, auch wird 


ſie noch eindringliche Blicke in die Geheimniſſe des Pedalweſens thun 
müſſen, um den Ton mit allen ſeinen Klangreizen auszuſtatten. 
Da wir die Eingangsnummer der Soirée, Raff 's „Violinſonate“ 
(E-molh, nur zum Theil hörten, fie auch von jeher weder an ſich, 
noch im diesmaligen Zuſammenſpiel beſonders goutirten, das Werk 
endlich ſchon früher beſprochen worden iſt, fo beſchränken wir das 
Ihre Wahl 
gravitirte nach der techniſchen Seite. In dieſer Beziehung find Hän⸗ 
del's oft gehörte „E-dur- Variationen“ und das wohl allen un: 
bekannt geweſene „Preſtiſſimo“ (A-dur) von Scarlatti zwei Prüf: 
feine härteſter Art. Die gefefligte Technik der jungen Künſtlerin iſt 
daran nicht zerſchellt. Sie meißelte die figurirte Polyphonie zu plaſti⸗ 
ſcher Anſchaulichkeit aus. Nicht im gleichen Maße beſtimmt trat der 
durch feine rapiden Harmonienwechſel eine deutliche Darſtellung aller⸗ 
dings erſchwerende Mittelſatz der Chopin ſchen „E-dur-Etüde‘ 
(Nr. 3 der zwölf Liszt' gewidmeten) hervor, während die innige Can⸗ 
tilene am Anfang und Ende zu entſprechendem Ausdruck gelangte. 
Voraus ſichtlich wird die Folgezeit uns öfter Gelegenheit bieten, auf 
die Leiſtungen der Dame zurückzukommen, da ſie vorläufig der Vater⸗ 
ſtadt treu bleiben und neben ihrer künſtleriſchen Ausbildung Muſik⸗ 


Anterricht ertheilen will. 


Zum Schluß des Abends ehrte man das Andenken an einen von 
der heutigen Kunſtwelt mit Unrecht vergeſſenen Meiſter. Wenn die 
radicalen Fortſchrittler nur wüßten, wie hoch ihr Papſt Wagner den 
ſüßen Sänger der „Jeſſonda“, Louis Spohr, geachtet hat! „Mit 
ihm ſtarb der letzte aus der Reihe jener edlen, ernſten Muſiker, deren 
Jugend noch von der ſtrahlenden Sonne Mozart's unmittelbar 
beleuchtet wurde, die mit rührender Treue das empfangene Licht, wie 
Veſtalinnen die ihnen anvertraute reine Flamme, pflegten und gegen 

alle Stürme und Winde des Lebens auf keuſchem Heerde bewahrten. 
Dies ſchöne Amt erhielt den Menſchen rein und edel, und wenn es 


gilt, mit Einem Zuge das zu bezeichnen, was uns Spohr fo uner⸗ 


Wir wollen heut auf unſer, au dieſer Stelle ſchon mehrfach ge⸗ 
haltenes Plaidoyer nicht wieder zurückkommen. Mit jeder geſchickten 
Auswahl und einer fo gefeilten Wiedergabe, wie. fie das letzte G⸗moll⸗ 
Quartett op. 4 namentlich Seitens des Herrn Braſſin erfuhr, wird 
des Intereſſe für Spohr ſich neu beleben. 8 


„Coupons von der Börſe des Humors.“ 

Aus dem Nachlaſſe des weitgeſchätzten Schriftſtellers Theodor 
Gaßmann erſcheint demnächſt eine Collection pikanter Aphorismen, 
der wir, nach der „Hamburger Zeitung“ folgende hübſche Proben ent⸗ 
nehmen, welche geeignet ſind, das Intereſſe des Publikums für dieſe 
originelle Sammlung im Voraus zu erwecken. 

Literat. Bedauerswürdiges Geſchöpf, das von und in der Tinte 
lebt und nicht eher Ruhe hat, bis das Schickſal Sand über ihn ge: 
ſtreut hat. Lebt in ewiger Unzufriedenheit mit den Buchhändlern und 
arbeitet bis zum Tode für Freihelt, Fortſchritt, Recht, Unſterblichkeit 
und 2 Thlr. die Spalte. 

Lob. Gewöhnlich ein Darlehen, das mit Zinſen zurückverlangt wird. 

Locken. Aus Mädchenhaaren bearbeitete Lockvögel. ; 

Luft. Ein Element, in dem ſich ſehr gut, aber von dem ſich 
ſchlecht leben läßt. 

Luftballon. Ein Emporkoͤmmling, der als folder nie aufgeblaſen 
genug ſein kann. ’ 

Lump. Ein ehrenwerther Mann, der nach dem Grundſatz lebt: 
Handle recht und ſcheue kein Mittel reich zu werden; ein Geſchäfts⸗ 
mann, der in jedem vorkommenden Artikel, nur nicht in Ehre macht. 
Im höhern Sinne ſeder Menſch, der kein Geld hat. 

Luna. Mondgöttin. Wird nach unzähligen ſchlafloſen Nächten 
begreiflicherweiſe die keuſche genannt. 

Luſtſpiel. Eine dramatiſche Arbeit, welche datuit endet, daß der 
bis dahin unangenehme Vater oder Onkel vor dem Fallen des Vor⸗ 
hanges ſich zwiſchen Ihn und Sie ſtellt und zweit Hände inein⸗ 
ander legt. 

Luxus. Der Meuchelmörder der Unabhängigkeit. 

Mädchen, junges. Eine Angelruthe; die Augen ſind die Haken, 
das füße Lächeln der Regenwurm, der Jüngling der Fiſch und die 
Ehe die Butter, in der er gebraten wird. 

Mädchen, armes. Eine heiße Kartoffel, die man nicht fallen 
laſſen will, obgleich man ſich die Finger daran verbrennt. Im All⸗ 
gemeinen ſind die Mädchen den Neſſeln ähnlich. Betaſtet man ſie 
leiſe, ſtechen ſie; greift man muthig und feſt zu — ſo, und ſo weiter. 

Mädchen, ſchoͤnes. Oyne Geld ein lackirter Stiefel ohne Sohle. 

Mädchen, häßliches. Troſt für die Blinden. 

Magen. Der Tyrann im menſchlichen Körper. 5 

Magiſter. Wenn Einer ſehr geſcheidt ſein muß und ſich dabei 
nicht ſatt eſſen kann. 


5 
1 


Wahrſcheinlich wird ſie von 
oburg aus einen Abſtecher nach Berlin machen. 
[Berichtigende Erklärung.] Die „Poſt“ bringt Folgendes: 
Dem Reichstags⸗Abgeordneten Grafen Frankenberg wird in bieſigen 
Witzblättern und Zeitſchriften eine Aeußerung in den Mund gelegt, wel 
beſümmt zu fein ſcheint, die Natur eines „geflügelten Wortes“ erlangen zu 
ſollen, wir glauben daher den wahren Thatbeſtand feſtſtellen zu ſollen. 

Nach dem Wortlaute des ſtenographiſchen Berichtes, der, wie wir aus 
drücklich bemerken, keine Correctur oder Streichung erlitt, hat Graf Franken 
berg in der Sitzung vom 25. Januar geſagt: Meine Herren, ich habe mich 
ziemlich viel in den europäiſchen Hauptſtädten bewegt und habe gefunden, 
daß der Palazzo Caffarelli wie kein anderes Geſandſchaftshotel in Europa 
der Sammelpunkt der Deutſchen von jeber geweſen iſt. Wie der preußische 
Gefandte noch in Rom refidirte — und wie ich höre, ſoll dies jetzt ebenſe 
der Fall ſein — iſt dieſe Geſandtſchaft ein Sammelpunkt im allerbeſten 
Sinne des Wortes, ſo daß alle Geſellſchaftsklaſſen von den vornehmf 

remden bis zu den dort einheimiſchen Künſtlern da ihren 
entralpunkt der Geſelligkeit finden. Ich glaube, daß es fi des 
halb empfiehlt, unſern Geſandten fo zu ſtellen, daß er auch dieſe Repräſen⸗ 
er und die Gaſifreundſchaft in vollſtändigſter Weiſe zu en 
ermag.“ 

„Der gefälichte Wortlaut in der Oeffentlichkeit lautet „von den bornehmitel 
Aristokraten bis zu den Künſtlern herunter“. 

Wir meinen, daß das doch eine völlige Umkehrung der Intention del 
Redners ins Gegentheil iſt, wenn demſelben in dem Momente, wo er 
Verkehren der vornebmen Fremden mit den einheimiſchen Kün 
lern als eine Geſelligkeit im allerbeiten Sinne bezeichnet und für vo 
ſtändigſte Erfüllung dieſer Gaſtfreundſchaft plaidirt, ihm eine verachtende 
ſinnung gegen die Künſtler unterſchiebt. d 

Der Gegenſatz, den er gegenüberftellte, find die Fremden und die if 
Nom einheimiſchen Künſtler. Vor jeder anderen Deutung ſchützt auch 
nebenbei geſagt, den Grafen für alle, die ihn perſönlich kennen, ſeine Vorli 
für die Kunſt. Mancher Künſtler, der in feinem gaſtfreien Schloſſe woche! 
lang die freundlichſte Aufnahme genoß, wird mit nicht geringem Staun 
—— 1 der Graf als ein kunſtverachtender Junker in Verruf erklan 
werden ſoll. 

[Disciplinar⸗Unterſuchung.] Bekanntlich war gegen den 
Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Director Reich, welcher in dem Arnim⸗Proce 
präfidirte, eine Unterſuchung wegen angeblicher Verletzung des Amt 
geheimniſſes eingeleitet worden. Ueber das Reſultat der Disciplinar 
Verhandlung, welche vor einigen Tagen beendigt wurde, wird den „. 
N.“ mitgetheilt, daß Herr Director Reich vom Disciplinargericht vol 
der Anklage auf Amtsvergehen freigeſprochen jet. Das Gericht tabell? 
nur die öffentliche Discuſſion politiſcher Procefle. l 

Marienwerder, 30. Januar. [Einſtellung.] Der „Sec 
ſchreibt: „Diejenigen katholiſchen Geiſtlichen in unſerem Regierung 
Bezirke, welche jeither aus der königlichen Forſt Brennholz geliefert 
erhielten, find durch die Oberförſter benachrichtigt worden, daß die 
Holzverabfolgung nunmehr auf ſo lange eingeſtellt fet, vis die betreffe 
den Geiſtlichen eine Erklärung über die Befolgung der neuen k 
lichen Geſeze im Sinne der Staatsregierung abgegeben ha 
würden. 

Poſen, 31. Januar. [General v. Chelmickl.] Wie ben 
„Kuryer pozn.“ aus Liſſabon gemeldet wird, ift der Pole Joſeph bo 
Chelmicki von der dortigen Regierung durch Patent vom 5. d. N. 
zum Ingenieur⸗General der portugieſiſchen Armee ernannt werd 
Herr v. Chelmickt iſt gebürtig aus der Provinz Poſen, betheillgte N 0 
an dem polniſchen Aufſtande von 1830—31 und emigrirte na 4 
Unterdrückung deſſelben nach Frankreich, wo er ſich dem Ingenteurfac 
widmete. Nach Beendigung feiner Studien überfiedelte er nach por 
tugal und trat in die dortige Armee und in dieſer iſt es ihm du 
Fleiß und Fähigkeiten gelungen, ſich zu feiner jetzigen hohen Stellung 
emporzuarbeiten. Im vergangenen Jahr beſuchte er im Auftrage 
portugieſiſchen Regierung die preußiſchen Feſtungen, zu denen ihm ber 
Zutritt mit größter Bereitwilligteit geſtattet wurde. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verweilte er längere Zeit bei ſeinen in der Stadt Po 
lebenden Verwandten. Der General v. Chelmickl ſehnt ſich nach feinem 
Heimathlande zurück und ſoll die Abſicht ausgeſprochen haben, ſich in 
nächſter Zeit penſtoniren zu laſſen und ſeinen Wohnſitz in der Proving 


Major. Eine Milttärperfon, die ihren Hut mit fremden Federn 
ſchmückt. 
Makler. Ein Mann, dem das Losſchlagen erlaubt iſt. 
Maculatur. Schrifiſtelleriſche Unsterblichkeit, die von Käſehöten 
wohl geſchätzt wird. 10 
Marketenderin. Eine Bequemlichkeit für Soldaten, welche 
Felde liegen. Auch weiblicher Schnapsladen, welcher im Kriege . 
der Cavallerie hinten auf dem Pferde ſitzt, und worauf zu I 
„Mitt Gott vier Kenih und Faderland! hier Wird nichts nich “ 
borgt!“! 
Marſchallſtab. Ein Stock, der auf bluligen Trümmern will, 
Mariyas. Künſtler. Ward von Apollo geſchunden, der W 
nebenbei Theater⸗Agent geweſen fein muß. 
Materiglismus. Die große Crinoline, welche ſich 
um das abgemagerte Fräulein Poeſie gelegt hat. 8 
Mauſcheln. Eine lebende Sprache, deren man ſich nur bis! 
20,000 Thalern Vermögen bedient. 
Meblſpeiſe. Das Adagio der Tiſch⸗Symphonie. N 
Meinung. Etwas, das nach Börne auch der steichgiläh 
Menſch hat — wie ein Haus, in dem er wohnt. Er kann nicht fr 
zwei Häuſern zugleich wohnen. Wird es ihm gut bezahlt, fo gie N 
es hin, und war es ihm noch fo lieb und bequem. Wohnſt 1 
aber nicht im der Melnung, wohnt die Meinung in Dir, dann gien 
Du ſie nicht um eine Krone weg. . 
Meinung, öffentliche. Ein See, den man wie eine S i 
behandelt. Verrückte Köche ſtehen vor ihr — der eine wirft 2 
hinein, der andere Zucker; ein dritter kommt mit dem Schaum? 1 
die Blaſen abzuheben; ein vierter bläſt, daß ihn die Backen ſchmerl 5 
ein fünfter will fie anfaſſen; ein ſechster fie dem Haushund vorſch 
ein ſiebenter fie in das Spülfaß ſchütten. vol 
Melancholie. Derjenige Zuſtand des Menſchen, wo der . 
handene Durft zu dem vorhandenen Gelde ſich verhält wie 100 2% 
Menge. Das tauſendköpfige Ungeheuer, das durch ſeine gem 
tige Stimme die Meinung des guten Geſchmackes übertönt. uf 
Menſchenauge, das, gleicht der Thür des Janusten ich 
Wenn es geſchioſſen iſt, herrſcht Friede in der kleinen Welt, die 
unter dem Namen Menſch auf der großen umhertreibt. R ent 
Meyſchengunſt. Eine Seifenblaſe. Je mehr fie ſich ger 
und dläht, je reicher und bunter ihre Farben, deſto näher am 


gegeniwärl? 


platzen. ‚he 
Meſſe. Wenn man nach Leipzig und in eine tatholiſ 
Kirche geht. sie 


\ 
Metalle. Gold, Silber, Kupfer und Papier. Von Date 
circullrenden und abgegriffenen Metallen iſt Papier das Aare zu 
Ein papierener Wechſel z. B. iſt durch keinen Wärmegrad 
machen. N . je höher wit 
Methaphyſik. Das Luftſchloß unſerer Gedanken; je 1 auf 
auffteigen, deſto mehr werfen wir von dem Ballaſt des Glan 
die Erde. 


Mielhe ie w 


Ausziehen. Zugleich der weſentlichſte unterſch 


N 


die Altkathollken hätten jetzt 


Ganzen erregt der Reichthum Berlins an ſchönen Pferden 


5 1 zwiſchen den Marſtällen des Kaiſers und denen des K 


Reer r De ae, BER! 


Wiesbaden, 31. Jan. [In Sachen der hieligen katholi⸗ 
ſchen Kirche] und deren Mitbenutzung durch die Altkatholiken wird 
der „M. 3.“ eine Aeußerung des hieſigen Regierungs Präſidenten 
v. Wurmb berichtet, welche wir nicht umhin können, als hoͤchſt be⸗ 
fremdlich zu bezeichnen. Wir ſchicken voraus, daß die Neukatholiken 
hier am letzten Sonntag eine Verſammlung gehalten haben, in welcher 
von mehreren Rednern ausdrücklich erklärt wurde, ſie würden die Kirche 
nicht mehr beſuchen, alſo freiwillig auswandern, wenn dieſe auch von 
den Altkathollken benutzt würde, und zwar thäten ſie dies nicht etwa 
aus Intoleranz, denn ſie hätten ja früher einmal den Proteſtanten 
eine Zeit lang ihre Kirche zur Mitbenutzung verſtattet, ſondern — 
aus Gehorſam gegen die kirchlichen Oberen. Weiterem Vernehmen 
nach beabſichtigen ſie, den Gottesdienſt dann in einem Hotel abzu⸗ 
halten. Hieran anknüpfend ſoll nun der Regierungs⸗Präſident von 
Wurmb zu dem Appellatlons⸗Gerichts⸗Rath Dr. Petri geäußert haben: 
durch die Verfügung des Oberpräſidiums 
wegen des Mitbenutzungsrechtes der Kirche im Princip Recht bekom⸗ 
men; Dr. Petri möchte alſo feinen Einfluß in der altkatholiſchen Ge: 


meinde dahin geltend m Gegen e Hk 
ihrem Rechte keinen achen, daß ſte ſich damit begnüg 


wieder nach Wiesbaden käme, fo würde es den kathollſchen Hofbeamten 


Gebrauch machten; denn wenn der kalſerliche Hof 


ſehr unangenehm fein, wenn fie ihren Gottes dienſt nicht in einer Kirche 
pertichten könnten. Hierauf habe Dr. Petri erwidert, daß die Alt⸗ 
katholiken auf ihr gutes Recht niemals verzichten würden. — So weit 
unſere Nachrichten. Wir wünſchten recht ſehr, daß fie berichtigt wür⸗ 
den, wenn etwas daran zu berichtigen ſein ſollte. 
Oeſterreich. 

% Wien, 31. Januur. [Zur Situation.] Während geſtern 
allerlei Gerüchte über eine Minifterkrifis die Stadt durchliefen, will die 
Hohoffichdfe „Montags⸗Revue“ heute in der Lage fein zu verſichern, 
daß in den letzten Tagen die Ausſichten auf einen günfligen Verlauf 
der Verhandlungen mit Ungarn ſich bedeutend vermehrt hätten. Das iſt 

nun wenig wahrſcheinlich und wird kaum zur Beruhigung ges 
Publikums viel beitragen. Im Gegentheile, das Communiqué wäre 
eher geeignet, das Uebel ärger zu machen und das berrſchende Unbe⸗ 
hagen noch zu vermehren, weil es weit über das Ziel hinausſchleßt. 
An eine Cadinetskriſts zwar iſt jetzt nicht zu denken. Die hätte doch 
entweder bald nach der Rückkehr der vier Miniſter aus Peſt ſtattfinden 
müſſen. Damals ift aber offenbar, nach den Aeußerungen Laſſer's 
und Auersperg's im Fortſchritts⸗Club davon gar nicht die Rede 
geweſen. Die weiteren Verhandlungen nun beginnen aber erſt am 
10. Februar in Wien. Von einer Miniſterkriſis alſo kann doch nicht 


eher die Sprache fein, als bis unſere Regierung im Verloufe der 


ferenzen Sr. Majeſtät erklären muß, daß fie mit ihrem Latein am 
Ende if. Ueberhaupt denkt man ſich die Eventualität eines Cabinets⸗ 
wechſels immer viel einfacher als ſie it. Auf verfaſſungsmä⸗ 
ßigem Wege iſt da einmal dieſſeits der Leitha weder durch eine 
Miniſter⸗Veraͤnderung, noch durch eine Parlamentauflöfung nur das 
Min deſte zu richten. Da bliebe nichts übrig, als zum nackten Staats⸗ 
ſtreiche zu greifen, der aber ließe ſich nicht aus dem Aermel ſchütteln, 
weil er ſich zugleich gegen Ungarn richten müßte, da er centraliſtiſch 
fein muß — er könnte allenfalls auch ſöderaliſtiſch ſein, wenn man 
bei Hofe an den Erfahrungen mit den Fundamentalartikeln noch nicht 
genug hat .. niemals aber dualiſtiſch ſein. Und daß der Kaiſer 
fi; heute, wo er dem Urheber des Dualismus an deſſen Sarge fo 
warme Huldigungen darbringt, zu der Bekämpfung des heirſchenden 
Syſtems entſchließen ſollte, iſt mehr als unwahrſcheinlich. Andererſeits 
aber vermag man noch weniger abzuſehen, wie dann die letzten Tage 
die Situation der Regierung erleichtert haben ſollen — ganz zu ge⸗ 
ſchweigen, daß die ungariſchen Miniſter in der letzten Woche wahrlich 
nicht Zeit hatten, ſich um den Ausgleich zu kümmern. Seitdem Deak 
die Augen geſchloſſen, iſt die letzte, die einzige Stimme verſtummt, 
die, ſelbſt noch vom Todtenbette Deak's aus, die Chance hatte, wenn er 
verſöhnliche Worte ſprach, in Ungarn Autorität zu haben und in den 
Erblanden ohne Mißitauen gehört zu werden. In den Erblanden 
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10 bei Sitze. nalürlich das blameirale Gegentheil der Fall: Alles was Spang beklagt, allen dem Befehle doch ihre Ueberzeugüng geopferk. 


aus feinem Munde kommt, wird auf's Aeußerſte beargwohnt. Und 
der Trauer⸗Enthuſtasmus an Deak's Grabe regt in der Bruſt des 
verbiſſenen, ehrgeizigen Tisza ſicherlich die leidenſchaftliche Sehnſucht 
auf, die Popularität des Verſtorbenen durch eine, die Erblande fabel⸗ 
haft übervortheilende Reviſton des Ausgleiches zo überbieten. 

Peſt, 31. Januar. [Deak.] Heute Morgens um 6 Uhr wurde 
die Leiche Deal's aus dem Trauerhauſe noch dem Veſtibule des Aka⸗ 
demle⸗Palaſtes zur Aufbewahrung überführt. Das Geleite bildeten 
blos der Finanzminiſter, Major Zſibrik, Bela Vörösmarty und 
Edmund Szeniezey als Verwandte, dann der Oberbürgermeiſter 
Rath, Obergeſpan Graf Szapary und Abgeordneter Szivak von 
der Landescommiſſion und dem Parlamente. Man wollte die Ueber⸗ 
führung in aller Stille vollziehen. Geſtern vollzog Abt Schwendtner 
die erſte Cinſegnung der Leiche. — Als Stellvertreter des Kaiſers bei 
Deak's Leichenbegängniß wird Graf Andraſſy hier erwartet. Nach 
Wlederaufnahme der Sitzungen des Abgeordnetenhauſes wird die Re⸗ 
gierung eine Vorlage einbringen, welche den Dank der Nation an 
Franz Deak durch einen Geſetzartikel verewigen ſoll, gleich dem erſten 
Geſetzartikel vom Jahre 1848, welcher dem Andenken des Palatins 
Erzherzog Joſeph gewidmet iſt. Bei der Leichenfeier wird der Erz⸗ 
biſchof Samaſſa pontificiren, da der Primas und Erzbiſchof Haynald 
durch Krankheit verhindert find. Die Pontiſteirung beim Requiem hat 
der Primas ſich vorbehalten. Als definitive Grabſtätte wurde eine 
kleine Kapelle im Mittelpunkte des Friedhofes nächſt Batthyanyi's 


Grabmal beſtimmt. g 
Schweiz. 


a Zürich, 25. Jannar. [Die Ultramontanen und die 
Civilehe. — Zur ſchriſtkatholtſchen Biſchofswahl. — Froſ⸗ 
ſard. — Wuilleret. — Ein ultramontaner Salzkrämer. 
— Vom Poſtcongreß. — Zum Banknotengeſez. — Sieg 
fried Weiß. — Soclaldemokratiſches.] Gegen das Geſetz über 
Clollſtand und Civilehe iſt in der Schweiz der helle Teufel los. 
Die römiſche Glerifei läuft Sturm gegen alles, was der Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfrelheit dient. Eine gewiſſe Mäßigung kann man noch 
dem Appenzeller Papſt, Pfarrer Keill, nachſagen, welcher von der 
Kanzel herab erklärte, daß alle diejenigen Brautpaare, welche ſich nur 
durch den Civilſtandsbeamten und nicht auch kirchlich trauen laſſen, 
im Krankheitsfalle von der Ertheilung der heiligen Sterbeſacramente 
ausgeſchloſſen ſeien und daß bei der Beerdigung jede Mitwirkung von 
Seite der Geiſtlichkeit unterbleibe. Ein noch weit gröberes Geſchütz 
wird aber in Luzern aufgefahren. Dem „Bund wird darüber ge- 
ſchrieben: „Unſere biſchoͤfliche Curie (Lachat und Duret) fühlt ſich 
wieder einmal in ihrem Lebenselemente. Sie hat ſich ſchon in Solo⸗ 
thurn in Eheſachen einen gewiſſen Ruf erworben und nunmehr eröffnet 
ſie einen eigentlichen Feldzug gegen die bürgerliche Ehe. Ste hat dieſe 
in einer beſonderen Verordnung in Acht und Bann gethan und den 
Geiſtlichen anbefohlen, die Verwerflichkeit der Cloilehe zum Gegenſtand 
ihrer Predigten zu machen. Daraufhin ging es im ganzen Canton los wie 
ein Hagelwetter. Von faſt allen Kanzeln herab donnerte es über die 
verruchte Neuerung, über die „eidgenöſſiſche Hurerei“, wie ſich die 
Kapuziner ausdrückten, und der Schluß dieſer Wuthergüſſe war gewöhnlich 
Fluch, Fluch, Fluch. Den in bürgerlicher Ehe Lebenden wird die Rache 
des Himmels und, was weit wichtiger iſt, auch die der Kirche ange⸗ 
droht und herabbeſchworen. Ihnen werden alle die ſogenannten 
Gnadenmittel verweigert, als Beichte, Communion, letzte Oelung, 
chriſtliches Begräbniß ꝛc., fie find unfähig, als Tauf⸗ oder Firmzeugen 
zu functioniren, fie ſind von der Kirche ausgeſchloſſen und mit dem 
Fluche und Bann belegt. Selbſt den aus einer ſolchen Ehe erzeugten 
Kindern kann die Taufe verweigert werden. Auf ihnen haſtet für 
das ganze Leben der Makel der Unehelichkeit. In dieſer Weile wird 
das Volk bearbeitet. Es macht ſich bei vielen Geiftlihen eine alles 
Maß überſteigende Heftigkeit geltend. Nur wenige haben ſich darauf 


beſchränkt, die Lehren der Kirche über die Ehe ruhig vorzutragen. 


Einzelne haben ſich auch über den ihnen von der Curie angethanenen 


Sie entschuldigen ſich gewoͤrnlich mit dem Eide, den fie dem Biſchofe 
zu unbedingtem Gehorſam haben ſchwören müſſen. Am heftlgſten be⸗ 
zeigen ſich überall die Kapuziner, dieſe internationalen Hetzmäuſe ꝛc.“ 
Die Gonfervativen und Ultramontanen in der Regierung ſchauen dleſer 
Wirthſchaft mit aller Gemüthsruhe zu. Wird auch die Bundesbehörde 
ihre Geſetze mit Füßen treten laſſen? — Die ſchriſtkatholiſche Kirche 
der Schweiz zählt gegenwärtig 49 Prieſter. Da nun zu einem Biſchof 
nur ein Priefter wählbar iſt, welcher das Schweizer Bürgerrecht beſitzt 
und wenigſtens zwei Jahre als Priefter in der Seelſorge oder als Lehrer 
der Theologte thätig geweſen, fo hat der Synodalrath eine Lifte von 
9 Candidaten aufgeſtellt, aus denen die Nationaliynode wird wählen 
können. — Der Freiburger Froſſard, welcher der Stadt 40,000 Fr. 
für eine Knabenmittelſchule hinterließ, hatte eine Schule durchgemacht, 
in welcher er etwas Tüchtiges lernen konnte. Er hatte feine erſten 
Studien im Jeſuitencollegium gemacht, wußte alſo, was er that, als 
er von ſeiner Stiftung jedes ultramontane Element ausſchloß. — Dem 
„Vaterland“ zufolge hat Herr Wuilleret die Vaterſchaft des ultramon⸗ 
tanen Geſchäftsalmanachs abgelehnt und ſich gegen dies ſonderbare 
Vorgehen eines gewiſſen Herren (noch ſchwärzer als Herr Wuilleret?) 
ausgeſprochen. — In einer ultramontanen Gemeinde des Cantons 
Genf ließ ein Specerei⸗ und Salzhändler ſich feit einiger Zeit bei⸗ 
gehen, den wenigen Liberalen der Ortſchaft keine feiner Ladenartlkel 
mehr verkaufen zu wollen. Als er endlich in feinem Glaubenselfer fo 
weit ging, daß er dieſen unglücklichen Schismatikern auch kein Salz 
mehr abgeben wollte, wurde bei der Behörde Klage erhoben. Die 
angeſtellte Unterſuchung ergab dann die Thatſache, daß der würdige 
Mann in feinem Laden falſches Gewicht gebrauchte. Facit: Ueberwei⸗ 
fung an das correctlonelle Gericht und Entziehung des Salfdebits. — 
Nach Verſicherung eines Pfarrers hat der aargauiſche Kaplan Ernſt 
die Aeußerung, das Unglück Hellikons ſei eine Folge des Altkatholi⸗ 
eismus, nicht gethan. Wenn ſo, deſto beſſer. — Der Poſtcongreß 
hat noch Muße, weil die Commiſſion ihre Vorlage noch nicht fertig 
ſchaffen konnte. — Bis zum 21. ſind beim Bundesrath einige 30,000 
Unterſchriften eingelaufen, welche die Volksabſtimmung über das Bank⸗ 
notengeſetz fordern; ſie ſtammen hauptſächlich aus Graubünden, 
Bern, Neuenburg und Genf. Bei manchen Unterſchriften fehlt aber 
noch die Beglaubigung der Stimmfähigkeit. Bei näherer Unter⸗ 
ſuchung wird indeß die erforderliche Zahl von 30,000 wohl heraus⸗ 
kommen. — Ein Pariſer Gerichtshof fordert von der Stadt Genf 
25,500 Fr. für einen Herrn Siegfried Weiß aus Preußen, der ſie am 
Herzog von Braunſchweig verdient haben will. Die Genfer werden 
dieſe unverfrorene Entſcheidung ruhig zu den Acten legen. — In der 
Neujahrsnacht haben ſich die Zürcher Socialdemokraten eine Extra⸗ 
güte gethan: feurige Reden und lebende Bilder, in denen die Com⸗ 
mune triumphirte und die Bourgeoiſte am Boden lag; es wird fogar 
erzählt, man habe das Crucifix mit Füßen getreten. Erinnert an das 
Leibwort des Profeſſors Schoͤnlein: „es giebt Dinge, die nur in Zürich 
moglich find,” 0 5 
Frankreich. 

Paris, 28. Januar, Abends. [Chanzy. — Zu den 
Wahlen. — Statiſtiſches.] Der General⸗Gouverneur von Algier, 
Chanzy, hat ſeine Rückkehr noch um einige Tage aufgeſchoben, um per⸗ 
ſöͤnlich an der Abſtimmung in dem Ardennen⸗Depurtement thellzu⸗ 
nehmen. Auch die Miniſter Dufaure und Ciſſey ſind, der eine in 
die Charente⸗Infetieure, der andere nach Rennes abgereiſt, um bei der 
Wahl vom Sonntag ihre Stimmen abzugeben. Vom General Faid⸗ 
herbe, den die Republikaner im Nord⸗Departement an die Spitze ihrer 
Liſte geſtellt haben, laufen ſchlechte Nachrichten ein. Er iſt an beiden 
Beinen gelähmt, und läßt ſich nur einige Stunden täglich ſpazieren 
fahren. — Im Jahre 1875 haben in Paris 437 Feuersbrünſte ſtatt⸗ 
gefunden, von denen 129 ernſteren Schaden verurſachten. Von dieſen 
437 ſind 110 Nachläſſigkeiten in der Conſtruction zuzuſchreiben; 37 
entſpringen der Unvorſichtigkeit, während nur 2 böswillig angelegt 
wurden. Die meiſten Brände haben in der Zeit von 10 bis Mittag 
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ſchen Menſch und Thier. Alle vernunftloſen Weſen, ob ſie auf dem 
feſten Lande, im Waſſer oder in der Luft, in Höhlen, Muſcheln, 
Zellen, Neſtern oder wo immer leben, wohnen umſonſt. Erſt mit 
der Mietye beginnt das Menſchenreich; die Miethe iſt die Vernunft. 

Mildernde Umſtände. Mittel, einen Schuldigen zu beſtrafen, 
ohne ihm das Handwerk zu verleiden. 

Millionär. Wenn einer ſich ſehr ſatt eſſen kann und dabei 
nicht ſehr geſcheidt zu ſein braucht. 

Mine. Deutſcher Mädchenname, welcher, bel Eroberungen ſprin⸗ 
gend, unter den Männern große Verwüſtungen anrichtet. 


Miniſter. Höherer Portefeuille-Arbeiter. 
Mitgift. Eigentlicher Grund der Heirath. Liebe nur der 
orwand. 
Mockturtelſuppe. Eine Vorfpeife, in der ſich die Schildkröte 
incognito aufhält. 
o de. Ein Ungeheuer, das der ſcharfſinnigſte Denker bis jetzt 


noch nicht hat befriedigend beſchrelben können, well es endlich ſelbſt 
aus der Mode kommt und wie der alte Saturn ſeine eigenen Kin⸗ 
der frißt. Auch eine zweite Veſta. Ihre Prieſterinnen bekommen 
keine Männer. 5 

an Mond. Die Oblate der Natur und der Adjutant der Liebe. 
3 derjenige traute Himmelskörper, der ſehr ſtille geht 
Sao n Mäßigkeitsverein gehört, denn er iſt zwölf Mal im 


Monolog. Ein Duett zwiſchen Mime und Souffleur. 


zu ertennen ii. Eine Maske, unter welcher oft der Menſch nicht mehr 


0 1 
if. Auch eine le Ein Stein, der der Nachwelt vom Herzen gefallen 
eines großen G * Quittung derſelben über die Schuldforderung 
ſo viele Subfeription der Vorzeit. Uebrigens ift es thöricht, daß man 
man nur alle dieſe ei ut Monumente großer Männer macht; wenn 
fie warf, fo würde auch de ſammeln wollte, welche ihre Mitwelt auf 
Pyramide bekommen. mittelmäßigſte Geiſt einen Stein wie eine 


F 
e ee Kraut, welches, in unseren Taschen fehlend, ſeht 


Moral. Wenn der Schullehrer die Kinder prügelt. 
——— — 


„ IIm Marſtall des Kronprinzen und ) 

Darum foll man ſich nicht auch einmal Ae den Miezen Ben loan 

gen? Das Pierd ſpielt ſeit alten Zeiten die treue Geſahrtemolle des Men 

ſchen. Man kann jagen, am Pferde erkennt man den Menſchen. Wer ſäbe 

zicht an dem Geſpann elsbald, ob in der Eguipage ein Ariſtokrat, ein 
tünder oder ein ehrſamer Bäcker oder Schlächter ſigt 2 Im Großen und 


die Bewunderung 


ledes Fremden. Der Hof gebt mit rütmlichem Beifpiel voran, und feine 


zu d ; armen r 
De Geſtändniß, daß gegen fie die armen rieſigen Gala 


modellartig ſchönen Pferde zwingen ſelbſt den enragirteften 11 555 elben 


3 oloſſe der 
Hofburg nicht aufkommen können. Ein charakteriſtiſcher Unterſch ed 
a 3 N 1 ronprinzen 
8 e des Prinzen Friedrich Karl. Beim Kaiſer bildet den Grundbeſtand 
taditzer und Trakehner Geblüt, bei den beiden Prinzen eigene Zucht. Der 


“ 


Kronprinz züchtet feine, Pferde in Bornftedt, Prinz Friedrich Karl auf Düppel. 
Der letztere deckt ſaſt nur ſeinen Bedarf, Bornſtedt erzielt einen reſpectablen 
Ueberſchuß an Zucht, der den Weg aller Pferde wandelt. Aus dieſem Grunde 
ift der kronprinzliche Stall weniger conſervativ und wechſelt häufiger feinen 
Beſtand. Der kronpeinzliche Marſtall iſt in zwei Ahtheilungen untergebracht: 
die Reilpferde im Hintergebäude des Palais, die Wagenpferde gegenüber in 
den Ställen des Prinzeſſinnen⸗Palaiz. Die Wände der Hintergebäude des 
kronprinzlichen Palais find mit coloſſalen Epheußſammen dicht bezogen, in 
denen Hunderte von Sperlingen niſten und ein ohrenzerreißendes Gekreiſch 
vollführen. Die vorlauten 111 15 find aber ein ſehr nothwendiges Acqui⸗ 
valent gegen die Fliegen der Ställe und werden desbalo geduldet, ja ge: 
pflegt. An Comfort in Einrichtung und Ausſtattung läßt der kronprinzliche 
Marſtall natürlich nichts zu wünſchen übrig. Er enthält circa 50 Pferde, 
meiſt hohe, prachtvolle Thiere engliſchen Geblütes, zum großen Theil Born: 
ſtedier Zucht. In Bornſtedt ſtehen gegen 20 edle Zuchtpferde. Das Lich: 
lingspferd des Kronprinzen iſt ein Trakehner Fuchswallach „Wörth“, in der 
leichnamigen heißen Schlacht geritten, 9 Jahre alt. Wörth beſitzt hobe 

ugenden und erfreut ſich einer ſehr zärtlichen Zuneigung ſeines hoden Be⸗ 
ſitzers, der das edle Thier fait täglich bejaht. Das zweite Lieblingspferd ift 
„Champion,“ ein englischer brauner Wallach, 7 Jahre alt. Nr. 3 iſt die 
„Vineta,“ eine eugliſche braune Stute, die der Kronprinz beſonders bei 
ſeinen Inſpectionsreiſen in Süddeutſchland benützt. Sie iſt ruhig, verläßlich 
und leicht lenkſam, ſo daß ſie die Aufmerkſamkeit des Reiters nicht allzu ſehr 
in Anſpruch nimmt. Das vierte Neitpferd iſt der „Caresbrock,“ ein dunkel⸗ 
brauner Wallach von impoſanten Dimenſionen, den der Kronprinz beſonders 
gern bei Paraden reitet und auf dem er ein prächtiges Reiterbild liefert, 
endlich der Bornſtedter Fuchswallach „Sandown“, erft 4 Jahre alt, welcher 
noch für den Kronprinzen 5 pe wird. Ein brauner Wallach, „Light: 
ning“, gebört der Kronprinzeſſin und dient beſonders bei Paraden. Auf 
ihm führte die bobe Frau bei dem letzten Herbſtmanöver in Schleſien dem 
Kaiſer ihr Huſarenregiment vor. Außerdem enthält der Marſtall noch einige 
Ponnys, ſowie eiliche ältere Araberſchimmel zum Gebrauch für die kron⸗ 
prinzlichen Kinder. Der Marſtall des Prinzen Friedrich Karl liegt auf dem 
Grundſtück Stallſtraße 6 und beherbergt 45 Pferde, meiſt engliſches Vollblut, 
Selbſtzucht des prinzlichen Geſtütes Düppel. Der Stolz des Prinzen iſt der 
ſelbſigezogene, 5 Jahre alte Fuchshengſt „Wildling“, für den Liebhaber ſchon 
große Summen vergebens geboten haben. Wildlng iſt zum Zuchthengſt für 
Düppel deſignirt. Ein hiſtoriſches Pferd iht der zwölfjährige Schimmel: 
wallach „Unverzagt“, den der Prinz bei Königgrätz geritten bat. Das durch 
ſahlreiche Abbildungen populär gewordene Thier iſt noch activ, aber ſehr 
ane b Sein Halbbruder iſt der braune Hengſt „Münchengrätz“, den der 

rinz beſonders bei Cavallerie⸗Manövern reitet. Ein jüngerer Bruder von 
Münchengrätz iſt der fünfjährige braune Wallach „Königsgrätz. Die Mutter 
der beiden ist die 15 Jahre alte engliſche Zuchtſtute „Emarald“, die noch auf 
Düppel activ ift. Das Lieblingspferd des Prinzen iſt die 9 Jahre alte 
braune Stute „Vionville“. An ihm baften für den Prinzen beſonders trau⸗ 
rige und beſenders ſtolze Erinnerungen. Auf dieſem Pferde wurde bei 
Mionville Oberſtlieutenant v. Ziethen 1ödptlich Hen lie den der Prinz durch 
feine perſönliche Freundſchaft auszeichnete. Das Roß war von dem Blute 
des Tapſeren Überſtrömt. Bei der Uebergabe von Metz nahm der Prinz 
Friedrich Karl auf der Vionville das Defilee der Armee Bazaine's ab. Der 
„Marquis Baumont“ iſt ein berühmter engliſcher Renner, der mehrfach 
reife auf Rennbabnen davongetragen hat. Er wurde 1870-71 viel vom 
Prinzen geritten. Jetzt iſt er 15 Jahre alt und fell ſpäter als Zuchtpferd 
auf Pappel Verwendung finden. Die übrigen Pferde des Marſtalls tragen 
faft ſämmtlich biſtoriſche Namen, die in Beziehung zu dem Leben und den 
Kriegsthaten des Prinzen ſteben. Unter den Zugpferden, befindet ſich ein 
echtes Koſakenkleeblatt, „Village,“ „Kura“ und „Balla“, ein ellenſo flintes 
wie ausdauerndes Dreigeſpann, deſſen ſich der Prinz bei weiteren Ausflügen 
und auf ſeinen zahlreichen Jagden beſonders gern bedient. Die kleinen mun⸗ 
teren Thiere ſind die Komiker des Marſtalls. Einen eigenthümlichen Schmuck 


\ 


deſſelben bilden zahlreiche Jagdtrophäen, deren der Prinz fo viele beſitzt, daß 
er nur die ſchönſten Geweihe zum Schmuck ſeiner Zimmer im biefigen Schloß, 
in Glinicke und Dreilinden hat verwenden können. Das Perſonal ſeines 
Marſtalls beſteht faſt ausnahmslos aus ehemaligen Ziethenbuſaren, findigen 
Kerls und dreiſten Reitern. — Nimmt man den königlichen Marſtall mit 
den beiden prinzlichen zuſammen, fo beherbergt die kurze Strecke Berling vom 
Schloſſe bis zur Gegend der Akademie der Künſte über drei und ein halbes 
Hundert Pferde erſter Qualität. Die Pferde ſpielen alſo in der That hier 
eine große Rolle. 


Literariſches. 


Sonderlinge aus dem Volke der Alpen. Von P. K. Roſegger. 
Preßburg und Leipzig 1876. Verlag von Guſtav Heckenaſt. 3 Bände. 
Eine der eigenartigſten und darum intereſſanteſten Erſcheinungen der dent⸗ 
ſchen Schriftſtellerwelt iſt P. Roſegger. Ich ſetze feinen merkwürdigen autodi⸗ 
dactiſchen Bildungsgang als bekannt voraus und denke bier nur an ſeine 
dichteriſche Entwickelung und deren Reſultate. Roſegger hat das Volk der 
Alpen da aufgeſucht, wo es am beſten zu finden it, nämlich bei ſeiner Ars 
beit, und die Arbeit dieſes Volkes iſt im materiellen wie im idealen Sinne 
eine ſo eigenthümliche und von unſerem Culturleben abweichende, daß ſie dem 
3 Beobachter reichen Stoff zu intereſſanten Schilderungen bies 
ten kann. 

Roſegger hat aber nun, nicht etwa im Genre der Dorſgeſchichten, uns 
das normale Leben und Lieben der Bewohner jener Berge mit treuen Far⸗ 
ben geſchildert; feine Tendenz iſt eine andere weitergehende und lohnendere⸗ 
Aus dieſem Bergvolke bat er ſich noch die Originale berausgeſucht und dieſe 
führt er uns in ſeinem neueſten Werke vor. Halbnarren, „beſondere ſeltſame 
Menſchen, die entweder von Natur aus eigenartig angelegt oder durch außer⸗ 

ewöhnliche Geſchicke eigenartig gemacht, ihre en Wege geben, eine 
Frembartige Anſchauungsweiſe degen, ſeltſame Thaten vollbringen. Wir ken⸗ 
nen nur die modernen Culturnarren bis jetzt in zahlreichen Darſtellungen: 
aber dieſe Narrenbildergallerie der Alpen bereichert unſer pfychologiſches 
Wiſſen in hohem Grade. Was find das für intereſſante Narren, die uns 
Roſegger da in ihrer prächtigen Narrheit oder claſſiſchen Dummheit ſchildert, 
wie ſie im Dorfe, im Walde und auf den Höhen vorkommen und vor⸗ 
kommen können! Einzelne Exemplare kennen auch unſer Lofer bereits, 
da fie ihnen Roſegger ja im Feuilleton öfter borgeitelt bat, und 
ſicherlich war ihnen dieſe Bekanntſchaft von hohem Intereſſe. Den 
Waldphiloſophen, den Drachsler⸗Joggel, den Schäfer von der Birken⸗ 
baide, den Wiedergeiauften, den Kaßenwirth, den Meiſter Klepps vergißt man 
nicht ſo leicht wieder, wenn man erſt einmal ihre mit photographiſcher 
Treue ausgeführten Conterfei's von Roſegger geleſen bat. ö 

Aber Roſegger iſt nicht nur — um den Vergleich feſtzuhalten — ein 
guter Photograph; er iſt auch ein ausgezeichneter Retoucheur; er weiß Licht 
und Schatten angemeſſen zu vertheilen, die 8 ſeiner Helden in die 
beſte Beleuchtung zu ſtellen und ihre Fehler liebevoll zu verdecken. Was aber 
feinen Bildern vor allem eigen, das iſt der Duft von Poeſie, friicher, kräftt 
ger ae die durch ſein ganzes Werk athmet, und uns anmut 
erquickt. vor 

Die „Sonderlinge aus dem Volke der Alpen“ ‚find eine ‚Intereffante 
culturhiſtoriſche Ergänzung zu den „Geſtalten aus dem Volke“, 1 Ehen 
Roſegger die typiihen Charaktere jenes Voltes ſchilderte, deſſen tren 5 ® x 
er ſelbſt ift, und das er in der Poeſie ſo erfolgreich zu vertreten bi 2 ihrer 
den deutſchen Schriftſtellern, die das Leben des Volkes ni r 1 5 
Darſtellung machen, iſt für mich Peter Roſegger einer der liebenzw 4 er 
und ſymphatiſchlen, und es gewährt mir jedesmal ein aufrichtiges Ver 
guügen, ihm auf die Berge folgen zu dürfen und dort ſeinen anmutbigen 
Erzählungen zu lauſchen; ich täufhe mich wobl kaum wenn ich annehme, 
daß die meiſten Leſer dieſe Anſicht theilen, und empfehle ihnen darum die 
neueſte Gabe des wackeren ſteieriſchen Poeten in wärmſter Weile. G. K. 
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and von 8 uhr Abends bis 2 Uhr Nachts flattgepabt. Der du 
dieſe 437 Feuersbränſte verutſachte Schaden beläuft ſich 7,621,000 Fr., 
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lende Ueberſhuß der Einnahmen auf 3,255,783 Rubel veranſchlhk 
geweſen. Im laufenden Jahre erwartet man einen Ueberſchuß det 
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nach der Röcktehr von Mr. Cave zwei mit finanziellen Angelehel 
vertraute Beamte nach Egypten zu ſenden, welche in die Dien 
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von welcher Summe auf die 127 großen Feuer allein 7,558,000 Fr., 
alſo auf jedes einzelne 59,517 Fr. fallen. 

O Paris, 29. Januar. [Frankreich vor den Senats⸗ 
wahlen. — Ein Schreiben Thiers' gegen Vingtain. — 
Zur Deputirten wahl vom 20. Februar. — St. Geneſt. 
— Jules Simon] Das Wahlſieber it auf feinem Hoͤhepunkte. 
Nicht mehr 24 Stunden trennen uns von der Senatorenwahl; mor⸗ 
gen Abend wird die franzöfiihe Republik ihren erſten Senat beſitzen. 
Das Intereſſe und die Spannung auch des groͤßeren Publikums 
nehmen natürlich zu, je näher die Entſcheidung heranrückt. Niemand 
kann ſich am Ende der Erkenntniß verſchließen, daß die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Senats den größten Einfluß auf das Geſchick Frankreichs 
üben und daß es von ihm abhängen wird, ob die neuen Einrichtun⸗ 
gen eine friedliche Entwickelung zu erwarten haben oder ob das Land 
neuen Abenteuern entgegengeht. Ein Urtheil über das Reſultat der 
morgigen Abſtimwung läßt fi nicht wagen. Man ſtellt ein ganz 
neues Experiment an, über deſſen Ausgang noch keine Vermuthungen 
zuläſſig ſind. Im Miniſterium ſelber wagt man keine ſolchen Ver⸗ 
muthungen aufzustellen und Buffet iſt bis zur Stunde noch nicht 
dahin gelangt, aus der vor 14 Tagen vollzogenen Ernennung der 
72 Delegirten und Stellvertreter ein Faelt zu ziehen; im geſtrigen 
Miniſterrath hat man es daher buchſtäblich vermieden, von den Wahlen 
zu ſprechen. Das alles hindert nicht, daß Mac Mahon und feine 
Umgebung auf einen glänzenden Sieg der „confervativen Union“ 
rechnen und daß die Beſtürzung in der Präſtdentſchaft eine große fein 
wird, wenn ſich herausſtellen ſollte, daß die Vertheidiger der republi⸗ 
kaniſchen Verfaſſung den Sieg davongetragen haben. — Die „De⸗ 
bats“ bringen heute einen Brief Thiers', welcher beſtimmt iſt, auf die 
Wahlen in den Departements zu wirken, wenn nicht auf die Sena⸗ 
toren:, fo doch auf die Deputirtenwahlen vom 20. Februar. Thiers 
antwortet darin auf die oft wiederholte Beſchuldigung der Monar⸗ 
chiſten und Bonapartiften, daß er mit Leib und Seele den Radicalen 
angehöre. Den Anlaß zu dieſem Schreiben gab ein Wahleircular 
des Deputirten Vingtain, welcher es verſucht, vor den Wählern von 
Eure⸗et⸗Loire zu rechtfertigen, daß er am 24. Mai für Thiers' Ent⸗ 
laſſung geſtimmt hat. Um dies Votum zu entſchuldigen, berichtet 
Vingtain, er habe am Vorabend des 24. Mai mit dem verſtorbenen 
Vitet ſich zu Thiers begeben. Vitet habe Thiers gebeten, durch ein 
Wort die beunruhigten Conſervativen zu beruhigen, er brauche nur 
auf der Tribüne zu ſagen, daß er ſich von den Radicalen trenne. 
Darauf habe Thiers gereizt geantwortet: „Ich werde mich nicht von 
den Radicalen trennen.“ Von dieſer Erzählung Vingtain's haben 
republikaniſche Notabeln von Eure⸗et⸗Lolre Thiers Kenntniß gegeben 
mit der Bitte, ihnen zu erklären, ob er den Bericht Vingtain's als 
genau anerkenne. Thiers antwortet unter Anderem: „Weit entfernt, 
die Genauigkeit von Herrn Vingtain's Erinnerungen anzuerkennen, 
beſtreite ich dieſelben vielmehr durchaus. Ich habe mich nie über das 
Votum vom 24. Mai beklagt und beklage mich auch heute nicht dar⸗ 
über, aber ich kann die Erklärung, welche Herr Vingtain giebt, nicht 
annehmen. Wenn die Rede davon geweſen wäre, mich von den Ra⸗ 
dicalen zu trennen, fo wäre die Schwierigkeit nicht groß geweſen, denn 
ich war mein ganzes Leben lang von den Radicalen getrennt. Ich 


war es im Jahre 1830, im Jahre 1848, im Jahre 1870 und im 
Aber Herr Vingtain weiß ſehr wohl, daß es ſich nicht 


Jahre 1871. 


hierum handelte. Er und feine Freunde haben die Gewohnheit, alle diejenigen 


Radicale zu nennen, welche nicht ihre Meinungen theilen. Unter dem 
Vorwande mich von den Radicalen zu trennen, wollte man mich von 
der Linken trennen, um mich ganz der Rechten in die Arme zu werfen. 
Es handelte ſich beſonders darum, mich von Denjenigen zu trennen, 
welche die Republik wollten und mich Denjenigen anzuſchließen, welche 
dieſelbe nicht wollten. Aber dem widerſetzte ich mich, aus Gründen, 
die ich auch jetzt noch für vortreffliche halte. Denn hätte ich mit der 
Linken gebrochen, um mich ganz der Rechten zu widmen, ſo hätte ich 
jene Stellung der Unabhängigkeit, der Mäßigung gegen alle Parteien 
aufgeben müſſen, welche mir unmittelbar nach dem ſchrecklichſten Bürger⸗ 
kriege geſtattet hat, die Gemüther zu beſchwichtigen, den Credit wieder 
herzuſtellen, das Gebiet zu befreien. Mich von denjenigen trennen, 
welche die Republik wollten, um mich in die Arme derjenigen, welche 
fie nicht wollten, zu werfen, das hätte geheißen, eine unbeſiegbare Noth⸗ 
wendigkeit verkennen. Die Verwirrung Derjenigen, welche mir die 
Gewalt genommen haben, um die Monarchie zu ſchaffen, die ſie doch 
nicht geſchaffen haben, und um die Republik zu verhindern, die ſie 
doch angenommen haben und deren Annahme ſie heute vor ihren 
Wählern ſich zum Verdienſt anrechnen wollen, ihre Verwirrung iſt 
nicht danach geweſen, mich an der Richtigkeit meiner Auffaſſung irre 
zu machen. Indem ich alſo die Entſchloſſenheit meiner Haltung gegen⸗ 
über gewiſſen Drohungen einräume, erkenne ich die Sprache, welche 
man mir leiht, nicht an, denn wenn ich geſagt hätte, daß ich mich 
nicht von den Radicalen trennen wolle, jo hätte ich eine Sprache ge: 
führt, welche in meinem Munde lächerlich und allen Meinungen und 
Handlungen meines Lebens zuwider geweſen wäre. Herr Vitet würde 
darüber gelächelt haben, und wenn er noch lebte, würde er ſie mir 
nicht in den Mund zu legen wagen.“ — Mit dem morgigen Tage 
beginnt die Perlode der öffentlichen Verſammlungen für die Deputirten⸗ 
Wahl vom 20. Februar. Im Amtsblatt iſt heute das Decret, welches 
die Wähler aller Arrondiſſements und Wahl⸗Collegien beruft, erſchienen. 
— Der bekannte Saint⸗Geneſt richtet heute im „Figaro“ einen „letzten 
Appell“ an die Senatswähler. Er will nur Männer gewählt haben, 


welche auf Mac Mahon ſchwören. Die Thieriſten, die Radicalen, die 


intranſigenten Bonapartiſten ſind auszuſchließen. „Wir ſagen euch in 
Wahrheit“, ſchließt dieſes bezeichnende Machwerk, „wenn die Regierung 
in dieſen Wahlen eine Niederlage erführe, ſo würde Niemand ſich mehr 
freuen als Herr v. Bismarck und Felix Pyat.“ — Jules Simon hat 
ſich in das Marne⸗Departement begeben, deſſen Deputirter er iſt. In 
einer Verſammlung der Senatswähler zu Chalons wird er heute eine 
Rede halten. Auch der Juſtlzminiſter Dufaure wird in einer ähn⸗ 
lichen Verſammlung in la Rochette ſprechen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 29. Januar. [Mr. Cave's Miſſion nach 
Egypten.] Die Morgenblätter veröffentlichen folgendes Telegramm 
von Barrot Bey, dem Privatſecretär des Khedive, an Sir Ja⸗ 
mes Anderſon, den geſchäftsführenden Director der Caſtern⸗Tele⸗ 
graph⸗Company: 5 , 

„Palaſt, Cairo, 28. Januar. Alle in London verbreiteten Gerüchte find, 
wie Sie aus der unten folgenden Depeſche erſehen werden, gänzlich falſch 
und verfrüht. Nachdem Mr. Cave feine Regierung unterrichtet batte, daß er 

eine Miſſion vollendet habe, telegraphirte man ihm, daß er zurückkommen 
Lönne, da man ſeiner noͤthig habe.“ 

Aus dieſer Depeſche erhellt, daß Mr. Cave keinen ungünſtigen Be⸗ 
richt erſtattet hat. Der Wortlaut der Depeſche iſt folgender: 

„Mr. Cave beabſichtigt, nachdem er die 8 ig ei erhalten, 
in Kurzem nach England zurückzukehren, da Ihrer Majeſtät Regierung mit 
ihm zu conferiron wünſcht. Er hat keinen ungünſtigen Bericht über die egyp⸗ 

ſchen Finanzen erſtattet.“ 

Wie „Daily News“ erfährt, iſt es die Abſicht der Regierung, 


Khedive auf deſſen ausdrückliches Anſuchen treten werden. 

An anderer Stelle ſchreibt das genannte Blatt: 

„Mr. Cave's Rückkehr gerade jetzt, bevor irgend eine entſchiedene Anzeige 
bezüglich des Ergebniſſes ſeiner Unterſuchungen erfolgt iſt, wird viele ent⸗ 
täuſchen, welche ihre Berechnungen auf die angenommene Gewißheit bauten, 
daß er irgend welche große, zum mindeſten die Converſion der enormen 
ſchwebenden Schuld Egyptens involvirende Operationen empfehlen würde. 
Mr. Cave wurde indeß nicht nach Egypten geſandt, um ſpeculativen Zwecken 
u dienen, ſondern ſich Jaformation zu verſchaffen, und wenn nothwendig 

athſchläge zu ertbeilen. Wenn es Perſonen giebt, welche ſich einbildeten, 
daß die Königl. Regierung, nachdem ſie die Eu canal⸗Actien des Khedive 
ekauft und dadurch in engere Beziehungen mit Egypten getreten iſt, die 
inanzen dieſes Herrſchers in die Hand nehmen und thatſächlich deren Wohl⸗ 
abrt garantiren müſſe, fo dürften fie bereits enttäuscht fein. Unſexe eigene 
sgierung hat nichts gethan, um ſolche Illuſionen zu näbren. Finanzen 
entlehnen ihre Verwickelungen der Politik, und es iſt nichts ſo gewiß von 
dem Khedive bekannt, als daß er ein Herrſcher iſt, der Pläne hegt, für welche 
die Hilfsquellen ſeines Landes und Territoriums keineswegs ausreichen. 
Selbſt wenn er von jetzt ab die ſtrikteſte Sparſamkeit in ſeinem ganzen 
Lande einſchärfte, würde die Bürde ſeiner enormen Schuld ſtark auf die 
Springfedern der Induſtrie in einem ſo unvollkommen entwickelten Lande 
wie Egypten drücken. Es iſt indeß keineswegs gewiß, daß der Khe⸗ 
dive bis jetzt die unheilvollen Folgen ſeiner früheren Politik wahrnimmt. 
Mr. Cave's Bericht über die Finanzen Egyptens muß über kurz oder lang 
veroffentlicht werden und dann wird man ſehen, ob er im Stande geweſen 
iſt, den gordiſchen Knoten der egyptiſchen Finanzen zu zerhauen. 

[Mr. Plimſoll] war geſtern der Brennpunkt eines großen Volks⸗ 
Meetings, welches ſtattfand, um eine Rede des „Matroſenfreundes“ 
über die Nothwendigkeit einer compulſoriſchen Inſpeelkon nicht claſſiſi⸗ 
cirter Schiffe anzuhören. Plimſoll behauptete, daß, wenn ein Schiff 
nicht länger eine Claſſiſieatlon bei Lloyds erlangen konnte, es unver: 
züglich abgebrochen werden ſollte. Leider aber ſeien noch ſehr vlele 
derartige Schiffe activ. Er würde ſich beſtreben, das vergeſſene Ge⸗ 
werbe des Schiffsabbrechens wieder zu beleben, und dem „Schiffs: 
ſchinder“⸗Gewerbe, welches an deſſen Stelle getreten, ein Ende zu 
ſetzen. Nach einem beredten Hinweis auf den Lebensverluſt zur See, 
wie derſelbe aus dem jüngft, veröffentlichten Jahresausweiſe erhellt, 
ſchloß er ſeine Rede, mit dem Bemerken, daß, wenn dieſer endloſe 
und fortdauernde Lebensverluſt nicht alle von der Nothwendigkeit einer 
Reform im Kauffahrteiweſen überzeuge, keines ſeiner Worte dies ver⸗ 
mögen würde. Das Meeting nahm eine Reſolution an, welche erklärte, 
daß der große Lebens verluſt zur See die Annahme einer Maßregel, 
welche das Abſegeln ſeeuntüchtiger Schiffe verhindere, in nächſter Seſſion 
dringend erheiſche. 

[Schiffbruch.] In den Stockholmer „Dagens Nypheter“ wird über den 
Schiffbruch des ſchwediſchen Dampfers „Guſtav“, welcher am 5. Januar an 
der Küſte von Northumberland ſtrandete, von dem Capitän Anderſſen ſelbſt 
ein für die engliſche Küſtenbevölkerung ſehr günſtiger Bericht veroffentlicht. 
Mit dankbarer Begeiſterung erzählt der ſchwediſche Schiffer von den auf⸗ 
opfernden Anſtrengungen, welche die geſammte Bewohnerſchaft des Dörfhens 
Creßwell machte, um ihn, ſeine Leute und ihre Habe zu retten, und von der 
berzlichen Fürſorglichkeit, womit ſie nach ihrer Rettung aufgenommen und 
verpflegt wurden. Beſonders gedenkt er dabei eines muthvollen Fiſcher⸗ 
mädchens, das durch Sturm und Wetter nach dem mehrere Stunden ent⸗ 
fernten Newbiggin lief, um den Raketen⸗Apparat zu holen, da es den Ans 
ſchein hatte, als ob mit dem Boote die Rettung der Mannſchaft des „Guſtav“ 
nicht bewerkſtelligt werden könnte. — Dieſe Erzählung halten hieſige Blätter, 
darunter auch die „Times“, denjenigen Deutſchen vor Augen, die nach dem 
Unglücke des „Deuiſchland“ ſich berechtigt glaubten, den engliſchen Seeleuten 
Pflichttreue, Opfermuth und Humanität abzusprechen. 

[Kirchliches.] Im „Daily Telegraph“ wird mitgetheilt, laut 
einem Briefe des Cardinals Antonelli an Cardinal Manning 
verſage der Papſt ſeine Zuſtimmung zu dem vom Herzoge von 
Norfolk ausgegangenen Vorſchlage einer Lotterie für die deutſchen 
Katholiken. Als bezeichnende Illuſtra tion zu den von dem ultra⸗ 
montanen Herzoge auch bei proteſtantiſchen Engländern verſuchten Geld⸗ 
ſammlungen für deutſche katholiſche Priefter theilt ein unter ſeinem 
Patronat ſtehender anglicaniſcher Prieſter in der „Times“ mit, daß 
der Herzog die mehrmals erbetene Erhoͤhung ſeines kärglichen Jahres⸗ 
gehaltes von 60 Lſtr. „aus religiöſen Gründen“ abgelehnt habe. 

(Lieutenant Cameron.) Auf Anſuchen der Geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft hat die Admiralität es übernommen, die eingeborenen Mitglieder der 
Expedition des Lieutenants Cameron an Bord eines Kriegsſchiffes von der 
Weſtküſte Afrikas nach ihrer Heimath Zanzibar zurück zu befördern. Came⸗ 
ron's Geſundheit iſt nach portugieſiſchen Berichten aus Loanda faſt gänzlich 


wieder hergeſtellt. 
Rußland. 


x St. Petersburg, 25. Januar. [Die Großmächte und 
der Orient. — Das Budget für 1876.] Der Beitritt Eng⸗ 
lands zu den vermittelnden Schritten, welche in der Türkei behufs 
Empfehlung des Andraſſy'ſchen Reform ⸗Projects vorgenommen werden 
ſollen, hat hier den angenehmſten Eindruck erregt. Die Freude, welcher 
die Zeitungen über das Ereigniß Ausdruck geben, bezieht ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf die Ueberzeugung, daß das europäiſche Concert nun wieder 
complet iſt. Die Vollſtändigkeit des europälſchen Concerts beweiſt 
aber, daß einerſeits zwiſchen allen Unterzeichnern des Pariſer Vertrags 
fi) über gewiſſe Nothſtände in der Türkei ine gleichmäßige Ueberzeu⸗ 
gung ausgebildet; zweitens folgt daraus, aß die Pforte keine Aus⸗ 
ſicht hat, im Falle ſäumiger Ausführung der verheißenen Reformen 
bei einer oder mehreren Großmächten einen Rückhalt zu hoffen; end⸗ 
lich haben wir Ruſſen, als Glaubensgenoſſen der bedrängten und ge⸗ 
quälten Herzegowiner, gegründete Hoffnung, daß denſelben um fo 
mehr in gerechter und billiger Weiſe geholfen wird, als bei dem Zu: 
fammenflehen von ganz Europa zu einem humanen Zwecke für Hinter: 
gedanken einzelner Mächte kein Raum iſt. Denn, wie der „Golos“ 
ſagt, es geht die Auffaſſung der orientaliſchen Dinge mit der Stellung 
der europäiſchen Mächte, mit ihrem gegenſeitigen Zutrauen enge zu: 
ſammen. Es hat daher jede Macht ein Intereſſe daran, daß auf der 
Balkanhalbinſel ruhige Zuſtände einkehren — denn der kleinſte Auf⸗ 
ſtand vermag leicht die coloſſalſten Dimenfionen anzunehmen und bringt 
daher ſofort immer die geſammte europäiſche Diplomatie in Alarm. 
Ueber die Art, was den verſchiedenen Provinzen der Türkei am meiſten 
frommt, mögen die Anſichten der Mächte mehr oder weniger ausein⸗ 
andergehen. | 
ein gemeinfames Vorgehen, fo liegt darin ein Beweis, daß alle Punkte, 
welche die Mächte trennen könnten, bei Seite gelaſſen ſind. Mehr 
kann man aber von der Sachlage nicht verlangen, denn die Erhal⸗ 
tung des europälſchen Friedens bleibt die Hauptaufgabe aller Mächte, 
bei welcher ſie ſämmtlich lebhaft intereſſirt find. Daß aber die Sache 
glücklich ſo weit geführt werden konnte, iſt unbeſtreitbares Verdienſt der 
Drei⸗Kaiſer⸗Allianz., deren friedenerhaltende Kraft für die Bewahrung 
der Ruhe in Europa auch ferner die beſte Baſis bildet. — In dieſen 
Tagen wurde das Budget für das Jahr 1876 veröffentlicht. Sämmtllche 
Staatseinnahmen für 1876 werden auf 570,138,308 Rubel, ſämmt⸗ 
liche Staatsausgaben auf 570,052,138 Rubel veranſchlagt. Von 
dieſen Summen gehören 24,453 229 Rubel ſogenannten reciproken 
Reſſourcen und Ausgaben an, d. h., ſie beſtehen aus Beträgen, welche 
der Staat an den Staat lein Reſſort an ein anderes) zahlt, und 
10,893,789 Rubel gehören zu fpeciellen Reſſourcen für Eiſenbahnen 
und Hafenbauten. Im vorigen Jahre waren die Staatseinnahmen 
(mit Einſchluß der reciproken und Speclalreſſourcen) auf 559,361,193 
Rubel, die Staatsausgaben auf 556,105,410 Rubel, der zu erwar⸗ 


Einigen ſich daher die europälſchen Machte über irgend 


Einnahme von 86,170 Rubel. Die regulären Ausgaben find in dieſem 
Jahre in 13 Punkten um 11,661,252 Rubel erhöht (und zwar nut 
um kleine Beträge), und in 4 Punkten um 4,006,558 Rubel ver⸗ 
mindert worden. Zu den Punkten, wo die Ausgaben vermindert 
wurden, gehören auch die Zahlungen für die öffentliche Staatsſchuld, 
welche im Jahre 1875 108,417,967 Rubel verlangte, für 1876 aber 
106,910,070 Rubel beanſprucht. Der Ertrag der directen Steuern 
war 1875 auf 131,476,861 Rubel, 1876 auf 130,651,255 Rubel, 
der der indirecten Steuern 1875 auf 289,884.226 Rubel, 1876 auf 
300,944,898 Rubel veranſchlagt. Die wichtigſte indirecte Steuer, bie 
Branntweinſteuer, ſollte, dem Anſchlage nach, dabei 1875 186 Mill. 
Rubel, 1876 aber 19 Mill. Rubel, die Zölle 1875 54 Mill. Rubel, 
1876 60 Mill. Rubel einbringen. Außer den directen und indirecten 
Steuern, den reciproken und ſpeclellen Reſſourcen gehören zu unſeren 


Einnahmequellen noch Regalien, welche 1876 über 21 Millionen, Ein⸗ 


nahmen vom Staatseigenthum, 28% Millionen und diverſe Einnah⸗ 
men, welche nahezu 46 Millionen Rubel einbringen ſollen. Die 
höchſten Staatöbehörben beanſpruchen an Ausgaben 1,982,000 Rubel, 


die Synode 9 Millionen, das Miniſterium des kalſerlichen Hofes 
9 Millionen, das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
2,967,000 Rubel, das Militärbudget 180 Millionen, das Marine: 


Budget 25 Millionen, das Finanzminiſterium 66 Millionen, das 
Domainen⸗Miniſterium 19 Milltonen, das Miniſterium des Innern 
53 Millionen, das Unterrichtsminiſterium 15 Millionen (außer den 
zahlreichen den anderen Miniſterien untergeſtellten Lehr⸗Anſtalten), 
das Communications: Minifterium 17 Millionen, das Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſterium 14% Millionen, das Reichs controle-Amt 2 Millionen, die Ver⸗ 
waltung Transkaukaſiens 7 Mill. Rubel. — Es ift dabei hervorzu⸗ 


—— — 


heben, daß noch niemals die Zuſammenſtellung und Beſtätigung des 


Reichsbudgets ſo früh erfolgt war, wie dieſes Mal am 30. December 
ruſſiſchen Styles, während in den erſten Jahren, ſeltdem die Regie 
rung die Budget⸗Anſchläge zu veröffentlichen begann, die Publication 
häufig erſt im April oder Marz des laufenden Jahres erfolgte. Gs 
wurden jedoch die Nachtrags⸗ und außerordentlichen Credite immer 
ſeltener und die Vorausberechnung unſerer Finanzlage geſtaltete ſich 
immer präclſer. Es muß dabei auch erinnert werden, wie die ökono⸗ 
miſchen Kräfte des Reiches ſich immer ſtetiger entwickeln, die Verwal⸗ 
tung in allen Zweigen ſich immer rationeller gefaltet, fo daß die jähr⸗ 
lichen Controle⸗Abſchlüſſe immer günſtiger werden, — ohne daß man 
zur Erhöhung der Steuern zu ſchrelten gendthigt war. Während 
1866 das Defictt 50 Mill. Rubel betrug, ward 1874 ein Ueberſchuß 
von 14 Millionen nachgewieſen, jo daß mit Hinzurechnung früherer 
Ueberſchüſſe noch ein disponibler Baarvorrath von ca. 20 Mill. Rubel 


vorhanden iſt. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 

4% [Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 3. Februar, ſtehen 27 neue Vor⸗ 
lagen, von denen wir folgende erwähnen: . 

1) Antrag des Stadt. Levy nebſt 15 anderen Stadtverordneten! 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß diejenigen Nachtheile und Koſten, welche 
durch in der Straße liegende Waſſerröhren den Adjacenten verurſacht 
worden, denſelben nach alsbalbiger Taxe vergütet werden. — D 
Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Commiſſion empfiehlt: den Magiſtrat um Aus⸗ 
kunft zu erſuchen: 1. auf welche Urſachen die in der Reuſchenſtraße 
Anfang Januar d. J. eingetretene Ueberſchwemmung zurückzuführen 
und ob dieſelbe in ihren Folgen nicht raſcher als geſchehen zu be’ 
feitigen geweſen iſt; 2. was auf die Entſchädigungs⸗Forderung des 
Baͤckermeiſters Kurok und Genoſſen verfügt worden iſt; 3. ob aus dem 
Vorgange nicht Veranlaſſung zu nehmen iſt, für in Zukunft etwa wieder⸗ 
kehrende ähnliche Unglücksfälle das Verhalten der Stadtcommune gegen⸗ 
über unverſchuldeten Beſchädigten feſtzuſtellen. 

2) Antrag des Magiſtrats: die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß der Paſtor an der Kirche 
zu St. Eliſabet Dr. Girtb vom 1. April k. J. ab, unter Gewäh⸗ 
rung einer jährlichen Penſion von 6000 Mark in den Ruheſtand 
verſetzt werde. 

Motive: Paſtor Girth, geboren am 28. November 1797, alſo 78 Jaht 
alt, ift nach feiner am 7. December 1821 erfolgten Ordination zum General 
Subſtituten im biefigen evang. Miniſterium zugleich am 1. Januar 1822 als 
Lector an der Kirche zu St. Maria Magdalena in Dienſt getreten. Am 
13. April 1828 als Prediger an der hieſigen Armenhauskirche und ſeit dem 
29. Marz 1831 zum 5. Diaconus an der Pfarrkirche zu St. Elijabet be 
rufen, wurde derſelbe am 21. März 1844 als Senior und idiacon 
und ſchließlich am 18. December 1856 als Paſtor prim. an der letztgenannten 
Kirche inſtallirt. Seit 1852 iſt derſelbe Mitglied des Stadtconſiſtorlums und 
mit dem 9. October 1873 ftädt. Kircheninſpector. — Hiernach wurden es am 
7. December v. J. 54 Jahre, in welchen derſelbe ein geiſtliches Amt im 
Dienſte der evang. Kirchen Breslaus geführt hat, i 


indem er bereits im Jahre 
1871 fein 50 jähriges Amtsjubiläum begehen konnte. 
Die Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Magiftrats zu 


genehmigen. a 


Am 1. October 1859 wurde er in 100 


ieur⸗ illerie leichen erbalten, jo daß 
für Ingenieur⸗ und Artillerieweſen und b ne Lahrer eine ner" 


Antrages. 


4) Antrag auf Bewilligung einer ledenslänglichen Unterſtützung von 
jährlich 180 M. für die ausgeſchledene ſtädtiſche Handarbettslehr 
Ida Raabe. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Bewilligung von 2350 M. zur Verſtärkung 15 
Tit. L 9 und VI. der Elementar⸗Unterrichts⸗Verwaltung pro 1879 
— Die betr. Commiſſion befürwortet die Bewilligung. 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 2. Februar 1876. 


5 | (Bortfegung.) 

6) Antrag auf Bewilligung von 559 Mark 75 Pf. zur Deckung 
der durch den Umbau des Betſaales im Hospital zu Elſtauſend Jung⸗ 
frauen in Wohnungsräume entſtandenen Mehrkoſten. Die betreffende 
Commiſſion befürwortet die Bewilligung. 

7) Antrag: die Stadtverordneten⸗Verſammlung möge ſich damit 
einverſtanden erklären: daß zur Stcherſtellung einer regelrechten Ver: 
ſorgung der Stadt mit Waſſer nachſtehende Erweiterungsbauten des 
neuen Waſſerwerkes ausgeführt und die hierfür in den anliegenden 
Anſchlägen berechneten Koſten, namentlich für die Herſtellung a. eines 
zweiten Saugebrunnens mit 5227 M., b. der Saugerohrleitungen 
mit 39,669 M., e. des Anſchluſſes der Filter⸗Druckrobrtour mit 5706 M., 

d. der Rohrtouren zwiſchen den Filtern, dem Reinwaſſerbaſſin und 

den Pumpenfümpfen mit 35,435 M., e. eines Reſerve⸗Rohrſtranges 
nach der Stadt mit 250,000 M., k. für Keſſel⸗ und Maſchinen⸗Fun⸗ 
damente mit 53,587 M., und für unvorhergeſehene Fälle ꝛc. mit 
4376 M., zuſammen 394,000 M. aus der neuen Anleihe und zwar 
zunächſt aus dem Reſte der für die Erweiterung der Waſſerwerke in 
dieſelbe aufgenommenen Summe von 750,000 M. mit 17,931 M. 
und mit 376,069 M., zuſammen 394,000 M. aus der für den Bau 
eines Contagienhauſes beftimmten Summe entnommen werden. — 
Die combinirte Bau⸗ und Hoſpital-Commiſſionen empfehlen: 1. die 
erforderliche Summe von 394,000 M. in der vom Magiſtrat vorge: 
ſchlagenen Art zu bewilligen; 2. ſämmtliche Erweiterungsanlagen in 
vorgeſchlagener Art und mit Rückſicht auf das Gutachten des Bau⸗ 
directors Zimmermann auszuführen; 3. den Magiſtrat zu erſuchen: 
a. die Koſten eines zweiten Einlaßtunnels, ſowie die Mehrkoſten der 
Umwandelung des Laufſteges in eine feſte Brücke zu veranſchlagen 
und dazu der Verſammlung eine neue Vorlage zugehen zu laſſen; 
b. die Errichtung von Contagienhäuſern unter allen Umſtänden in 
Ausſicht zu nehmen und das für Vervollſtändigung des Waſſerhebewerks 
bewilligte Capital in Folge beſſen nur als Vorſchuß zu betrachten, der 
Anleihe aber aus anderen Einnahmequellen derſelben bald zurück⸗ 
zuerſtatten. . 

[Zur Beachtung.] Wir machen das correſpondirende Publikum 
hiermit noch beſonders darauf aufmerkſam, daß zwar die früheren Poſtwerth⸗ 
zeichen von alten Drei⸗ und Sechspfennigen, ſowie einem und mehreren 
Silbergroihen nicht mehr zum Frantıren der Poſtſendungen verwendet wer: 
den dürfen, inſofern ihren Werth aber noch nicht verloren haben, als fie bei 
allen Poſtämtern gegen Marken, Poſtkarten ꝛc. der neuen Reichswährung um» 
getauſcht werden können. — Die hierfür bewilligte Friſt läuft aber mit dem 
15. d. M. ab. Man wolle daher die Marken einlöſen, ehe es zu ſpät iſt. 

= [Das Volksſchulweſen in der Provinz Schleſien.] Wie eine 
vom Miniſterium der geiſtlichen Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenheiten 
veranlaßte Nachweiſung über die Zahl der vorhandenen Lehrerſtellen an den 
offentlichen Volksſchulen in Preußen und über deren Beſetzung zu Anfang 
des Juni v. J. erhielt, betrug die Zahl der ordentlich feſtdotirten 
Lehrer: und Lehrerinnenſtellen in Schleſien 5764 (Lehrer: evangel. 
2368, kathol. 2638, jüd. 21, Lehrerinnen: evangel. 70, kathol. 18, jüd. 4). 
Ordnungsmäßig beſetzt waren 5618, nicht beſetzt waren 146 Stellen les fehlten 

3 evangel. und 64 katholiſche Lehrer, ferner 9 kathol. Lehrerinnen). Von 
dieſen 146 unbeſetzten Stellen wurden 22 (je 11 kathol. und evangel.) durch 
ungeprüfte Lehrkräfte (Präparanden u. ſ. w.) verwaltet, 119 (67 evangel. 


und 62 kathol.) durch geprüfte Lehrkräfte einer anderen Schule mit verſehen, J 


5 (evangel:) blieben ohne jede Verſorgung. — Die Zahl der Hilfslehrer ⸗ 
und Lehrerinnen (Adjuvanten⸗, Gehilfen⸗ u. ſ. w. Stellen) betrug in 
Schleſten 1113 (465 evangel., 648 kathol.) Von dieſen waren orduungs⸗ 
mäßig beſetzt 569, nicht beſetzt 544 (das heißt nahezu 50 pCt.) und zwar 
263 evangel., 281 kathol. Von den 544 unbeſetzten Stellen wurden 86 (68 
ebangel., 18 kathol.) durch ungeprüfte Lehrkräfte verwaltet, 448 (185 evangel., 
263 fatbol.) durch Lehrkräfte einer anderen Schule oder Claſſe mit verſehen, 
10 (evangel.) blieben ohne jede unterrichtliche Verſorgung. 

„[Das Schleſiſche Lehrerinnen ⸗Stiftl iſt eine Anſtalt, die einem 
900 empfundenen Bedürfniß entgegenkommt. Nach $ 1 der Statuten hat das 
Lehrerinnenſtiſt den Zweck, alten oder erwerbsunfähigen Lehrerinnen ohne 
Unterſchied des religidſen Bekenntniſſes freie Wohnung nebſt Beheizung 
und Bedienung zu gewähren. Das Stift iſt für ſolche Lehrerinnen beſtimmt, 
welche zur Zeit ihres Beitritts in Schleſien als Lehrerinnen thätig waren und 
vom Staate das Recht erhalten haben, willen Unterricht zu er 
theilen. Das Vermögen des Stiftes wird gebildet 
mädtnifjen, aus laufenden Gaben und aus Beiträgen der Mitglieder. Jedes 
Mitglied zahlt jährlich 6 Mark. — Jedes Mitglied hat, ſofern eine Wohnung 

frei iſt, das Recht auf Aufnahme in das Stift unter folgenden Bedingungen: 
a. die Aufzunehmende muß mindeſtens 55 Jahre alt oder nicht mehr fähig 
fein, ſich den Lebensunterhalt durch Unterrichtsthätigkeit zu erwerben; b. die 
Aufzunebmende muß die nöthigen Mittel zum Lebensunterhalt beſitzen; e. 
Nachweiſung der ſittlichen Unbeſcholtenheit durch ein Atteſt der Schulbebörde 
oder der Ortsobrigkeit; d. nur unverheirathe:e oder verwittwete Lehrerinnen, 
welche keine Familien⸗Mitglieder mit ſich nehmen, können Aufnahme finden; 
e. Geiſteskranke oder mit ekelhaften Krankheiten behaftete Perſonen können 
nicht aufgenommen werden ꝛc. — Die Mit N geht verloren, wenn ein 
Mitglied ſeinen Beitrag ein Jahr lang rückſtändig bleibt, oder wenn ein Mit: 
glied mit Verluſt der Ehrenrechte beſtraft wird. Die in das Stiftungshaus 
aufgenommenen Mitglieder find von der Zahlung des Beitrages frei. — Das 
Stift wird von einem aus 5 Perſonen beſtehenden Vorſtande verwaltet. Die 
Generalverſammlung wählt den Vorſtand. — Dies Statut, deſſen hervor 
ragendſte Beſtimmungen wir hier angeführt haben, wurde in einer am 
12. October v J. unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters v. Forcken⸗ 
bed abgebaltenen Verſammlung beſchloſſen. Seit dieſer Zeit iſt das jo un 
gemein wohlthätige Unternehmen in ſehr erfreulicher Weiſe vorgeſchritten. Es 
iſt bereits ein Capital vorhanden, die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf 
60-70, und am 10. Januar hat ſich hier ein Unterſtützungs⸗Comité zur 
Beſchaffung von Mitteln gebildet, welches nächſtens in Action treten wird. 
Sobald ein ſolcher Vermögensſtock geſammelt iſt, daß davon ein für die Zwecke 
der Stiftung vorläufig ausreichendes Haus gekauft oder gebaut werden kann, 
und die Zinſen des übrigbleibenden Capitals zuſammen mit den Jahresbei⸗ 
trägen der Mitglieder eine genügende Einnahme zur Beſtreitung der jährlich 
erwachſenden Koſten ergeben, tritt die Stiftung ins Leben. — Nun, einer 
Empfehlung bedarf dieſes ſchöne Unternehmen nicht, um recht kräftige Unter⸗ 
ſtützung den Menſchenfreunden ans Herz zu legen, die wärmſte Empfehlung 
trägt die Sache in ſich ſelbſt. a 
8335 [Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
Tech 5 Februar wird der k. Staatsanwalt Herr von 1 über die 
Wer k — e 120 9 1 Anſchluß e x l ſe Is 
Anleitung zur Kenntniß des Kunſtdruckes“ vortragen und dieſen Vor⸗ 
trag dach rag een 2 N lifbe Tbeol } 
er gatsprüfung r epangeliſche eologen. 
Eu fer ande der ee rg Welder Dr. Keuter, 
Staatsprüfung get angeliſchen Theologen, welche beabſichtigen, ſich der 
ieben; als näch rennt von dem erſten theologiſchen Examen zu unter⸗ 
11 beſtimmt Da Termin Mittwoch, den 16. Februar, Nachmittags 3% 
—— eumsplag Nr. = SOLAR der C 
g z gr riftlichen Geſuche ſind dem enden der 
ane 5 zum 11. Februar einzureichen. 2125 

+ [Das Unteroffizier Corps! des Leib⸗Küraſſier- Regiments (Schleſ. 
Nr. 1 hatte am vorigen Sonnabend Abend im Springer ' ſchen Saale K. Bl 
beranftaltet, zu welchem außer dem Ofſizier⸗Corps auch noch eine große Anzahl 

reunde und Gönner aus dem Gioilltande geladen waren, welcher letztere 

mftand ein rühmliches Zeugniß von dem guten Einvernehmen des Regi⸗ 
ments mit der bieſigen Bürgerſchaft ablegt. Die betreffenden Einladungs⸗ 
karten waren in zierlichſter Weiſe mit den Abbildungen eines Küraſſiers aus 
dem Jahre 1674 und einem der Jetzteit 1 „Der ſchöne Weißgarten⸗ 
ſaal, welcher mit Fahnen und militairiſchen Emblemen feſtlich geſchmückt war, 
gewährte einen prächtigen Anblick, namentlich aber zeichnete ſich die dortige 
Bühne vortbeilhaft aus, auf welcher zwiſchen erotiſchen Pflanzen die Büſten 
Sr. Majeltät des Kaiſers, der Kaiſerin, des Kronprinzen und des Prinzen 
Freren Carl ſtanden, und neben denen 2 Küraſſiere in Galauniform als 

drenwache aufgeitelt waren. Der anweſende Rittmeifter und Escadrons⸗ 
Chef, Freiherr Eugen von Seberr⸗Thoß 1. eröffnete die Polonaiſe mit 
der Frau des Wachtmeiſters Woy. Die Tanzſtreichmuſik wurde von dem 
Trompetercorps des genannten Regiments unter Leitung des Stabstrompe 


aus Geſchenken und Ver⸗ 


ters Grube ausgeführt. Das ſchöne Feſt, welches in der gemütblichſten 
Weiſe verlief, dauerte bis lange nach Mitternacht. 

= [Eine Ehrenpeitſche.] Die Reiter⸗Geſellſchaft der Herren Ders 
und Schumann hatte vor ihrer Ankunft hierſelbſt in Altenburg eine An: 
800 Vorſtellungen gegeben, welche ſich auch des wiederholten Beſuches Sr. 

oheit des Herzogs erfreuten. Derſelbe hat nunmehr unterm 26. v. Mts. 

dem Herrn Director Herzog durch feinen Adjutanten, Major Frhrn. v. Eſe⸗ 
beck, eine Peitſche als Geſchenk und als Zeichen der Anerkennung für feine 
Gattin, als vorzügliche Schulreiterin hekannt, mit dem Wunſche zukommen laſſen, 
daß dieſe Peitſche ihm in allen Unternehmen Glück bringen möge. Die 
Veitſche iſt am Griff mit einem maſſiven, goldenen Knopf verſehen und in 
der Mitte mit einem koſtbaren Lapisſtein im reichen Kranze von Perlen ver⸗ 
1 65 3 Ueberſendung des Geſchenks hat in einem eleganten Etuis ſtatt⸗ 
gefunden. an 

+ ([Polizeiliches.] In der vergangenen Nacht wurde in dem Haufe 
der Sadowaſtrate Nr. 49 ein böchſt frecher Einbruch vollführt, indem Diede 
in das dortige Comptoir eindrangen und mittelft eiſerner Brechſtangen die 
Schreibpulte und den eiſernen Geldſchrank öffneten. Glücklicherweiſe wider⸗ 
ftand der im Arnbeim’ihen Schrank befindliche Geldtreſor den angeſtreng⸗ 
teſten Bemühungen, und mußten daber die Verbrecher nach andertbalbſtün⸗ 
diger ſchwerer Arbeit unverrichteter Sache abziehen. Nur 3 Stück Cigarren, 
die in einem der Schreibpulte lagen, war der Lohn für ihre Müde. Den 
Recherchen des Herrn Polizeicommiſſarius Dittrich it es ſchon beute ge: 
lungen, einen der Thäter in der Perſon des mit Zuchthaus beſtraften Ar: 
beiter Hanke zu ermitteln und zu verhaften. — Einem auf der Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 26 wohnhaften Kaufmann iſt durch ſeinen Haushälter eine goldne 
Savonetuhr nebſt goldner Panzerkette im Werthe von 390 Mark geſtohlen 
worden. In der Uhr befindet ſich die Fabriknummer 1893. Der freche 
Dieb, der flüchtig geworden iſt, bat ein Schreiben nachſtehenden Inhalts zus 
rückgelaſſen: „Lieber Herr Principal, mich ſehen Sie mit der Uhr niemals 
mehr wieder! Für die Ergreifung des Diebes iſt eine Belohnung von 50 
Mark ausgeſetzt. — Ein hieſiger Arbeiter wurde geſtern beim Verkauf einer 
eiſernen Kuppelſcheere nebſt Spindel betroffen, welche Gegenſtände von einem 
Waggon der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn geſtoblen waren. Mit dieſem Dieb⸗ 
ſtahle im Zuſammenhange ſteht die Verhaftung eines Productenhändlers, 
welcher ſchon zu wiederdolten Malen Metall angekauft hat, welches aus den 
Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Eiſenbabn herrührt. und wovon der Be: 
treffende Kenntniß hatte. Am 21. Januar wurde einer Schloſſersfrau 
Bergſtraße Nr. 6 eine Geldſumme von 245 Mark geſtohlen. Einige Tage 
nach dem verübten Diebſtahl find bei einer in demſelben Haufe wobnhaften 
verdächtigen Wittwe 4 Stück Sparkaſſenbücher im Betrage von 307 Mark 
vorgefunden worden, über deren rechilichen Erwerb ſich die Betroffene nicht 
auszuweiſen vermag. — Geſtoblen wurde aus dem Hausflur Blücherplatz 
Nr. 11 ein mit L. M. 15 gezeichnetes und mit Petroleum gefülltes Faß im 
Werthe von 43 Mark. — Zu einer Galanteriewaarenbändlerin in einer 
Marktbude kam geſtern eine ländlich gekleidete Frau in einem Alter von ca. 
40 Jahren, welche einige billige Schmuckſachen kaufte und wobei ſich die 
Fremde mit der Verkäuferin in ein Geſpräch einließ. Dieſelbe erklärte hier: 
orts unbekannt und nur deshalb nach Breslau gekommen zu ſein, um ihre 
Tochter, die Aufſeherin im königl. Inguiſttoriat iſt, zu beſuchen. Zufällig 
babe die Genannte heute Dienſt und könne ſie dieſelbe daher nicht ſprechen, 
aus welcher Urſache ſie gezwungen wäre einige Tage in Breslau zu ver⸗ 
bleiben. Da die Fremde erklärte, nicht in einem Gaſthauſe einkehren zu 
wollen, fo erbot ſich die Galanteriewaarenhändlerin, ihr Quartier zu geben, 
ein Anerbieten, daß Jene bereitwilligſt annahm. Heute in der Frühe verließ 
die unbekannte Frau die innegehabte Wohnung, um angeblich ihre Tochter 
aufzuſuchen, doch bald nach ihrem Weggange ſab die Quartiergeberin, daß 
fie es mit einer frechen Diebin zu thun gehabt hatte. Sämmtliche Bett: 
wäſche war ac und geſtohlen, wodurch die Bedauernswerthe einen 
Verluſt von 60 Mark erlitten hat. — In einer beim biefigen Kreisgericht 
ſchwebenden Unterſuchungsſache behauptet der Angeklagte, am 17. oder 18. 
anuar einen ledernen Beutel mit 200 Mark Inbalt in Breslau gefunden 
zu haben. Von dieſem Gelde will er ſich eine ſilberne Cylinderuhr für 21 
Mark gekauft und dann nach ſeinem Heimatbsorte Schalkowitz gegangen fein. 
Bei ſeiner dort am 19. Januar erfolgten Verhaftung ſind ihm noch 168 M. 
und die beregte Uhr abgenommen worden. 

‚+ [Berbaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 24. bis 31. Januar find bierorts 45 Perſonen wegen Diebſtahls, 
9 Betrug und Unterſchlagung, 2 wegen eee Ablreibung der 

eibesfrucht, 37 Excedenten und Trunkenbolde, 2 wegen Widerſetzlichteit gegen 
Beamte, 94 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 51 lüderliche Dirnen 
wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich ver⸗ 
botenen Localen und 144 Obdachloſe, im Ganzen 375 Berfonen zur Haft ges 


bracht worden. a 
* ü eee In der Sonntag⸗Nummer 49 iſt in der Angabe 
des Herrn 1 Winkler für die Bürger⸗ 

er 


über das Vermächtni 
Verſorgungs⸗Anſtalt nicht 300 Thaler — ſondern 300 Mark zu leſen. 


O Beutben O.-S., 31. Januar. [Zur Tageschronik.] Die vor 
einiger Zeit ausgeſprochene Hinweiſung auf die Nothwendigkeit eines Adreß⸗ 
buches für den oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hünenbezirk dürfte zunächſt für 
die Stadt Beuthen von Erfolg ſem. Der Buchdruckereibeſitzer Th. Kirſch 
hat die Herausgabe eines Adreßbuches für die Stadt Beuthen unternommen 
und ſoll daſſelbe bis zum 1. Mai c. erſcheinen. Als Grundlage hierzu 
werden die Materialien der letzten Volkszählung benutzt, welche Seitens des 
Magiſtrats dem Herausgeber bereitwilligſt zum Gebrauch geſtellt find. Das 
an ſich ſehr empfehlenswerthe Unternehmen wird hoffentlich in der Geſchäfts⸗ 
welt Anklang und zahlreiche Subſeribenten finden, für welche Letzteren der 
Preis des Adreßbuches um 33% % gegen den ſpäteren Ladenpreis herab ⸗ 
geſetzt iſt. — Das Klaſſenſteuer⸗Soll des Kreiſes Beuthen iſt in Folge der 
Ermäßigung von 156,780 Mark auf 151,554 Mark pro 1876 herabgeſetzt. 
In der Veranlagung der beiden Städte Beuthen und Königshütte h fer 
ſich die Ermäßigung von 48,753 auf 47,127,90 Mark reſp. von 46,239 auf 
44.697,70 Mark. Die ſonſtigen Ortschaften im Kreiſe haben ſonach 
59,728,40 Mark aufzubringen. 


K. Leſchnitz, 1. Februar. 


Unſere Stadt hat gegenwärtig zwei Geſell⸗ 
ſchaften hieſiger Dileitanten, welche Theatervorſtellungen geben. In der Noa 
der Bürger und Beamte, in Pifkos Brauerei der Geſellenverein. Beide be⸗ 
ſtreben ſich, das Beſte zu leiſten, was die ſtets überfüllten Locale beweiſen. 
— era Kalauer Poſſen werden durch gute Luſtſpiele immermehr 
verdrängt. 


R. Rybnik, 31. Januar. [Unſere Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothel! iſt 
zu unſerer freudigen Genugthuung ins Leben getreten. Eine bedeuiende 
Anzahl von Büchern und Zeitihritten iſt bereits beſchafft worden und die 
Bibliothek ver rößert ſich aumonallich. Anerkennend veidient hervorgehoben 
zu werden, daß es in unſerem Kreiſe noch Männer giebt, die mit lebhaftem 
Intereſſe dieſem Unternehmen folgen und daſſelbe durch Schenkungen an 

uͤchern von bedeutendem Werthe unterſtüzen. Mit ſchönem, nachahmungs⸗ 
werthen Beiſpiele ging ein hieſiger Bürger voran, ein Mann von hervor⸗ 
ragenden Verdienſten ai dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, Herr Apo⸗ 
iheker R. Fritze Jan., der aus 'reien Stücken 30 Bände verſchiedener natur: 
wiſſenſchaftlicher Schriften der Lehrerbibliothek zum Geſchenk gemacht und 
noch andere Zuwendungen in Ausſicht geitellt bat. Ebenſo erfreulich iſt es, 
daß auch aus den Reihen unſerer geiſtlichen Local⸗Schulimſpectoren das 
Werk gefördert wird. Mit löblichem Beiſpiele iſt bier der Herr Pfarrer 
Abendroth in Godow, hieſigen Kreiſes, hervorgetreten, indem er der Bi: 
rg Anzahl von 25 Bänden werthvoller literarhiſtoriſcher Werke über: 
wieſen hat. 


# Koſel, 30. Jan. [Der hieſige Kriegerverein!] beging geſtern 
unter reger Betheiligung Seitens der Mitglieder fein drittes Stiftungsfeſt. 
Um 1 Uhr marſchirte der Verein in den höchſt elegant decorirten Saal des 
Hotels zum Deutſchen Haufe. Herr Hauptmann Margki erſtattete den Jahres⸗ 
bericht pro 1875. Am Schluſſe des Jahres 1874 zählte der Verein 238 Mit⸗ 
glieder und am Schluſſe des vorigen Jabres 271 Mitglieder, worunter ſich 
neun Ehrenmitglieder befinden. Protector des Vereins iſt ſeit deſſen Be⸗ 
ſteben der Herr Fürſt Hugo von Hohenlohe⸗Oehringen, Herzog von Ujeſt auf 
Slawentzütz. Die Vereinskaſſe belief ſich Ende 1874 auf 229 Mark, dazu 
die Einnahme des Jahres 1875 mit 1105,27 Mark, giebt 1334,27 Mark; 
die Ausgabe betrug 997,85 Mark, mithin blieb ein Beſtand von 336,42 Mark. 
Von dieſem Beſtande wurde ein Capital von 240 Mark zinsbar angelegt 
und verbleibt ſomit ein Baarbeſtand von 96,42 Mark. Angeſchafft wurden 
im Laufe des Jahres 20 Gewehre. In den Vorſtand wurden folgende 
19 gewählt: Kreisgerichts⸗Ralb Marski, Bürgermeiſter Bartſch, 

aufmann F. Wilczek, Poſtſecretär Zachlot, Dr. med. Brieger, Ge 
meinde⸗Vorſteher Hampf, Fabritbeſitzer Hasler, Kreisſectetär Laffler, 
Bäckermeiſter Mosler, Buchhändler Schaffer, Kürſchnermeiſter Scholl, 
Beigeordneter Siebler, Buchbindermeiſter Vayhinger und Ritterguts⸗ 
befiger Wentzel. Mit einer Anſprache, in welcher die Mitglieder zum Feſt⸗ 


. — EG REEIEETFER NOEISERTBEERGENERUN AEONUSCHROELEEDEETEER 
halten an Kaiſer und Reich ermahnt wurden, ſchloß die Feier. Ein Ball 
batte die Mitglieder bis zum Anbruch des Morgens Bu dur 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Poſen, 23. Januar. [Giftmord⸗Prozeß.] Der dieſer Tage vor den 
Geſchworenen bier verhandelte Giftmordprozeß wider die jugendliche, unver⸗ 
ehelichte Sara Kaczke aus Wreſchen, die des vollendeten, ſo wie des 
vierfachen Mordverſuchs angeklagt war, hatte ein auffallend großes Contingent 
jüdiſchen Publikums in's Auditorium gelockt. Sara mußte unzweifeldaft 
große Sympathien beſitzen; denn noch nie war der Mabnungsruf zur Ord⸗ 
nung und die Glocke des Präſidenten jo ernſt in das Gewoge des Zuhörer⸗ 
raumes erſchollen wie heut. Was Wunder, — hatte doch der Fall bei aller 
Schwere auch ein Stück Romantik, das ſich auf dem Boden eidlich zu 
erhärtender Angaben wahrheitsgetreu abſpielen mußte und in der perſön⸗ 
1165 Gegenüberſtellung der Haupt⸗Perſonen ein beſonderes Intereſſe vers 
prach. 

Der Mlützenmacher Iſidor Mehmiſohn hatte mit Johanna, geb. Neumann, 
ein 14 jähriges Eheleben geführt, das von keiner Disbarmonie geſtört ward. 
Die Ortsinſaſſen hauen feierlichſt Proteſt eingelegt, wenn Jemand auf ihn 
auch nur den Schatten einer möglichen Untreue gegen ſeine Ehefrau geworfen 
oder ihn gar fähig gehalten hätte, derjelben ein Leids anzuthun. Andererſeits 
wurde die Letztere als eine ſteis geſunde und viel zu lebensfrohe Natur ges 
ſchildert, als daß der Gedanke eines Selbſtmordes in ihr hätte auftommen 
können. Alles ſprach von der Hingebung und Sehnſucht, mit welcher fie ſich 
ibren drei Kindern zu erhalten wünſchte. Am 10. März v. J. erkrankte ſie 
plötzlich, und ſchon am 7. April verſtarb ſie. 

Sara Kaczke war als Nähterin von Mehmiſohn engagirt, wurde aber, 
da eine Köchin fehlte, damals mit der Kocherei und der Pflege der Kranken 
ausſchließlich beauftragt. Sie giebt das zwar nicht zu und behauptet, daß 
ſich die Schweſter der Kranken, Frau Eva Mehmiſohn, dabei beiheiligt habe; 
dieſem ſtellt ſich aber das eidliche Zeugniß der Letzteren gegenüber, welche 
nur einmal aus ihrem Hausbalte etwas habe beſorgen wollen, dabei aber 
auf Weiterungen bei der Angeklagten geſtoßen ſei, welche geäußert: „Thun 
Sie keine Sünde; die Kranke nimmt doch nur 4 1 Sara war es auch, 
welche beſſer von dem Leben der Mehmiſohn'ſchen Eheleute unterrichtet ſein 
wollte, indem Mebmiſohn nicht nur einmal eine Scheere nach ſeiner ſchwan⸗ 
geren Ehefrau und wiederum eine Taſſe Kaffee ihr vor die Füße geworfen 
habe, ſondern auch fie, die Angeklagte, unausgeſetzt mit Liebesanträgen ver⸗ 
folgt und ihr in unzweideutiger Weiſe den „Hof“ gemacht habe. 

ER Wenn ſich nun auch jene „Saevitien“ nach den Zeugenausſagen auf 

Null reducitten, jo fand doch das — von Mehmiſohn entschieden beſtrittene 

Verhältniß zu Sara inſofern einige Beſtätigung, als die unverehelichte 
Anna Fliegner, welche nach dem Tode der Hausfrau, und nachdem Sara 
als Köchin ſuspendirt ward, in dieſe Function getreten war, manche aufs 
fällige Scene bemerkt haben wollte. Den weiteren Beobachtungen der Anna 
Fliegner entging es aber auch nicht, daß ſie gleich nach Pfingſten, nämlich 
am 27. und 30. Mai, vie Angeklagte am Kamin, wo ſie nichts mehr zu 
tbun hatte, und am Fleiſchbrühiopfe hantieren ſab, und zu wiederholten 
Malen bemerkte, daß die Brühe einen verſalzenen Geſchmack hatte, und ein 
2 Pulver theils auf der Oberfläche, theils auf dem Boden des Topfes 

wamm. 

Die chemiſche Unterſuchung in der Apotheke ließ Auripigment erkennen, 
deſſen ſich die ſtrenggläubigen Juden in Wreſchen als Raſirpulver ſtalt des 
Meſſers bedienen, und welches als eine mechaniſche Miſchung von Schwefel⸗ 
arſen und arſeniger Säure zu den Giſtſtoffen rechnet. Dieſer Entdeckung 
folgte die von Mehmiſohn ſelbſt unverzüglich angebrachte Denunciation, ſowie 
die Aufgrabung und Section der Leiche ſeiner 5 

Es wurden hier bereits weit vorgeſchritene Mumificationserſcheinungen 
angetroffen, insbeſondere waren auch Magen und Gepärme, welche betannts 
lich am leichteſten in Verweſung übergeben, noch auffallend conjerbiri. In 
den dem Profeſſor Dr. Sonnenſchein nach Berlin zur chemiſchen Analyſe zu⸗ 
geſandten fünf Kruken mit Leichenitheilen und drei Kruken mit Kirchhofserde 
wurden überall größere oder geringere Quantitäten von Arſenik aufgefunden 
und begutachtet, daß darin urſprünglich jedenfalls bedeutend mehr Arſen 
vorhanden geweſen ſei, als jetzt nachgewieſen werden könnte, da durch den 
Verweſungsprozeß ein Theil des Giftes ausgeſchieden werde. 

yebt lenkte ſich der Verdacht in ſeiner ganzen Schwere ſofort auf Sara 
Kaczte. Was war natürlicher als die Annahme, daß der im Leichnam vor⸗ 
gefundene Arſenik von jenem Auripigmente herrührte, mit welchem nach 
Anna Fliegner die Angeklagte zu gewandt zu hantieren verſtand; was war 
ſelbſtverſtandlicher, als daß die ausgeſprochene Geliebte des Mehmiſon, fo 
ſehr ſie auch vorgab, die Anträge vejjelben ſpröde zurückgewieſen zu haben, 
41 Sinn geändert und Br ausgegangen fein könne, die Hausfrau bei 

eite zu ſchaffen, um ſich demnächſt an i bid e zu ſetzen? Aber die 

Anklage Eng noch weiler; ſie nahm an, daß viel ſpäter die Angeklagle ſich⸗ 
in ihrer Speeulation, den Mehmiſon zu heiratben, getäuſcht ſab, ihr Rache⸗ 
gefühl ſich ＋ ihn und ſeine Kinder zugleich gewendet, indem ſie ihnen 
jene Aurum Pulver zu reichen verſuchte. Hierzu bot nun allerdings das 
Moment eine Handhabe, daß ihre Mutter unter dem Vorwand, etwas zu 
kaufen, dem Kaufmann Ebrenfried zu Wreſchen mitgetheilt babe, daß ſie im 
Stande ſei, ihrer Tochter 300 Thlr. Mitgift zu geben, und ihn bat, die Vers 
mittelung der Heirath mit Mehmiſon zu übernehmen. 

Nächſtdem waren auch die Bebörden nicht unthätig geblieben, und man 
entdeckte bei einer Hausſuchung in der Wohnung der Eltern der Angeklagten 
an zwei verſchiedenen Orten, nämlich unter der Diele der Wohnuangsſtube 
und in einer entlegenen dunklen Kammer, Behältniſſe mit Vorräthen von 
jenem Auripigmente. Dazu trat die Witt de Eleonore Steinbach mit dem 
Zeugniſſe hervor, daß fie zu einer Zeit, wo die verehelichte Mehmiſon noch 
auf dem Krantenbette lag, von der Angeklagten zum Kaufmann Reich nach 
jenem Pulver geſchickt worden war. Dieſelbe war aber gleich unverrichteter 
Sache zurückgekommen, weil Reich das Geld für unrichtiges erkannte. End⸗ 
lich bezeugte auch Iſidor Mehmiſon, daß nächſt ſeiner er eines Tages auch 
zwei ſeiner Kinder, ein Zjähriger Knabe und das älteſte Mädchen, bon Er⸗ 
brechen überfallen worden ſeien. N 

Wenn nun auch nicht geleugnet werden kann, daß dieſe Umſtände in 
ihrer Zuſammenwirkung ein hinreichendes Material gewährten, um den Ger 
ſchworenen die Schuldfrage zur Beantwortung zu ſtellen, ſo war doch auch 
der Vertheidigung ein weites Feld geöffnet, nicht nur bei ber Exörterung 
über die Glaubwürdigkeit der Zeugen, ſondern auch bei Feflitellung der 
Fragen, in wie weit die Urſache des Todes der Mehmiſon aufgeklärt ſei, 
oder ob ermittelt wäre, in welcher Form das Gift in den Körper der Ver⸗ 
ſtorbenen gekommen ſei, — was gerade von beſonderer Wichtigkeit ſei, da 
dieſe Form die einzige Beziehung zu der Angellagten abgeve, — und endlich 
in wie weit ermittelt worden ſei, wer das Gift der Frau Mehmiſohn beiz 

ebracht habe! So wie der gewandten Vertheidigung des Rechtsanwalt 

Polborn keines der Momente entgehen konnte, welche zur Erſchſutterung der 
Anklage dienen mußten, und ſeine ſcharf logiſchen Deductionen den Eindruck 
auf die Geſchworenen nicht verfehlen konnten, ſo wußte er hier ganz beſonders 
geſchickt die Glaubwürdigkeit der Hauptbelaſtungszeugen, Anna Fliegner und 
Steinbach, im Hinblick auf ihre Antecedentien und unter Darlegung ihres 
feindſeligen Verhältniſſes zur Angeklagten mit Wirkſamteit zu enikräften⸗ 
Hatte doch Anna Fliegner offen eingeräumt, daß mannigfache kleine Reibereien 
zwiſchen ihr und der Angeklagten vorgekommen ſeien, und zugleich den Vers 
dacht eines gebeimen Neides wegen der bon Mehmiſohn der Angeklagten 
geſchenkten Zuneigung ziemlich unzweideutig verrathen. hi 

Wiewohl bei dieſer Sachlage die königliche Staatsanmwaltichaft ſich noch 
zur Stellung der Cventualfrage ex § 229 St.⸗G.⸗B. veranlaßt fühlte: „o 
die Angeklagte vorſätzlich der verebelichten Mehmiſohn, um deren Geſundhet 
zu beſchädigen, Gift oder andere ſchädliche Stoffe beigebracht habe, welche 
die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſeien“; ſo wurden doch ſämmtliche den 
Geſchworenen vorgelegte Schuldfragen von ihnen verneint, wonach die Sache 
mit der gänzlichen Freiſprechung der Angeklagten endigte. u 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


% Breslau, 1. Februar. [Von der Börſe.] Die beulige Börfe ver⸗ 
kehrte in ziemlich feſter Haltung, doch blieb das Geſchäft von Beginn bis zu 
Ende überaus geringfügig. Creditactien eröffneten etwas unter der 
geſtrigen Schlußcourſe zu 337,50, ſtiegen im Verlaufe des Geſchäftes auf 
338 und ſchloſſen zu 337,75. Lombuürden und Frauzoſen behaupteten 
die geſtrigen Courſe. Von einheimischen Papieren waren Laurahütte⸗ 
Actien abermals ſebr gedrückt und gegen geſtern 1% pCt. niedriger, 56,75 
bis 56—56,25 bez. Banken ftil und unverändert. Bon Elſenbahllen 
Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer etwa & pCt. billiger. Oeſterreichiſche 
Valuta 40 Pf. hoͤher. 


Credit Und Vorſchußbank übernimmt und ſich verpflichtet, die auf Grund! Spiritus (pr. 100 Liter ö 
dieſer Forderungen emiltirten Pfandbriefe der Hypothekar⸗Creditbank aus dem Br., 42,50 Mark Gd., Ye, Februar 44.50 Mark Br., 
Verkebr zu ziehen und durch ihre eigenen Schuldtitres zu erſetzen, iſt ab⸗] Mark Br., April⸗Mai 46,2050 Mark 1 und Br., 

geſchloſſen. Es wird ſich nur noch darum bande ln, die Beſitzer der einzu«| Br. u. Gd., uni ul 47,50 Mark Go., Ju 
diebenden Pfandbriefe zur er in den Umtauſch zu beitimmen, was | September 49,80 Mark bezahlt, Br. und Gd. 

nur durch eine von Fall zu Fall vorzunehmende Verhandlung geſchehen] Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 39,86 Mark Br., 38,91 Gd. 
lann, 5 e dere 3 e e eee Zink feſt. Die Börſen⸗Tommiſfion. 

erfolgter Du rung der Tauſchoperation wird die Liquidation der!“ — 

en a de ben da ech und fie wird leicht drech⸗ Je Breslau, 1. debruar. 1Eiſenbericht von Stentzel und Rebe.) 
geführt werden, weil ein zu liquidirendes Vermögen nicht mehr vor anden Die Depreſſion in der Aiſeninduſtrie Oberſchleſiens iſt noch immer eher im 
it. — Die Generaldirection der Franz⸗Joſefsbahn tritt den “a der Börfe unebmen; die Prise haben daher wiederum nachgeben müfjen. Es koſtet 
und in den Zeitungen vertretenen Nachrichten über die Höbe Ihrer ſchweben⸗ Walzeiſen m 13,75 bis 14,75. Sturblehe 31,— bis 33,—. Coaksbleche 
den nd und a die a gi 5 Regierung, vehufs Conſolidirung 0 Bat i. 950 m 25,— bis 29,—. Grundpreis per 100 Kilo 
dieſer Schuld die Garantieſumme ausgiebig zu erhohen, mit einem gehar⸗ 17 i 3 RT 
niſchten Dementi entgegen, welches indeſſen die Fangen Zweiter kr 5 e 0 ches Pupdelroheiſen Mt. 2,80 bis 3,—. Gießereiroheiſen Mt. 
zu beruhigen vermochte. Die Folge bierbor, ift, daß pro und contra fpecu: |” a 3,70. Holzkohlenroheiſen weiß 2,90 bis 3,20, grau 4,— bis 4,90 
lirt wird, fo daß die Schwankung des Courſes, welche in den letzten Tagen ver 50 Kilo ab Werk, je nach Qualität. 
eine ſehr bedeutende war, nicht ausſchließlich auf, die Rechnung des reellen Breslau, 31. Januar. [Wollbericht.] 
Verkehrs geſtellt werden kann. Momentan hat die günſtige 


feit, get. — Liter, loco 43,50 Mark 


ai⸗ 


7 


den Eiſenbahnfragen aus Rackſicht auf den Staatsctedit endlich Ordnung zu Rhein / und für England waren im Markte thätig. Die Preiſe waren un: 
machen. Aehnlichen Erwägungen iſt es zuzuſchreiben, daß ſich der Finanz- verändert diejenigen, welche wir am Schluſſe des vorigen Jahres conſtatirten. 
miniſter endlich beſtimmen ließ, für das Börſenbau⸗Anlehen, drſſen Verzin⸗ Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 
fung mit den dermaligen Einkünften dee Börſe nicht beftritten werden kann, In arr., REM Bränmete t A 
eine beſondere Fundirung auf legislativem Wege zu beantragen. Thatſache „ Striegau, 31. Januar. [Vom Broduetenmar te.] Auf dem 
iſt, daß die Börſe das Anlehen mit Genehmigung der Regierung aufgenom⸗ 
men hat, daß daher die Regierung für deſſen Verzinſung und Amortifirung 
mindeſtens moraliſch mit verantwortlich iſt. Es haben ſich denn auch Leute 
gefunden, welche, auf dieſen Umſtand ſpreulirend, die von den Subſeribenten 
auf den Markt geworfenen Poften bei tief gefallenem Courſe aufnahmen. 
Die Leute haber richtig gerechnet. Der Finanzminiſter bat es zwar abge: 
lebnt, eine beſtenmte Summe aus Staatsmitteln als directe Subvention zu 
bewilligen, aber er willigt in die Einbringung einer Geſetzesvorlage, wonach! Poſen, 31. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
alle an der Börſe notiwten Privatpapiere (ſubventionirte Bahnen inbe⸗J Wetter: Schön. ggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Gekündet — 
riſſen) einer Colirungsgebühr unterworfen werden, deren Erträgniß dem] Etr. Kündigungsvreis —, Januar 147 bez. u. B., Januar⸗Februar 147 bez. 
örſenfonds zugewendet wird und vollkommen genügt, Zinſen und Amorti- u. B., Februar⸗März 147,5 B., März⸗April 148 bez. u. G., Frühjabr 
ſations quote des Börſenbau-Aulehens zu decken. Die Annahme der Geſetz⸗ 148 bez. u. G., April⸗Mai 148,50 bez. u. B., Mai⸗Juni 149 B. u. G., 
vorlage in beiden Häufern des Reichsraths unterliegt keinem begründeten | Juni⸗Juli — —, — Spiritus (pr. 10,000 viter & feſt. Getündet 10,000 
weifel. Für die fubventionirten Bahnen bezahlt die Cotirungsgebühr der] Ltr. kundigungs⸗ u. Regulirungspr. 47, Januar 43,6 bez. u. G., Februar 
taat. — Wir find um eine gute Baul ärmer und um einen 1 43,6—7 bez, März 44,2—3 bei. u. G., April 45 45,2 bez, April Mai 
reicher geworden. Es iſt den Bemühungen einer nicht im beiten Ruf fteher® 45,5—45,7 bez. u. B., Mai 46,1 —3 bez., das 47,1 bez., Juli 48 B. u. 
den Clique gelungen, ſich zu Herren der bisher tadellos geleiteten Depoſiten G., Auauft 48,8 bez., September —. — Loco Spiritus obne Faß 42,30 
bank zu mtachen und den Beſchluß einer Fuſion dieſer Bank mit der in die bez. u. G. 
Fußſtapfen der Oeſterr. . Bank getretenen Disconto: und Wechs⸗ 
Berliu, 31. Jan. 


lerbank durchzusetzen. Die Actien dieſer letzteren befanden ſich bisher haupt: 
i Ihnen genügend bekannten Bankiers kauf: 2435 Rinder, 7200 Schweine, 1145 Kälber, 5852 Hammel. 


ſächlich im Beſitz des wohl auch bei 
Reizes. Dieſer Herr hat ſeinen Beſitz an die jetzige Leitung der Depoſiten⸗ Für Rinder zeigte ſich, dem vorwöchentlichen Montagsmarkte 


wie folgt: Weißer Weizen 17,25 —18 25 


bis 3,00 M 


neralverſammlungs Komödie aufzufühen, in der die Fuſion vollkommen legal] änderung. Der Begehr für den \ 2 n 
beſchloßſen wird. Die Nationalbank hat ſich durch den fortwährenden Rück-] Schlächter gingen über ihren äußerſten Bedarf nur hinaus, wenn ihnen die 
gang ibres Portefeuille genöthigt geſehen, ihren Escomptezinsfuß um ein Waare zu den letztgenannten Preiſen überlaſſen wurde; es konnte daber 
balbes Procent herabzuſezen und außerdem auf offenem Markte noch unter] J. Qualität nur 51—54, II. 
der berabgeſetzten Bankrate um Escompte zu werben. Die außerordentliche] Schlachtgewicht erreichen. 

Iläfſigteit des Geloſtandes, welche ſich hierin ausſpricht, findet ihren Grund . 
theils in den induſtriell en Verhältniſſen, tbeils darin, daß die Börſe in der | heruntergegangenen Preiſen wieder; gute Waare erzielte leicht bis 63 Mk. 


Thätigkeit der Speculation eine ſehr geringe iſt. Eine Hauſſe nur in Spe- Mk. bezahlt. 
culattonswerthen, während gleichzeitig Anlagepapiere unbeachtet bleiben, ift 


. eichen, wenn die Speculationspapiere, wie es derzeit geſchieht, | Höhe. 
aſt gänzlich in den Hintergrund gedrängt werden. Hammel beſſerer Qualität erzielten, wie vor 8 Tagen, ca. 22% Mark, 
5 Wega . 117 1 zu Abus, wenn ich Shuen einen | mittlerer ca. 18 Mark per 45 Pfd., geringe Stücken blieben unverkauft. 
daß ante ıllutrirenden Auszug aud einer mir vorliegenden Wien, 31. Januar. (Schlahtviehmartt.) Zum heutigen Markte 
4670 fene. Tabelle der boͤchſten und niedrigſten Courſe des Jahres] Hurden 1661 Stüd ungarische, 230 Stück gallische und 514 Stück deutſche, 
Höͤchſter Niedrigster zuſammen 2405 Ochſen aufgetrieben. Mit Rückſicht auf dieſen gegen die Vor⸗ 
Cours woche um 300 Ochſen geringeren Auftrieb mußten ſich die Käufer herbei⸗ 


Differenz laſſen um 12 f. 1 ieh 
| „ —2 fl. per metriſchen Ceniner mehr zu bewilligen. Man verkaufte 
ieren z ee 888 290 ungariſche Ochſen zu fl. 45—57, auznabmsweiſe auch fl. 88, 8 ar 
Eilberrente.- .- --- 76 72.65 3.35 zu fl 50-54, mäbriſche Ochſen zu fl. 5054 und deuiſche on zu 12 
A186 ber Looſe 113,25 109,50 3,75 [bis 5% per metriſchen Centner. Der Verkehr war lebhaft und wurde Alles 
1864er Looſe 141,75 132 20 verkauft. 
%%% ͤ K 169,50 161 „50 1 i N 
5 55 5 7 ben ö N a 1765 1 5 . Peuſchen Van 
5. BAHR Wed eſe Iſchaſt ·—ͤ—*·7ͤ—ẽ—ũ72 . 1 ir waren 41,113 Actien oder ein Capital von 8,222,600 Thlr. mit 8170 Stim: 
inands-Nordbannn 1990 1690 300 men vertreten. Der auf der Tagesordnung ſtehende Antrag aut Bremen 
8 CV 9 * 9250 auf Reduction des Grundeapitals ward mit großer Majorität abgelehnt. Cs 
, , lee 
o 14650 19475 2175 [gegen die Reduction ftimmten ; 26 Stimmen waren für ungiltig erklärt. 
oo 461 323 8˙ e e e 
Sb . 165 13750 27,50 Rechtsgrundſätze des Reichs-Oberhandels⸗ Gerichts. 
Elbethal⸗Bahnn - o 79,50 52 27,50 „Nachdruck verboten. Geſetz vom II. Juni 1870.) 
Kudolf Bann 148,25 124 24,25 Leipzig, 26. Januar. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
VVT ( 315 266,50 48,50 ſgerichts ſind folgende: 0 a s 
Sludbahnn b 148 89,50 58.50 ) Der Beſitz des Wechſels in Verbindung mit dem Umſtande, daß der 
Suüdnordd. Verbindungsbau ggg. 156 135,50 20,50 Inhaber zugleich Ausſteller oder Remittent oder früherer Inpoſſant iſt, 
CCC 199,50 177,50 22 genügt nicht zur Legitimation für Einklagung oder Weiterbegebung oder 
Ungariſch⸗galiziſche Bahun nn. 124 96,75 2725 [Zablungspräſentation des Wechſels oder zur Proteſterbebung mangels Zah: 
Ungariſche Nordoſtban- 2... 1 612780 111 16,50 [lung, wenn auf feine — des Inhabers — Unterſchriſt undurchſtrichene 
17 SA 57 36 21 ä Vollgirt folgen. Auch dadurch, daß der letzte Indoſſatar auf dem Wechſel 
er 133,50 Ai 22,50 jüber Empfang der Wechſelſumme quittirt bat, wird die Legitimation nicht 
Anglo Oeſterreichiſche Bank 147 7,50 59,50 vervollſtändigt. Die Legitimation muß eine wechſelmäßige fein, kann 
Auſtro⸗Egyptiſche Bank 184. 102 82 alſo nur durch den Wechſel ſelbſt geführt werden. (Erkenntnißz vom 22. Oc⸗ 
Seſterr. Eredit⸗An stalt... 243,50 166 57,50 tober 1875.) 
ie eee 230,50 179 51,50 [ 2) Der Verkäufer muß bei Erhebung des Anſpruchetz auf Zahlung des 
Niederöſterr. Escompte⸗Geſellſchaft . 858 650 208 | Raufpreifes ſeine Bereitſchaft zur Lieferung darlegen und zwar ſelbſt dann, 
ſterr. Nationalbank. nn 1003 895 108 wenn nicht Zug um Bug zu erfüllen iſt, ſondern der Käufer verkaufen muß. 
Oeſterr. Bank⸗Geſellſchaft . . 191,50 160 31,50 [Es genüat jedoch ein bloßes Erbieten zur Lieferung, wenn der Käufer 
CCC ER ne ale 119 68 5¹ ſobne rechtlichen Grund erklart hat, daß er die Annahme verweigere, und 
Wiener Bankverein 121,50 67,50 54 wenn zugleich kein Moment vorliegt, welches einen peſitiven Zweifel an der 
Innerberger Gewerkſchaft ll... 137,50 68 69,50 ice eee des Verkäufers zu begründen geeignet iſt. 
Wienerberger Ziegelfabriks⸗Geſellſchaf tt 166 120 46 (Erkenntniß vom 27. Oct. 1875.) > 
Pfandbrieſe der Oeſterr. Vodencredit-Auftalt ... 100,75 96 4,75 | 3) Derjenige, welcher ſich eines Verzuges ſchuldig macht, muß auch den: 
f „ „ Nationalbank 99 9450 4,50 ſzenigen Schaden, welcher dem andern Contrahenten dadurch entſtanden iſt, 
CPP 114,15 11050 3,65 ] daß dieſer durch den Verzug an der Crfüllung der gegen einen Dritten 
PPP 30 100,25 6,05 Jübernommenen Verpflichtung verhindert worden iſt, erſetzen und zwar auch 


dann, wenn er dieſe Folge ſeines Verzuges nicht kannte. Der Berechtigte 
bat die Wahl, von dem Säumigen zu verlangen, daß er entweder ungern 
ſeiner Schuld an den Dritten befreie oder ihm den zur Befriedigung des 
letztern erforderlichen Betrag zahle. (Erkenntniß vom € Nov. 1875.) 


. De 2 Sooagattungen ee am Ausweife, 
en war der Transport⸗Actienmarkt bewegt. Wie natürlich, traten die X. 5 0 ei ) 08 
5 Ratten Differenzen bei jenen Effecten dieſer Kategorie hervor, deren Nomi⸗ a al e ee enn 
Aal ⸗Werth ein bedeutender iſt. Im Allgemeinen hatte der Eiſenbahnmarkt Notenumlau eee ‚222 „ Abn. 3.019,50 
unter dem Andrange der vom Auslande bereinſtrömenden Papiere jemer zu Metallſch g . 134,568,275 Fl., Zun. 151,381 Fl. 
el . eee eee Bie Wetall jahibare wehe, e . 11,116,341 Fl, Abn. 227/768 St 
ung erfolgt. Ander i eg mit den Bankpapieren. e Diffe⸗ Staateno 7 h N E 
renzen find bier abjolut wie relativ merklich größer und der gegenwärtige W DREL ITOME. DEREN, 92005 g 1 I 788 f 
ours der meiſten unter ihnen iſt vom n Minimum nicht allzuweit Lombardden 833 30,527,100 L Abn. 1.591.100 
entfernt, Pfandbriefe erhielten ſich nahezu auf dem hödften Staude, was Eingelöſte und börſenmäßig angelaufte 8 RR 
Ad keineswegs als ein erfreuliches Symptom hervorgehoben haben will. TTS TREE 5,530,074 Fl., Zun. 230,941 Fl. 
g Giro⸗Einage eanrnenneee 1,485,038 K* 
Breslau, 1. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] ) Ab- und Zunahme nach Stand vom 3. Januar. 


Kleeſaat, rothe ruhiger, ordinäre 45—48 Mark, mittle 51— 54 Mark, feine 
8659 Mark, bochfeine 61—63 Mark pr. 50 Kllogr. — Kleeſaat, "nahe 
kai 2 orbinäre 48—54 Mark, mittle 58 — 64 Mark, feine 68—73 Mark, boch⸗ 
Br: Mn ber 10 Alen g ſchaßslos, gel. Ctr bruar 143 
\ oggen (pr. dar.) ge os, gel. — — Etr., pr. Februar 
Mark Ae, Februar⸗März 143 Mart 550 Al. Mai 147 Mark 2 und Gd., 


3376 3408 3417 3614 3992 4120 4128 4563 4825 4956 5653 
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sts 8 Er * * u ve N PN * 5 e Genn " 7 5 an N N W 9 4 1 vr. = 
SR J. Januar. (Wochenbericht! Das Uebereinlommen, brüat ark Februar: Mix, 64 Mart Br., Aoril⸗Mai 63 Gd. en und Arah ben 
Traft „ien de. dea ent die Darlehnsforderungen der Hypotbefars | Mai⸗Juni 64 Marl Br. Septeraber.Dcobe 63,50 Mark Br. en und elegraphen. 


1 ; Das Wollgeſchäft war im hafte Bezug von ' ' 
1 kann. Mom b zünſti einung die erſten Monat dieſes Jahres eiwas belebter als im December. Größere in⸗ in den ungünſtigen Ernte⸗Ergebniſſen und in den hierdurch bedingten un⸗ 
Oberband, da man dem Miniſterium die Abſicht imputirt, in den ſchweben⸗ landiſche Fabrikanten und Kammgarnſpinner, ſowie Commiſſionäte für den | günftigen Getreide ⸗Conjuncturen jener Gegenden habe. 


Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ unter 


39 42 und III. ca.3 0 Mark pro 100 Pfd. kommen, das Die Parbat d erboben wurde. 


Phaſe, in der fie ſich jetzt befindet, eines N a nicht bedarf, da die pro 100 Pfd. Schlachtgewicht, geringere wurde je nach Qualität mit 52 — 58 fei erwähnt, daß auch mit 


1 . e Das heutige Kälbergeſchäft verlief zwar nicht ganz fo ſchleppend, als an 8 verfall . zur Realiſirung ni 
ſicher ein Zeichen verfehlter Richtung. Umgekehrt aber iſt es ein boͤchſt un⸗ den letzten Märkten, doch erreichten die Preiſe noch nicht ganz die mittlere ſich Ag ab ee N 


© [Deld-Gnefener Eiſenbahn] Nach einer Publicatien von drei 


ebruar⸗März 44,50, vereidigten Maklern ſollen am 2. Februar 13,950,000 Mark Stamm⸗Priori⸗ 
. i 47 Mark täts⸗Actien der Oels⸗Gneſener Bahn in Berlin während der Börſenſtunden 
li⸗Auguſt 49 Mark Br., Auguſt⸗ im Licitationgwege zum Verkauf gelangen. Man iſt jedoch der Anſicht, daß 


noch im letzten Augenblick Seitens der Intereſſenten der Verkauf inhibirt 
werden wird. ui ) 5 J 

IGaliziſch⸗rumäniſcher See- Tranſit Tarif.] Nach einer Zeitungs⸗ 
meldung ſoll bei der am 13. Januar d. J. im Handelsminiſterium ſtattge · 
gehabten Erörterung des galiziſch⸗rumänſſchen See⸗Tranſit⸗Tarifs für Ge⸗ 
treide nachgewieſen ſein, daß dem Breslauer Handelsſtande mit einem 
Schlage die ſeit einer Reihe von Jahren mit großen Opfern herangezogenen 
Verbindungen abgeſchnitten worden ſeien, ſobald der Ausnahmetarif (für die 
Hafenſtädte) in's Leben trat. Diele Notiz iſt, wie das Handels miniſterium 
der „B. B.-.“ mittheilt, unrichtig, der behauptete Nachweis wurde in jener 
Conferenz nicht geführt, wohl aber ſprachen die Vertreter des Breslauer 
Handelsſtandes wiederholt aus, daß zur Zeit eine Schädigung Breslau's 
durch den bezeichneten Exporttarif nicht ſtattfinde und der derzeitige mangel⸗ 
Getreide aus Rumänien und der Bukowina ſeinen Grund 


Vorträge und Vereine. 
Breslau, 1. Februar. [Odervorſtädtiſcher Deichberband.] 


deut abgehaltenen Wochenmarkte ſtellten ſich die Preiſe für 100 Kilogramm Am 31. v. M. war das Deichamt des Breslauer Odervorſtädtiſchen Deich⸗ 
19,25 M., gelber 16,25 —17,25 verbandes zu einer Sitzung verſammelt. Nachdem der Lönigl. Landbaumeiſter 
bis 18,25 M., Roggen 14,50 - 15,50—16,50 M., Gerſte 13,75—14,75—15,75 Haſenjäger als das von der königlichen Regierung an Stelle des königl. 
Mark, Hafer 16,00 — 17,00 18,00 M. Kartoffeln à Sack 150 Pfund 2,60] Landbaumeiſter Promnitz ernannte Mitglied des Deichamts durch den 

i Heu pro Centner 5,50 M, Richiſtrob pro Schock = 600 Kilo-] Deichhauptmann Rockel eingeführt und verpflichtet worden war, erfolgte die 
gramm 54 M., Krummſtrob 48 M. Die Zufuhr war ziemlich belangreich, der Reviſion und Vernichtung der im Jahre 1875 eingelöſten Verbands⸗Odliga⸗ 
Verkehr lebhaft, die Preiſe gegen die vorwöchentlichen Notirungen behauptet. tionen und Coupons, ſowie die Auslooſung der im Jahre 1876 einzulöſen⸗ 


den Obligationen. — Demnaächſt erſtattete Herr Rockel den Jahresbericht 
über das verfloſſene weigelt aus welchem wir eine gedrängte Dar⸗ 
ſtellung der finanziellen Ergebniſſe bier folgen laſſen. Der Verband ſchuldet: 


1) an die Provinzial⸗Darlehnskaſſe (Reſtſchuldd . . . . 11,850 Mark, 
2) an die Provinzial⸗Hilfskaſſe (Reſtſchuld )) . . 4085 „ 
3) Zinsfreien Staats⸗Vorſchu ß 00 „ 
4) Zinsfreies Darlehen aus dem Collectenfonds für ſchleſiſche 
Waſſerüberſchwemmte. 4 — 
5) in Umlauf befindliche Obligationen 83,250 „ 


S8 ED og 
a Summa 149,135 Mark. 

An Beiträgen von den Deichgenoſſen wurden erhoben, zur Deckung der 
Koſten der Verwaltung und Inſtandhaltung der Deiche 1740 Mark, was 
inzunahme der Nutzung des Deiches (als Gräſerei), des Ertrags der 
Grundſtüͤcke des Verbandes, der Strafgelder ꝛc. mit ca. 500 Mark zu bezeich⸗ 


5 i g f gegenüber, netem Zwecke ausreichte und noch die Zuführung von 150 Mark an den 
bank verkauft und wird wird es nun keinem Anſtand unterliegen, eine Ge, weder im Verlaufe des Geſchäfts noch in den Preiſen eine nenndare Ver: Reſerveſonds geſtattete. . — — A Tilgung und Verzinſung der 


Export war mäßig und die biefigen | Verbandsſchulden noch weitere 8178 Mark 


aufgebracht werden, zu welchem 
dot: und Bauſtellenbeſitzern das zehnfache, dagegen bon den 
enbefipeun, welchen die zinsfreien Darlehne allein zu Gute 
Die Schuldentil⸗ 
en die Abbürdung der ganzen Schuldenlaſt 


7 — von den 
eder: und Wie 


ungspläne des Verbandes ſte 


Bei Schweinen beſſerten ſich heute die am verfloſſenen Freitage etwas en 30 Jahren feſt und werden dann nur die geringen Beitrage zur Ver⸗ 


waltung und eg Deiche eingezogen werden. Als Curioſum 
mit Ablauf des Jahres 1875 wieder von den im Um⸗ 
lauf befindlichen nur 83,250 Mark Obligationen weit über 100 Mark Cou⸗ 
nicht präfentirt worden find. Wie mag 
t, wo Millionen im Umlauf find? — Der Deich 
bauptmann hatte von feinem gefährlichen Hochwaſſer, keiner Deichvertheidi⸗ 
ung zu berichten; dagegen berichtete er von einem Angriffe, gegen den die 
üftung des Verbandes am wenigſten gerichtet iſt: von einem dur Strolche 
beranlabten Grasbrande auf dem Deiche. Hervorgehoben wurde, daß der 
Verband immer noch zum ſchweren Nachtheile der Deichgenoſſen auf die drin⸗ 
gend nothwendige Reviſion des Deichkataſters verzichten mußte, weil Ver⸗ 
meſſung des Scheitniger Terrains, welche der Magistrat ſchon vor vier Jabren 
in ſichere Ausſicht ſtellte, immer noch nicht beendet iſt. — Darauf wurde der 
Etat des Verbandes pro 1875 vorgelegt, erläutert und in Ausgabe und Ein; 
ch mit 26,000 Mark genehmigt. — Demnächſt erfolgte die Wahl eines 
Deichgeſchworenen für die Strecke don der Fürſtenbrücke bis zum Mittelwege 
im Kuhwalde, in der Perſon des Fabrikbeſizer8 G. Hoffnauer, die Wahl 
der Deichſchau⸗ und Kaſſenreviſions⸗Deputirten pro laufendes Jahr, und nach 
einigen Beſchlüſſen über Differenzen zwiſchen Deichgenoſſen und dem Deich⸗ 
Amte Schluß der Sitzung. 
eee 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus hält am 14. Febr. 
die nächſte Plenarſitzung ab. Das Präfidium hofft, daß die Arbeiten 
der Gruppen zur Vorberathung des Etats bis dahin ſo weit ab⸗ 
geſchloſſen ſind, daß die zweite Berathung des Etats unmittelbar 
moͤglich iſt. 

Wien, 1. Februar. Das Telegraphen⸗Corkteſpondenzbureau meldet 
aus Konſtantinopel: Geſtern überreichte der öſterreichiſche Botſchafter 
der Pforte die Reformvorſchläge der Nordmächte. Raſchid bat den 
öͤſterreichiſchen Botſchafter, ihm eine Abſchrift der öſterreichiſchen Note 
zurückzulaſſen. Darauf überreichten der deutſche und ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in gleicher Weiſe; die Vertreter der drei anderen Signatur⸗ 
mächte des Pariſer Vertrages unterſtützten noch geſtern den Schritt der 
Nordmächte. Raſchld Paſcha erklärte, er hoffe bald die Antwort der 
Pforte mitzutheilen. 

Peſt, 31. Januar. Die Kalſerin begab ſich heute Nachmittag 
nach dem Akademiegebäude, in deſſen Vorhalle der Katafalk mit der 
Leiche Deak's aufgeſtellt it; ein Kranz, deſſen Schleife die Inſchrift 
trägt: „Die Königin Eliſabeth dem Franz Deak“ iſt für Deak's Sarg 
beſtimmt. — Der Fürſt⸗Primas von Ungarn, Cardinal v. Simor, trifft 
morgen hier ein, um die kirchlichen Ceremonien bei dem Leichenbegäng⸗ 
niſſe vorzunehmen. 

Paris, 1. Februar. Eine carliſtiſche Meldung aus Toloſa ſagt: 
Die Carliſten ſchlugen den Angriff der Regierungstruppen auf die 
Höhe von Sancta Barbaras Coelzas mit nicht unbedeutendem Verluſt 
der Regierungstruppen zurück. 

Konſtantinopel, 1. Februar. Ein officielles Telegramm meldet: 
Die Truppen zerſtreuten die an der öͤſterreichiſchen Grenze angeſam 
melten Inſurgenten. Die Pforte verwarf das Finanzproject Ham- 
monde. Die Regierung berief Truppen zur Ausfüllung der durch den 
Krieg in der Herzegowina entſtandenen Lücken ein. N 1 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) l 
Berlin, 1. Februar. Der Reichstag nahm die übrigen Para 
graphen des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Titels 8 
det Gewerbe⸗Ordnung, weſentlich nach den Commiſſions⸗Anträgen, 
8 141aa nach dem Antrag Völk, durch welchen die gegen die Inter⸗ 
ofen Süd ⸗Deutſchlands verſtoßende Commilfionsfafjung abgeändert 
wiod, an. 


| richten. 
eee nn Börſennachrich 


Bureau.) Gurte 8. 
ebruar, 12 Uhr 25 Min. nfangs⸗Courſe. 
88 Soofe . 8 Erben 519, 50. &o 
197, 50. Italiener —, —. Amerikaner —, 


9, 50. mbarden 
—,—. Discontos dit 126, —, Laur 6, 25. 
jon Eon Stamm, Aalen —, —. Nhbeimiſche 


Mai⸗Juni 148,50 Mart Gd., Juni⸗Juli 150,50 Mark Gd. und Br. 8 g —.—. iſch⸗ Mar tkiſche —, —. Galigier — —- 2 

Weizen (pr. 1000 Kilo Ken ehr, pr. lauf. Monat 185 Mart 5748 5760 6166 6397 6933 7451 7679 7918 8351 8448 8483 it on 6194, 50, Sumieguli 202, — — Roggen Art, 

Br., April-Mai 186 Mark bezahlt und Br., Mai-Juni —. 9917 9406 9581 10465 11291 11666 11806 12223 123010 Nai 150, —, Mat- Ju ni 149, 50. — Rüböl: April-Pai 64, 80, September 

- Gerite (pr. 1000 Kilogr.) gel: — Eir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 12372 12436 12629 12933 13054 13057 13467 13517 13838 October 64, 80. 2 irituß: April Mal 27, 60, Auguſt⸗September 51e 

Hafer (pr. 1000 0 gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 162 Mark bezahlt, 13957 13970 14069 14222 14307 14315 14460 14911 14933 Frankfurt a. M., I. Februar, 12 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Couk 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158,50 Mark bezahlt und Br. N 5 2 167 Creditactien 168, 50. ( aatsbahn 260, —. Lombard. — alte t 5 
Raps (pr. 1000 Milogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 15053 15689 15691 15989 1599 34 16738 17518 17549] Sülberrente —, —. A \apierrente — 1880er Looſe —, —. Reichs * 
Räboͤl (pr. 100 Kllogr.) ſtill, Igel. — Etr., loco 67 Mark Br., pr. Fe⸗ 18001 18136 18227 18579 18982 19295 19819. —, —. Still. 3 


>87 3 ip * "77 a | a © 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Porte Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierſemann). 
1859] Der Vorſtand. 


Leltkatholiſche Verſammlung. 


Freitag, den 4. d. M., Abends 7% Ubr, im Cafe restaurant, 
des Herrn Profeſſor Dr. Weber: Die Stärke des Ultramontanismus. 
Freier Zutritt für Herren und Damen. Der Saal iſt geheizt. 2454 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 


wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zahlloſen 


W TEERT TIRr Mar rn Sn 


Geireidefracht 7%. Ehmal; (Marke Wilcer) 13. Speck (bort clear) 11%. 
in, 1. Februar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen rubig, April⸗ 
Mai 194, —, i : Juni „, Juni ⸗Juli 202, —. Roggen till, 
ebruar 148, 50, April⸗Mai 149, 50, Mai: Juni 149, —. öl flau, 
pril⸗Mai 64, —, Mai⸗Juni 64, 30, September⸗October 64, 20. Spiritus 
unverändert, Februar 45, 30, April⸗Mai 47, 60, Auguſt⸗September 51, 50. 
Hafer April⸗Mal 161, 50, Mai⸗Jum 162, 50. 
Stettin, 1. Februar, 1 Uhr 16 Min. Weisen rubig, April⸗Mai 193, 50, 
1 197, 50. Roggen ruhig, Februar⸗März 141, 50, April⸗Mai 143, 
ai⸗Juni 143, —. Rüböl matt, Februar 64, —, April⸗Mai 64, —. 
Spiritus loco 43, 70, Februar 44, 50, April Mai 46, 60, Mai⸗Juni 47, 50. 


Petroleum, Februar 14, —. 
Hamburg, 1. Februar. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


Berlin, 1. Februar. [S 2 Schluß beſſer. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr Minuten. 
Cours vom 1. I. Cours vom 1. 
Deit. Credit⸗Actien 339, 50 337, 500Bresl. Mall B. B. —, - 
Deit. Staatsbahn. 523, 50 519, —|Laurahütte. .. 56, 75 
Lombarden 198, — 197, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 26, 25 
Schleſ. Bankverein 84, ien kur 176, 40 
Bresl. Discontobank 6 
Ders Bedekrbeul 5, 
resl. Wechslerba 5 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —, —IRuſſ. Noten 262, 65 
d. Mean .. . „ lOeſt. 1860er Looſe —, — 


20 


— —, ia Kotten 


weite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 
bre preuß. Anl. 105, 10 


105, 10,85 
—.— ——.— 2 40 
oſener Pfandbriefe 5 
Deſterr. Silberrenie 64, 75 64, 75 
Deſterr. Papierrente 
Türk. 5% 18651 Anl. 
alienſſche Anleihe 71, 30 
oln. Lig.-Bfandbr. 
um. Eiſ.⸗Obligat. 
Oberſchl. Litt. A. 75 
Breslau⸗Freiburg. 79, 50 
N. ⸗O.⸗U.⸗St.-⸗Actie 102, 50 
N. D.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 107, — 
Berlin⸗Görlitzer 29 90 
Bergiſch⸗Märkiſche 78 90 


79 


98, 50. 
Reichsbank 1860er Looſe —. 


92, 50 Galizier 
94, 40 Oſtdeutſche Bank. 
3 Disconto⸗Comm. . 125, 
60, 20 Darmſtadter Crevit 112, 


139, 25 Moritzhütte 5 
79, 500 Waggonfabrik Linke 
102, 75 Oppelner Cement 
107, — Ver. Br. Oelfabriken 
30, — era e 
0 e ank 
Nach boͤrſe: Creditactien 339, —. 
Discontocommandit 126, —. 


In-Mindener ... 95, 
744471 86 


2 
2. 


ortmunder Union 9, 30 


ranzoſen 523, 50. Lombarben 
5 — 9, 30. Laurahütte 57, 50. 
Mindener — 


Anfangs ſchwach, schließlich Tendenz beſſer, lebhafter. Internationale 


öber, namentlich 
nduſtriewerthe gut behauptet. 
iscont 3 pCt. 


Amerikaner —, — Ruſſen 
Darmſtädter 112. 
lerbank 76. 5 
Schleſiſche Vereinsbank 88%. Feſt 


„ 1. Februar. luß 
Wien, 1. Februar 4 3 


1864er Looſe 
Credit⸗Actien 
Nordweſtbahn 
Nordbahn 


134, 20 134, 


191 20 


ar. 
Lombarden 250, —. Türken 19, 60. 
Bäficate —, —. 
London, 1. Febr. 
70%. 
Bewölkt. 
Newyork, 31. 
13. A 4767 
dirte Anleihe 4 
Pacific —, —. New⸗York Centralb 
13, do. in New⸗Orleans 12%. Raff. 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14% 
Rother Frübjabrsweizen 1, 35. 


Die am heutigen Tage ſtattgefun⸗ 
dene Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Louiſe mit dem Buchhändler 

errn Hermann Heege bierſelbſt 

eehren ſich biermit ergebenſt an: 
zuzeigen. 2434] 

Schweidnitz, den 29. Januar 1876, 
G. Struß und Frau. 

Wir wurden Sonnabend Nachts 
durch die Geburt eines munteren 
Masochens ſehr erfreut. 1356] 

Breslau, den 1. Februar 1876. 

Iſidor und Minna Lauterbach, 
geb. Glücksmann. 


anzoſen. Bahnen ſtill, etwas anziehend, g 
eins Prioritäten und Auslandsfonds beliebt. 


Meininger 77%: 
Hahn'ſche Gfiertenbant 104%. Deſterr.⸗deutſche Bank 89%. 


»Gourfe.] Matt, luſtlos. 


68.70! 68, 704 Staatz-Giſenbabn⸗ 
73, 75 73, 80] Actien⸗ 
112, 50/112, 50 Lomb. Eiſenbahn 
— [London 
2, 10JGalizier 
‚ — [Unionsbant: . 
„25 Kaſſenſcheine. 
60 Napoleonsdor 
Anf 50 2899 
Paris, 1. Febru n fangs Courſe. 
Neueſte Anleihe 1872104, 32 det. Italiener 1 


Banken und 


Furt a. M., 1. Februar, Nachm 3 Uhr 22 M. [Schluß ⸗Courſe.] 


Böhmiſche 
Wech 


31 


ificate 294, — 294 
13, 251113 
114, 35 114 

195, 25196 
74 — 74, 

Mark 56. 60 56 62 

9,18% 9, 17% 


u 0 
Zprocentige Rente 66, 77. 
95. Staatsbabn 643, 75 
Türkiſche Coupon; 


Spanier —, —. 


[4 
[Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 01. Italiener 
Lombarden 9, 15. Amerikaner 105%. Türten 19, 11. — Wetter: 


anuar, Abends 6 Uhr. 
ondon 4, 86. Bonds 
Bonds de 1887 / 


Fenn Gold-Agio 
e 1885 % 118%. 5% fun 
122. rie 17%. ntral · 
n —,— Baumwolle in New⸗Mork 

etroleum in New: York 14%. Raffi⸗ 
. Mehl 5, 25. Mais (old mixed) 70. 


Kaffee Rio 17%. Havannal⸗ Zucker 7%. 


Durch die glückliche Geburt 
Knaben wurden erfreut [ 
Bernhard Neumann und Frau, 
geb. Sachs. 
Breslau, den 1. Februar 1876. 
Statt beſonderer Meldung 


eines 
1 0 


— 


zeige ich hiermit allen Freunden und 


Bekannten ergebenſt an, daß meine 
liebe Frau Fanny, geb. Doöleke, 
geſtern Abend 9 Uhr von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden 
wurde. 1349 
Grebelwitz, den 1. Februar 1876. 
| F. Kleinod. 


Todes-Anzeige. 


Nach langen Leiden verschied heut Nachmittag 
1 Uhr unsere innigst geliebte Mutter, Schwieger- . 


mutter und Grossmutter, 


die verw. Particuliere 


Fried. Maruschke, 


geb. Schermann, 


im 76. Lebensjahre. Um 


stille Theilnahme bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 31. Januar 1876. 


Die Beerdigung findet 


Donnerstag, den 3. Fe- 


bruar, Nachmittags 3 Uhr, von der Begrübniss- 
kapelle des Magdalenen-Kirchhofes (Lehmgruben) 
aus statt, 


Heute Nacht 3% Uhr er 
— der Tod Be langen, 
len Leiden meine theure 


- geb. Kri 
im 52. Jahre — 2 und 


im 30. unserer glücklichen Ehe 


Breslau, d. 1. Febr. 1 
auffmann 876. 


Rector 
der höheren Bürgerschule II. 
Beerdigung: Freitag Nach- 
mittag 2% Uhr. 


che 


Heute verſtarb bierjelbit nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden im beſten 
Mannesalter, Herr Kreizrichter 

Karl Friedrich Mirdorff. 

Wir betrauern in ihm einen Colle⸗ 
gen von raſtloſem bingebungsvollen 

eiße, ausgezeichneten Kenntniſſen 
und ſeltener Charakterfeſtigkeit, welchem 
ein dauerndes Andenken in unſeren 

erzen geſichert bleibt. [418] 

Oppeln, den 31. Ay 1876. 
Die Mitglieder, Staats- Anwälte 

und Rechts ⸗Anwälte 
des Königlichen Kreis Gerichts. 


[2446] 


PR eute en nr vn 
age nach mehrwöchentlichen 
Leiden unſer Sohn 14372 
U F 
im 16. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um 
ſtille Theilnabme bittend, an 
Schück und Frau. 


Siegm. 
Oppeln, 31. Januar 1876. 
Beerdigung Donnerstag Nach⸗ 


mittags 3% Uhr. 


auptmann 
aufmann 


a ellmich 
d. Als eifriger Mitbegründer 
eine Siebe de aReitung 115 5 
; ahren anvertrau 
Hung L 705 mi, and und 
Vereinsweſens. Wir — kon 
dabingeſchiedenen Cameraden ein 
ehrenvolles Andenken. 1417 
Ohlau, den 31. Januar 1876. 


Der Vorſtand 
der freiwilligen Feuerwehr. 


enerwehr, 


III II SS SN 


rubig, per Februar 197, per 
147, —, pr. Mai ⸗Juni 


36%. — Wetter: Prachtvoll. 
"aan, 1. Fe 


bruar. 1 
matter, März 19, 40, Mai 20, —. Roggen unverändert, März 14, 35, 
70. Rüböl flau, loco 34, 90, Mai 33, 80. 


17, —. Better: —. 


150. Rüböl flau, loco 
Spiritus feſt, per Februar 35½, per März⸗April 35%, per Mai⸗Juni 


Mai⸗Juni 202. Roggen ruhig, per Februar 


68, per Mai 66% 


Markt.] (Schluß:-Beriht) Weizen 
Mai 14, 


Hafer, März 17, 60, Mai 


aris, 1. Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 


N 
Mehl matt, 
Auguſt 59, 


pr. 


ebruar 56, 50, pr. März 56, 75, A 
25. Weizen rubig, pr. Februar 26, 25, per März 26, 50, per 


pril 57, —, is 


April 26, 75, Mai⸗Auguſt 27, 75. > Spiritus ruhig, per Febuar 45, 50, per 


Mai⸗Auguſt 48, 50. 


Hamburg, 1. Februar, Abends 


Oeſterr. Silberrente 65 Br. Fundirte Amerikaner —. 


Credit⸗Actien 169, 75. Oeſterrreich. 
Bank Rhein. Bahn 
Bahn —, 1860er Looſe 1 
Norddeutſche —. 


’ 


15 Br. 


8 Uhr 55 Minuten. [Abendbörfe.) 
Lombarden 246, —. 
Staatsbahn 654, 50. Anglo⸗Deutſche 
Bergiſch⸗Mark. Koͤln⸗Mindener 
Paquet —. Laurahütte 


— —. 


Spanier inter. 14%, Caſſa 14% ultimo bez. Stillſtand, 


nur Spanier beliebt. Glasgow 62 Sb. 6 D. Verſchiffung 57, 46. 


Frankfurt 
(Original⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) 


a. M., 1. Februar, Abends — Uhr — Mi. ([Abendbörſe.] 


Credit⸗Actien 170, 12. Oeſterreichiſch⸗ 


franzöſiſche Staatsbahn 262, 25 Lombarden 99%. 1860er Looſe 114, 62. 


Neue Schatzbonds —, —. 
Galizier —, — Spanier —, —. 
—, —. Böhmiſche 

159, —. Ung. Looſe —, — 
Türken —. Ludwigsbahn —. 
geſellſchaft —, —- Rudolphbahn —. 


1864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. 


Raab⸗Grazer 78%, Bankactien 780. 
Wien, I. 


Staatsbahn 295, 22. Lombarden 114, 
Unionsbank 74, —. 


9, 184. Anglo⸗Auſt. 91, 50. 


Silberrente —. 
Weſtbabn n 
ati 


R onalb. —, —. Waunſchw. Looſe —, —. 
Eliſabeth 


ebr., 5 Uhr 55 Min. [Abend 


Nordweſtbahn 8 . 
Naſſauer Looſe —. i Banl 
Bankactien —, —. eihsban! 


babn —, —. J 
Albrechtbahn —. Papierrent 
Koͤln⸗Mindener Bahn 
Recht feſt. \ . 
börſe.] Credit⸗Actien 192, 50. 
25. Galizier 95, 50, Napoleonsd'or 
Egyptier 129, 50. — 


e . 
116, 12, 


Recht 
az 1. Febr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. der 


Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 66, 87. 


ultimo Februar 104, 47. 


do. de 1869 5 
—. — Bei der Liquidation der fra 
Anleihe 0, 17. 


London, 1. Febr., Nachm. 4 Uhr. 
Conſols 94, 01. Italieniſche dpet. Rente 70%. 
Ruſſen de 1871 —. do. de 1872 97%. Silber 54%. 
pct. Türken de 1869 


de 1865 19, 13. 


do. 1871 —. 
als⸗Actien —, —. do. Tabaksobligationen —, 
A babe Keen 281. 38. eee ai 
iſenbabn⸗Actien 251, 25. do. Pri en 235, —. 5 
b 123, —., Turtenlooſe 52, —. Tliſche Coupentertifcate — 


eueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 30, 
Ital. pct. Rente 70, 95. de. 
Oeſterr. Staats» 
do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Türken de 1865 19, 80, 


nzöſiſchen Rente Geld flüſſig. Report 


(Dria.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
mbarden 9, 15. Spet. 
Türkiſche Anleihe 


23. pct. Verein. Staaten per 


1882 105%. Silberrente 63%. Papierrente 60%. Berlin 20, 59. Hamburg 


3 Monat 20, 59. 


Frankfurt a. M. 
Petersburg 30%. 8 


Geſtern früh 6% Ubr entſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden unſere 
heißgeliebte Tochter u. Schweſter 


Alice Naphtali, 

im noch nicht erreichten 18 Le⸗ 
bens jahre. [2465] 
Mit unnennbarem Webe dieſe 
traurige Anzeige Verwandten 


und Freunden 
die tiefbetrübten Eltern und 
ſchwiſter. 


Reichenbach i. Schleſien, 
den 31. Jan. 1876. 


Heute Nachmittag 2% Uhr verſchied 
zu Ebersdorf, bei Sprottau, nach 
kurzen ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Tochter Eliſe, im Alter von 
22 Jahren. Dies zeigen wir tief 
betrübt allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. 415 

Lüben, den 31. Januar 1876. 

Anton Hartwig, Rittmeilter a. D. 

Minna Hartwig, geb. Preuß. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Pr.⸗Lt. im Großb. 
Mecklenb. Gren.⸗Regt. Nr. 89 Herr 
v. Zawadzly in Schwerin i. M. mit 
Frl. Natalie Hagen in Kottbus. 

Geboren: Ein Sohn: d. Major 
und Esc.⸗Chef im 1. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regt. Hru. v. Schierſtädt in Potsdam, 
d. Hrn. Prorector Dr. Kalmus in 
Pyrit. — Eine Tochter: d. Hrn. 
Paſior Berger in J 92 6 

Todesfälle: Pr. Lt. im 2. Pomm. 
Ulanen⸗Regt. Nr. 9 Hr. v. Krauſe in 
Demmin. Kgl. Landrath Hr. Frhr. 
v. Schrötter auf Angnitten. Verw. 

rau Pfarrer Schmidt in Köthen. 

irkl. Geh. Kriegsrath u. General: 
Proviantmeiſter a. D. 
ſchmidt in Berlin. Verw. Frau Pro⸗ 
feſſor und Prediger v. Siedmogrodzta 
in Berlin. Maſor a. D. Hr. v. Nor: 
man in Potsdam. N 


2 
Für die überaus zahlreichen, uns 
von Nah und Fern zugegangenen 
Beweiſe der Liebe und Theilnahme 
bei dem Tode unſerer innigſt geliebten 
Toder und Schweſter Wanda, ſind 
wir außer Stande, Jedem einzeln zu 
danken und ſprechen daher hierdurch 
unſern tiefgefühlteſten Dank aus. 


Trebnitz, den 1. Februar 18 


Die Familie Giese. 
Lobe- Theater. 


Mittwoch. Z. 20. M.: „Großſtädtiſch.“ 
Schwank in 4 Akten von Dr. J. B. 
v. Schweitzer. 

Donnerstag. Z. 14. M.: „Die beiden 
Waiſen.“ Melodram in 8 Abthei⸗ 
lungen von D'Ennery und Cormon. 

In Vorbereitung: „Ein Falliſſe⸗ 
ment.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
Björnſtjerne Björnfon. 2452 


20, 59. f 
ankeinzablung 80,000. — Platz⸗Discont — pCt. 


Von erſten Handelsſirmen als ſolid und reell empfoblen: [2226] 
— ee mee, Breslau, Niemerzeile 


| Stadt-Theater. Paul Scholtz’s Caen“ 


Hr. v. Meſſer | —— 


Wien 11,72. Paris 25, 47. 


4. 


Mittwoch, den 2. Februar. 2. und 23. 
Vorſtellung im Bons» Abonnement. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Acten. Muſik 
von L. van Beethoven. 
Donnerstag, den 3. Februar. 3. u. 24, 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 
Zum 2. M.: Guſtap Waſa“, oder; 
„Maske für Maske.“ Schauſpiel 
in 4 Aufzügen von B. Schol. 
der Bons-Verkauf für 
die Monate Februar und März 
1876, welcher einen Cyclus von 
40 Vorſtellungen umfaßt und alle 
Novitäten wie Gäſte den Bons⸗ 
Abonnenten zuſichert, “findet im 
Theaterbureau (Südſeite vis-a-vis 
dem Gouvernements » Gebäude), 
Vormittags von 10 bis 1 Uhr ftatt. 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 2. Febuar. Bei er: 
mäßigten Preiſen: „Citronen.“ 
. in 4 Acten von 
J. Roſen. 


Variöts-Theater. 


Mittwoch. Gaſtſpiel des Menſchen⸗ 
Affen Gorilla. Zum 1. Male: Der 
Stumme und ſein Affe. Großes 
Spectakelſtück mit Geſang u. Tanz 
in 5 Bildern. Anfang * Uhr 

Es finden nur noch 3 Gaſt⸗ 
vorſtellungen mit dem Gorilla ſtatt. 

Mont. 3. II. 6½. B. u. 

R. IV. u N V. 


Or. Brieg Fr. 2. a. O 4. II. 
„„ 


Zur Antwort Allen auf 
„Liebeslohn“: 
Hat ibm ſchon! 


Heute 


Mittwoch, den 2. Februar 1876, 
findet das vom königl. Muſikdirector 


M. Schoen 


veranſtaltete [2456] 


Große Vocal⸗ und 
Juſtrumental⸗Concert 


— Springer's Concert - Saal 


tt. 
Anfang 5 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Näheres durch die Anſchlagzettel 
und Programme. Billets in den be⸗ 
kannten Commanditen und Abends 
an der Kaſſe zu haben. 


Eine geprüfte wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrerin, auch befähigt in 
3 Muſik und Zeichnen⸗ 

nterricht zu eribeilen, wünſcht 

ff. unt. V. 2749 
oſſe, Breslau. 


eine Stellung. 
an Nudolf 


oſepb —. Handels ⸗ 8 


gen als wirkſamſtes Hausmittel, 
önige von Preußen, der Kölner 


ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt angewandt. 
Dieſe weltberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, „Kölner 


Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 


reite von Sr. Majeftät dem 
— einzig und allein echte aeibene 


er 
Bazar, Chocolat. 
7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen 


über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk ſchen Chokoladen iſt eine 
getroffen. Breslau, Kölner Bazar, Schweidmtzerſtraße 8, gegen Ei 


Expedition der Schleſiſchen Zeitu 


ng. 


SKW —— _—_—_ 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. 


Ort. Wind. 


niveau rebuc 
in Millim. 


Bax. a. 0 Gr 
u. d. Meer es 


222 
S lu. d. 
S 


= 


8 Thurfo 

8 Balencia 

8 NYarmonih 

8 St. Matthien 
8 Paris 

8 Helder 

8 Kopenhagen 

8 Skudesnas 

8 Chriſtianſund 
Haparanda 

8 Stodholm 

8 Petersburg 

8 Moskau 

8 Wien 776,5 
8 Memel 769,9 
8 Neufahrwaſſer 
8 Swinemünde 
8 Hamburg 


22 
1-1 
A = 
* * nn 


Still. 
SSW. mäßig. 
SW. ſtill. 
S. ſtill. 
SO. ſchwach. 
771,4. SSO. leicht. 
SSO. friſch. 
S. le cht. 
NO. ſtill. 
SO. mäßig. 
SSO. leicht. 
SO. ſchwach. 


8 Kaſſel 
8 Carlsruhe 
8 Berlin 
8 Leipzig 


8 Breslau 776,4 


Februar. 


— 


den. 


Be⸗ 


Beier. merkungen. 


Temper. 
SA lin Celſius 


halb bewölkt. See ruhig. 
See unruhig. 
9 See rubig. 
See ziemlich 
unruhig. 
See ruhig. 


af gra 


» 
2 
— 
7 2 
7 
= 


See ziemlich 
unruhig. 
Nebel. ruhig 


Nebel. 
Nebel. 

balb bewölkt. 
halb bewölkt. 
beiter. 
wolkig. 1,3 
Har. 
klar. 
klar. 
klar. 
klar. — 60 
Dunſt. 9 


Reif. 
Reif etw. dunſt. 
Reif. 
Reif. 


Rauhfroſt. 


Ueberſicht der Witterung: Seit geſtern iſt das Barometer allgemein um 
einige Millimeter geſunken, ſteht jedoch noch immer erheblich über dem Mit⸗ 
tel, der barometriſche Gradient für ſüdliche Winde nimmt über der Nordſee 
zu, im ſüdlichen Norwegen weht der Südwind andauernd unecht ſtark mit 
ziemlich unruhiger See und (heute) Nebel. In Deutſchland wenig Aende⸗ 
rung, leichte theilweiſe locale Winde und meiſt heiterer Himmel, an der 
Nordſee etwas wärmer, im Südweſten kälter als geſtern. Im Canal ſchwa der 
Südwind mit leicht bewegter See. Soeben einlaufendes Extratelegramm 
aus London meldet Rochefort Bar 770 SD. leicht, Cembroke 762 S. ſtark, 
Ardroſſan 757 S ſtark, Stornoway 750 SSW ſtürmiſch. 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und den Neger Coupleiſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Zur Aufführung kommt: 


Abenteuer von Lewi Breslauer, 


komiſche Scene. Sind wir's oder 
ſind wir's nicht? Duett. Fricaſſir⸗ 
tes Allerlei, muſik. Scherz für 4 ge⸗ 
dämpfte Trompeten und Poſaunen. 
Anfang 7% Uhr. 2387 

Entree an der Kaſſe 50 Pf., 


0 Kinder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commandiken. 


elt⸗Garten. 
C GER von Herrn. 
A. Kuſchel. 
Auftreten 
des berühmten franzöſiſchen Komikers 
Jules Sem Monſieur 


es Semele, 


genannt „homme rossignol“, 
und Auftreten der Familie 


Lawrence, 
weltberühmte engl. Clowns 

und Glockenſpieler. [2453] 

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
Heute Mittwoch: 

Letztes Gaſtſpiel der weltberühmten 
ericanerin 

Sennora Zenona Pastrana, 

Drittes Auftreten der neu engagirten 

Wiener Ballet⸗ und Sängergeſellſchaft 

vier Geſchwiſter Cassina. 

Zweites Auftreten 


der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängecin 
Mlle. Gabrielle Raveau. 


Auftreten 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7½ Uhr. 2443 
Entree für Herren 75 Pf., 
für Damen 50 Pf. 


Hildebrand's 
Etablissement, 


Neudorfſtr. Heute Mittwoch 
Viertes 
großes Bockfeſt 


nach Münchener Art mit noch nie da⸗ 
geweſenen Abwechſelungen, 
Couplets, Chanfonett, 921379 
30 


u. . w 
Auftreten der Künſtler 
123 der Bock Kapelle. 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


n 


— 


Circus Herzog-Schumann. 
Heute, Mittwoch, 2. Febr. 1876,7 % Uhr: 


Gr. Damenvorſtellung 


mit neuem Programm. 

In der 1. Abtheilung Auftreten des 
vorzüglichſten Herren⸗Künſtlerperſo⸗ 
nals, in der 2. Abtheilung werden 
fämmtlihe Productionen nur von 
Damen ausgeführt, ſowie dieſelben 
die Functionen der Herren Stallmei⸗ 
ſter übernehmen. 2475] 


Auftreten der berühmten Drahtſeil⸗ 
tänzerin u. Jongleuſe Miß Ange- 
Iima de Bach. Saladin, vor- 


geführt von Miß Lily. Das Hut- 
ſpiel, Miß Magdalena u. Miß 
ngelinn de Bach. Ne- 
stor, geritten von Frl. Martha 
Schumann. Lady Gryas, 
geritten von Frl. Rosa Ducon. 
ufaren-Manöver, geritten von 12 
amen. Auftreten der Wunder der 
Luftgymnaſtik Lina & Küth- 


chen. 
Morg. Donnerstag, 3. Febr. 1876, 
7% Uhr: Große Vorſtellung mit 


neuem Programm. 
Direetion. 


Seiffert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Donnerstag, den J. Februar 


Maskirter 
und unmaslirter Ball. 


Geſellſchaſt der Freunde. 
Sonnabend, den 5. Februar c.: 


Souper mit Tanz 


im Saale r 
des Mötel da Silesie. 
Billetausgabe: ie; 

nds 


den 3. Februar c., Abe 

von 6—8 Uhr im Gesellschafts- 

Lokal. [2293] 
Die Direetion, 


* 
‘ 


7 


| 
| 
| 
| 
| 


€ 
Section för Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 2. Februar, 
‚Abends 6 Uhr: [2445] 
1) Herr Stadtrath Dr. Fintelmann: 
Ueber Baum Pflanzungen in 
Städten, ihre Pflege und Be- 
schützung. 
Herr Vereinsgärtner Bromme aus 
Grünberg: Ueber Phylioxera 
vastatrix (Reblaus) mit 
legung von Exemplaren, 
schiedene Mittheilungen. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 3. Februar, 
Abends 6 Uhr: 

Herr Mittelschullehrer 6. Limp- 
richt: Ueber die Bearbeitung 
der Laub- und Lebermoose in 
der Kryptggamen-Flöra 
Schlesien. [2 


2 


— 


1 


— 


von 
444] 
Herr H. Langner: Verschiedenes 
über Zea Mays und Keimlinge 
der Gattung Acer. 


2 


— 


Abreiss-Kalender 
pro 1876 


sind wieder angekommen bei 


F. Schröder, 


Papierhandlung, Albrechtsstr.41. 


Verlag von L. Hoffarth in Dresden. 


Zwei Sonatinen 
für das Pianoforte, 


componirt von 


Hermann Bodmann. 


p. 4. 
Nr. 1 A-dur. Nr. 2 A-moll. 
Preis à 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buch- und 
Musikalienhandlung. [2438] 


Kempner’s 
Weinhandlung 


empfiehlt ſich [1020] 
dem geehrten Publikum. 


Bücher⸗Neviſionen; Ab- 
ſchlüſſe, eben Häuſer⸗Admi⸗ 
niſtrationen übernimmt jeder geit 


M. V. Reszesynski, 


vereideter gerichtlicher Bücher⸗Reviſor. 


Waaren jeder Art 


und in jedem Quantum zur Ver: 
ſteigerung unter ſoliden Bedingungen 
und unter ſtrengſter Miscretion 
übernimmt 15 Zeit } [2350) 
M. V. Reszesynski, 
rn Commifiarius. 
i Der 5. Höni. 
Dr. D. Hönig 

23033] aus Wien, 

Breslau, Junkernſtraße 33, 

*prbiniri Vorm. 9— 11 für Bruſtkranke, 
Nachm. 2—4 für Frauen- u. Kinder: 
„Krankheiten, Sonnabend und Sonn: 
tag für Hautkrankheiten. 
0 Arme unentgeltlich. 


Sahl, Bautrafe 
Dr. Ed. Juliusburger, 


Micolaiftr. 44/45 (am Königsplatze). 


Spyphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß, Pollutionen heilt 
obne Queckſilber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. (2140) 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Broſchüren über das Dr. 
DUB” Legab’sche Frauenelixir find 
gratis zu haben in der Apo- 
theke zu Bojanowo. [204] 

Ein bedeutendes Holzgeſchäft 
in Oberſchleſien ſucht einen ſoli⸗ 
den Abnehmer, der Beſtände wie 
auch Grubenlieferungs » Verträge 
übernimmt. Nähere Auskunft er⸗ 
abeilt Herr Julius Schindler in 

Gleiwitz nur Selbſtunterneh⸗ 
mern mit. [419] 


letetelrtelelrteleteleteketelet:g: 


Reelles Heirathsgeſuch. £ 


Ein junger Geſchäftsmann von 
nicht a N neh Aeußeren, 
30 Jahre alt, Beſitzer eines ren⸗ 
tablen Geſchäfts, welches er ſeit 
1% Jahren in der Nähe einer 
größeren Provinzialſtadt, in der 
der geſchäflliche Verkehr von 
Na zu Jahr wächſt, mit gutem 

folg betrieben, daſſelbe aber 
ſeiner Ansdebnung halber nach 
der Stadt verlegt, ſucht ſich zu 
verbeiralhen. Junge Damen 
oder kindetloſe Wittwen mit 
einem Vermögen von 4 8000 
Thaler wollen ihre werthen 
Adreſſen nebſt Photographie unter 
Chiffre 8. R. 11 an das Central 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, einſenden. Agen⸗ 
ten verbeten. 14 2460 


a 


2 


N 


Bekanntmachung. 5 

1. Das Königliche Hausfideicommiß Amt Bodzanowitz im Kreiſe Rofen: 
berg des Regierungs⸗Bezirks Oppeln, beitebend in den Vorwerken 
Bodzanowitz, Wichrau und Warlow, 2 Meilen von der Kreisſtadt 
Roſenberg entfernt, mit einem Areal von 680,321 Hectaren, worunter 
559,906 Hectaren Acker und 82,920 Hectaren Wieſen nebſt dem vom 
1. Januar 1877 ab dazu gelegten Pielock⸗ oder Klepka⸗Teich von 
9,984 Hectaren; f 0 

II. das Königliche Hausfideicommiß⸗Amt Neu ⸗Karmunkau im Kreiſe 
Roſenberg des Regierungsbezirks Oppeln, 1% Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Roſenberg entfernt, mit einem Areal von 197,987 Hectaren, 


dem dazu gelegten Forſtlande von ungefähr 94 Hectaren, 
ſollen entweder zuſammen oder jedes Amt für ſich auf die 18 Jahre vom 
1. Juli 1876 bis zum 1. Juli 1894 im Wege des öffentlichen Meiftgebots 
verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt für beide Aemter Ne auf 16,750 
Mark, für das Amt Bodzanowitz allein auf 13,200 Mark und für das Amt 
Neu⸗Karmunkau allein auf 3550 Mark und außerdem für das dem Amte 
Neu⸗Karmunkau zugelegte Forſtland, welches dem Pächter nach und nach, je 
nachdem es vom Holz geräumt iſt, übergeben wird, ein von dem Zeitpunkte 
der an ihn erfolgten Uebergabe jeder Parzelle zu entrichtender Pachtzins von 


6 Mark für Ein Hectar feſgeſetzt. 


Die Pachtcaution beträgt für beide Aemter zuſammen 6800 Mark, für das 
Amt Bodzanowitz allein 5000 Mark und für das Amt Neu⸗Karmunkau allein 
1800 Mark Zur Uebernahme der Pachtung beider Aemter iſt der Nachweis 
eines disponiblen Vermögens von 168,000 Mark, zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung des Amtes Bodzanowitz allein der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 120,00 Mark, und zur Uebernahme der Pachtung des Amtes 
Neu⸗Karmunkau allein der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 
48,000 Mark erforderlich. Dieſe Nachweiſe ſind ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreislandrathes oder auf ſonſt 
glaubhafte Weiſe zu führen. 

Zu dem auf Montag den 
. 24. April d. J., Vormittags 11 Uhr, h 
in unſerem Geſchäftslocale, Breite Straße 52 in Berlin, anberaumten Bie⸗ 
tungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen, von denen wir auf Verlangen gegen 
Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in unſerer 
Regiſtratur während der Dienſtſtunden und, ſo weit ſie das Amt Bodzanowitz 
betreffen, auch bei dem Herrn Ober⸗Amtmann Pöhn in Groß⸗Borek bei 
Bodzanowitz und in Betreff des Amtes Neu⸗Karmunkau auch bei dem der⸗ 
zeitigen Pächter Herrn Ober⸗Amtmann Goldfuß in Neu⸗Karmunkau bei 
Bodzanowitz, welche die erforderliche Auskunft an Ort und Stelle ertheilen 


Forſtlandes baben ſich die Pachtbewerber an den Herrn Regierungs- und 
Forſt Referendar Graſen Bethuſy⸗Huec zu Biſchdorf zu wenden. [2436] 


Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 
Gewerbeſchule für Mädchen in Brieg. 


Der neue Unterrichtscurſus der Anſtalt, welche bezweckt, die Arbeitskräfte 
des weiblichen Geſchlechts in höherem Maße zur nützlichen Verwendung aus: 
zubilden, beginnt am 24. April e. Die Schule beſteht aus zwei aufeinander 
folgenden Klaſſen mit einjährigen Curſen, in denen in; Seutſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Rechnen, ne und doppelter Buchführung, Geſchichte 
des Verkehrs, Fran Geometrie, Technologie, Geschichte der 
Kunſtgewerbe, Zeichnen, Nähen aus freier Hand und an der Maſchine, 
Schneidern und Putzarbeiten unterrichtet wird. [430] 

Der Unterricht in den fremden Sprachen, der Geometrie und der doppelten 
Buchführung iſt facultativ. Die Anſtalt iſt mit den beſten Hilfsmitteln aus⸗ 
gerüſtet und wird, den Zeitanforderungen entſprechend, unausgeſetzt erweitert. 

Anmeldungen werden von dem Unterzeichneten bis zum 15. April e. ent⸗ 
gegen genommen und geeignete Penſionen, welche die erforderlichen Garan⸗ 


tien darbieten, gern nachgewieſen. 8 2 
Der Director der Königlichen Gewerbeſchule. 
ggerath. : 


Vom 1. Februar c. ab tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif der Oberſchle⸗ 
ſiſchen, Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger und Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn für den Transport von Bau: und Nutzholz in Wagenladungen von 
Oberſchleſiſchen Stationen nach Waldenburg reſp. Altwaſſer und Gottesberg 
in Kraft. Druckexemplare find bei den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 30. Janunr 1876. 


Directorium der Bteslau- Schweidnitz 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zur 2391] 


vierten ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 4. März er., Nachmittags 3 Uhr, in den kleinen 
Saal der neuen Börſe hierſelbſt ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtände der Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1875. 225 ) : 
2) Feſtſtellung der Bilanz und der Dividende, ſowie Ertheilung der Decharge. 
3) Wahl eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes. 

Diejenigen Actionäre, welche an dieſer General⸗Verſammlung Theil nehmen 
wollen, haben laut $ 63 der Statuten ihre Actien nebſt einem doppelten 
Nummer⸗Verzeichniß ſpäteſtens 8 Tage vor der General⸗Verſammlung bei 
der Kaſſe der Bank, Herrenſtraße Nr. 26, gegen Empfang der Legitimations⸗ 
karten zu deponiren. 115 

Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf § 63 der Statuten verwieſen. 

De: Geſchäftsbericht pro 1875 kann vom 28. Februar cr. bei unſrer Kaſſe 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 29. Januar 1876. 

Der Verwaltungsrath 


der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
5 Beyers dorf. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Kaufmann II. Landsbergeſchen Concursmaſſe 
gehörende Waarenlager, beſtehend in Seidenband, ſchwarzen und 
couleurten Sammeten und Seidenſtoffen, ſoll nebſt den vorhandenen 
Comptoir⸗-Utenſilien im Ganzen verkauft werden. Ernſtliche Käufer können 
daſſelbe am 3. und 4. Februar, Vormittags 9— 12 Uhr, Nach ⸗ 
mittags 3—5 Uhr, in dem bisberigen Geſchäftslocat, Carlsplatz 
Nr. 1 1 Stiege, beſichtigen, auch daſelbſt die gerichtliche Taxe ein 
ſehen. Die näheren Verkaufsbedingungen ſind bei dem unterzeichneten 
Verwalter zu erfahren und nimmt derſelbe ſchriftliche Offerten bis 
Sonnabend, den 5. d., Abends 6 Uhr, entgegen. 2458] 


Der gerichtliche Verwalter 


1 2 
Der Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe 
meines am Ring 10 und 11 befindlichen Waaren⸗Lagers wird forkgeſetzt 
und werden ſämmliche Beſtände von wollenen und balbwollenert Kleider⸗ 
ſtoffen, ſchwarzen Alpactas und Doable⸗Lüſtern, breiten Flauellen, Double 
Shawls, Umſchlagetüchern und gewirkten Longſhawls, breiten Kleider⸗ und 
Möbel⸗Kattunen, ſeidenen und wollenen Herren⸗Cachenez, Damenmänteln, 
Jaquetts und Jacken, Tuchen, Bukskins und Düffeln, Knaben⸗Anzügen 
und Paletots und noch ſehr vielen anderen Artikeln bedeutend unter 
dem Koſtenpreiſe verkauft. Gewölbe und Ladeneinrichtung ſind ebenfalls 


dafelbit zu vergeben. M. B. Cohn, 


1 10,1. 


Gaſte kön 


worunter 164,723 Hectaren Acker und 28,156 Hectaren Wieſen nebſt Emm 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
n 2. Februar, Abends 87 Uhr, im Saale des 


Mittwoch, de 
Inſtitutsbauſes: Vortrag des Redacteur Herrn Dr. Moritz Elsner: 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Segründet 1774.) 
Mittwoch, den 2. Februar, Abends 8 Uhr, 


im Hörſaale des Inſtituts ⸗Gebaudes, Schudbrücke 50, 2 Treppen: 


Naturhiſtoriſcher Vortrag 


des Directors des zool. Gartens, 


Herrn Dr. 
De 


nen eingeführt werden. 


F. Schlegel. 
2440 
r Vorſtand. 


Gottfried Nees von Esenbeck 


Gu feinem bevorſtehenden bundertjäbrigen Geburtstage). 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es erschien: 


Neue Lieder 


12462 


von 
Conrad von Prittwitz-Gaffron. 


Sehr elegant in Leinwan 


gr. 8°, Elegant brochirt. Preis: M. 4 


gebunden mit Goldschnit 


t Preis: M, 6, 


Was schon ‚beim Erscheinen der ersten Sammlung der „Lieder“ 
des Verfassers Seitens der Kritik hervorgehoben wurde: tiefer, 
innig empfandener Inhalt, in vollendete Form gegossen — be- 
kundet auch in den „Neuen Liedern“ das hohe Talent des Dichters, 
der mit Recht als Nachfolger eines Platen und Strachwitz ge- 


rühmt wird. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


I geb 
Th. Raymond's Pianoforte⸗Fabrik, 


Waaren, wie Producte aller Gattungen 
und die Beſichtigung der reſp. Aemter geftatten werden, eingeſehen werden werden in jedem Quantum unter ſtrengſter Discretion 
können. Wegen der Beſichtigung des dem Amte Neu⸗Karmunkau zugelegten unter Berechnung ſolider Gebühren übernommen. 


zur Verſteigerung 
2314 


G. Hausfelder, 


Königlicher, amtlich beſtellter Auctions-Commiffar, 


Breslau, Oblauerſtr. 65, 1. E 


T 
ſehr billig. 


Neue Taſchenſtraße Nr. 29. 


angle Flügel 


tage. 


2467] 


* 
Nowack, 


7 


Breslau. 


P. P 


Das Anb 


oh 


Nr. 6 
Weidenſtraße, 


3 ren eiſerner Geldſchränke auf die Flächen, wie Inſerat 
der „Gerichtszeitung“ vom 4. December 1875 einen Fall in Berlin 
ergiebt, zu verbindern, nehme ich Veranlaſſung, darauf aufmerkſam zu 


machen, daß ich mein in neueſter und gediegenſter Conſtruction ver⸗ 
fertigtes Fabrikat mit einer Vorrichtun 
unmöglich zu machen. 


g verſehen habe, um 438 


Praktische Operationsstühle 


für Zahnärzte. 


Ganz neu construirt, — Rücklehne und Armlehne von senkrechter bis 
fast wagerechter Linie mit einem Druck zu fixiren. 
Kugelgelenk, ebenfalls nach allen Richtungen zu legen, erhöhbarem 
Sitz, sauber, elegant gepolstert, für den ganz soliden Preis von 80 Thlr. 
= 240 Mark. Gleichzeitig empfehle meine neu construirten Instrumenten- 


Tische, äusserst 


Köpfstücke mit 


raktisch und solide gebaut, sowie Kautschuckapparate, 


Hand- und andere Schleifmaschinen, mit und ohne Arbeits-Tische. 


OSCAR JAMBATH, 


asehinenbauer, 


BERLIN C., Neue Friedrichsstras 


un 


a 


M. G. Schott, Matthiasſtraß 


Auf Wunsch sende, Phötogräphien. 


Glas-Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 
prämirt 


\ 11120 
mit der goldenen Medaille \ 


(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
empfiehlt das Special-Geihäft von 


se Nr. 23. 
113881 


ewächshäuser 


e 28 a. 


Korte & Co., Teppich- Fabrik in Herford, 


Breslau, Ring 45 (Naſ⸗ mazktfeie).1..(Etane, eg 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Nei 110 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, a 


eiſe · u. 


ihr reich ſortirtes 
de Cocos; 


feiten Preiſen. 


Phil. Gresser in Frankenthal, Bbenpfak, 


neben den kgl. 


74 


Dei 


er Hörſteiner Riesling, 
do. do. 
do. 


er des Weingutes Reuſchberg“ in Hörſtein, f 
ater. ärarialiſchen Weinbergen gelegen, empfiehlt billigft: 


Ausleſe, 
Traminer Ausleſe. 


[390] 


Originalität und Reinheit gatantirt. — Proben jederzeit zu Dienſten. 


7 


eee 
Wichtige Anzeige 


i „ für das. 
inſerirende Publikum. 
Die unterzeichnete Annoncen⸗ 
Expedition gewährt bei größeren 
Aufträgen bekaunllic 


die höchſten Rabatte 


und empfiehlt nur die für die 
verſchiedenen Zwecke 


beſtgeeignelen Zeitungen, 

ertheilt auf Grund langjähriger 

Erfahrung bewährten Nath in 

Inſertons⸗Angelegenheiten und 

ſorgt durch gewandte Federn für 

die zweckentſprechendſte Abfaſ⸗ 

fung von Annoncen und Re- 

elame Artikeln. — Zeitungs⸗ 

Preis⸗Courante werden gratis 

verabfolgt. 1982 
Selbſtverſtändlich werden nur 

die Preiſe in Anrechnung ge⸗ 

bracht, welche die Zeitungen ſelbſt | 

tarifmäßig fordern. 
Nur auf ſpeciellen Wunſch 

werden Inſerenten durch einen 

3 Beamten be⸗ 

uct 


Insbeſondere werden für die 
„Breslauer Zeitung“, „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“, „Morgen den 
tung“, „Schleſiſche Preſſe“, 

leſiſche Volks ⸗Zeiung“, 
„Concert⸗Zeitung“ ꝛc., ſowie 
die folgenden, unter meiner 
alleinigen Adminiſtration ſtehen⸗ 
den, hervorragenden Inſertions⸗ 
Organe: 


„Kladderadatſch“, 


„Berliner Tageblatt“ 
„Auflage 37,000), 
„Militär⸗Wochenblatt“, 

„Fliegende Blätter“, 

„Süddeutſche Preſſe 
Aufträge unter den günſtigſten 
Conditionen entgegengenommen. 


Rudolf Mosse, 
Breslau. 


Central-Bureau in Berlin 
und Filialen in allen größeren 
Städten. 


Am 18. und 19. Mai d. J. 
wird zu Neubrandenburg der 


siebente grosse 2437] 


Zuchtmarkt 
für edlere Pferde 


abgehalten. 2427 
leichzeitig findet am 19. Mai 
eine grosse Verleoabng von Equi- 
pagen, 80 Pferden und oa. 1500 
werthvollen Reit-, Fahr- und Stall- 
Requisiten statt. 
Hauptgewinn: 


Eine elegante Equipage mit vier 
hochedien Pferden im Werthe von 


10,000 Reichsmark, 
Gesammtwerth derGewinne 97,000 RK. 
Preis des Looses 3 Reichsmark. 

Der Verkauf der Loose ist dem 
Herrn V. Siemerling in Neubranden- 
burg übertragen, woselbst auch die 
Bedingungen für Wiederverkäufer 
zu erfahren sind, 

Das Comité 
des Neubrandenburger Zuchtmarktes. 
Graf Schwerin-Göhren, 
Pogge-Gevezin. Rath Loeper. 

Ein Generaldebit der Loose für 
Schlesien u. Posen ist errichtet bei 
Herrn C. Schlesinger; Ring Nr. 4, in 
Breslau. 


Für ein beſtehendes lucra⸗ 
tives Geſchäft, das nicht der 
Mode unterworfen iſt, wird 


ein Theilnehmer 


mit 8 — 40,000 Thlr. Einlage 


eſucht. Letztere wird voll⸗ 
ſtäudig ſicher geſtellt. Gef. Off 
sub J. 2734 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, erbeten. [2418] 


500 Thlr. 
werden von 1 Kaufmann ger 
wünſcht, Unterpfand 2 Policen 
von 2000 Thlr., worauf bereits 
15 Jahre aerahlt wird, Näberes 


unter C. 2728 an Rudolf Moſſe 
in Breslau. 12348] 


1500 Thlr. 


werden auf ein Haus in einer 
Kreisſtadt Oberſchl. zur zweiten 
Ab * mit 2600 
1, geſucht. Ah 
en 14,000 Xhfr., jabrlicher 
Mietdsertrag 1300 Thlr., Werth 
20,000 Thlr. [2108 
Offerten unter 8. D. 50 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Wiener Streichhölzer, 


mit und obne Schwefel, & Kiste 5 und 
10 Sgr., find wieder borräthig in vor 
zuͤglicher Qualität. 11358 


e 0 * uUrm“⸗ 
Ohlauerſtraße 52. 


1 aa ee TER “ 
9 Zweite Beilage zu Nr. 53 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachun 
Bei dem unterzeichneten 
das Aufgebot, nachſtehend bezeichneter, 
angeblich verloren gegangener Hypo⸗ 
eken⸗Documente und nachſtehender 
Hvpotbeken⸗Poſt beantragt worden: 
a. zum Zweck der Ausfertigung eines 
neuen Inſtruments 
1) des Reſthyptheken⸗Documents vom 
20. September 1872 über 500 
Thlr., Antbeil an der für bie 
verwittwete Haus beſitzer Ida 
Heinke, geb. Reichert zu Bres⸗ 
lau, auf Grund der Verhandlung 
Sch ur r ug men, Aft 
ul nde des B ·Aſſi⸗ 
Fenn ln Chönfeld in 
Neudorf Commende am 12. Octo⸗ 
ber 1872 n Darlehns⸗ 
poſt von 9200 Thlr. zu 5 pt. 
derzinslich, haftend auf dem in 
der Schulgaſſe Nr. 10 zu Bres⸗ 
lau belegenen und im Grund: 
buche von Breslau und zwar 
vom Sande, Dom, Hinterdom 
und von Neu⸗Scheitnig Band X, 
Blatt 249 verſeichneten Grund⸗ 
v kucke in Abibellung III. Kr. 10; 
b. zum Zweck der Löſchung 
2) des Reſthypotheken = Documents 
vom 3. und 21. Juni 1869 über 
1000 Thlr., Antbeil an der für 
den Hausbeſitzer Georg Petzold 
zu Breslau auf Grund der Ver⸗ 
handlung dom 21. Mai 1869 als 
Schuldurkuude des Wirthſchafts⸗ 
uſpector Heinrich Fiedler in 
lobitſchen, Kreis Guhrau, zu⸗ 
folge Verfügung vom 14. Juni 
1869 am 21. Juni 1869 einge⸗ 
tragenen Kaufgelderforderung von 
2000 Thlr. baftend auf der dem 
Heinrich Fiedler gebörig gewe⸗ 
ſenen Eigenthumsbälfte des in 
der Zwingerſtraße Nr. 7 belege ⸗ 
nen und im Grundbuche der in⸗ 
nern Stadt Band 42, Blatt 319 v. 
eingetragenen Grundſtücks in Ab: 
theilung III. unter Nr. 15; 
der Darlebnsforderung von 100 


Ebenen aus der Obligation des 
rbfaß Samuel Schönborn vom 
15. Marz 1806 durch Verfügung 
dom 15. März 1803 für den 
Stiftskutſcher eſtrd Bartſch 
in Abtheilung III. Nr. 6 auf dem 
Lange⸗Gaſſe Nr. 13 zu Breslau 
belegenen und im Grundbuche 
Band IV. Blatt 105 verzeichneten 
Grundſtücks und zugleich auf der 
bon dieſem Grundſtück abgezweig⸗ 
ten Parcelle Band 3 Blatt 211 
des Grundbuches der Viebweide 
von Breslau, Abtheilung III., 
Nr. 1 haftend. 
Die unbekannten Inhaber der vor⸗ 
hend bezeichneten Hypothekenpoſten 
und Documente, deren Erben Ceſſio⸗ 
Aare oder die ſonſt in die Rechte der 
Jubaber getreten ſind, werden auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf 
den 12. Mai 1876, Vor ⸗ 
mittags 11½ Uhr, 
dor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath von 
Bergen, im Zimmer 47, 
des Etadi⸗Gerichls⸗Gebandes anſtehen⸗ 
den Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls alle unbekannten Intereſſenten 
mit ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen, 
die Poſt ad 3 gelöſcht, die Inſtru⸗ 
mente aber und zwar ad! behufs neuer 
usfertigung, ad 2 behufs Löſchung 
— Poſt im Grundbuche amertiſirt 
enden ſollen. [137 
Karges, den 24. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


„ mae, 
ae g. e de e 


) dem Kaufmann Julius Gott⸗ 

ſtein zu Breslau, 

2) dem Kaufmann Eugen Koz 
lowski zu Breslau, z. 3. Eins 
jäbrig⸗Freiwilliger bei der 2. Bat⸗ 
terje Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗ 

Regiments Nr. 6, 

N ar bier unter der Firma 
Julius Gottſtein & Co. 
Atrichtete offene Handelsgeſellſchaft 
| deut eingetragen worden. 

reslau, den 27. Januar 1876. 

Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 

r 


Bekanntmachung. 
n unſer Fumen⸗ Neger iſt bei 
as . — — ar des 
N 
u andels echt des Kaufmanns 
Erlöſchen der een erfolgte 
„ „Eduard Kionka 
bier und in une Geſellſch g 
Nudo uard 0 
Kionto, beide dien ama Und Franz 
1876 bier unter der Firma 11391 
Eduard Kionka 49 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
Nel unſet Firmen⸗Regiſter iſt bei 
r. 2313 5 le der Firma 
R Neuhuſen 
bier heute eingetragen worden. [140] 
reslau, den 27. Januar 1876. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Geldſchrank : 


ſteht billig 
Web zum Verkau 
13540 Offene Gaſſe 16. 


Gericht iſt In 


2 als genen Handelsgeſellſchaft 


der 


Thlr. nebſt 5 pCt. Zinſen, ein: Er 


II. Stock h 


eee 4 5 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3743 das Erlöichen der Firma 
Paul Speier 
bier heute eingetragen worden. [141] 
Breslau, den 27. Januar 1876 


1 A 
Kgl. Stadt-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procurenregiſter iſt Nr. 935 


Berthold Schäfer hier als Procuriſt 


der bier beſtehenden, in unſerem Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1087 er; 
Louis Schäfer 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Januar 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung 
der Concurs⸗Gläubiger 


nach Feſtſetzung 
einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Siegismund 
Schäfer zu Ratibor iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger noch eine ir Friſt 
bis zum 19. 175 ruar 1876 
einſchließ 


lich 

feſtgeſetzt worden. t 

9 Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereit rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 

Der Termin zur 

eit vom 12. December 1875 bis 

zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 11. März 1876, 
Vormittags 10 %½ Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
iehatzek anberaumt und werden 
um Erſcheinen in dieſem Termine die 
ämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 


— 


Wer ſeine — 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

ano Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
0 bat muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Beboll- 
mächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 1231] 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Geheime 
Juſtizrath Klapper, die Are en 
Engelmann und Schmiedel und 
die Rechts⸗Anwälte Sabarth, Hoff⸗ 
mann und Korpulus zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Km definitiven Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Paul Ackermann 
ier ernannt worden. 5 

Ratibor, den 8. Januar 1876. 
Köngl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Not hwendige Subhaſtation. 

Die der verehelichten Anna Haber- 
lau zu Breslau gehörige Beſitzung 
Grundbuchblatt Nr. 65 Kokoſchütz, ge: 
nannt Wilbelmsbad, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 

am 7. 3 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichisſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 27 Hectare 
38 Are 50 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 


Grundſteuer nach einem Reinertrage] ! 


von 55% 00 Thaler, zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerth von 
378 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buch⸗Blattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Beſitzung betreffende 
Nachweiſungen, ſowie die beſonderen 
Kaufsbedingungen können in unſerem 
Bureau III. eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, u Wirkſamleit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbn bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
— werden aufgefordert, dieſelben 


— Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ V 


tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. i 
Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 9. März 1876, 
3 11 uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. III. verkündet werden. 
Loslau, den 8. Janvarr 1876. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
ommiſſion Ill. 
Der Subhaftations-Richter. 
gez. Kubiſchek. [238] 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 347 das en 2 Firma 

Gleise J., Mosler 323 
zu Gleiwig deut eingetragen 2 

Gleiwitz, den 22. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Mar Zimmer gebrauchte Möbel 
und Spiegel billig zu verkaufen 
Tauenzienſtraße 53, part. [1364] 


Prüfung aller in] Sch 


e eg 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Beuthen OS., den 20. Januar 1876. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmann 32 
Mathias Brauer 
in, Kattowitz iſt der Kaufmann S. 
Königsberger in Kattowitz zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 


er ee 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 

Beuthen OS., den 17. Januar 1876. 
In dem Concurſe üder das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns [326] 

. Gaßmann 

bierſelbſt iſt der Kaufmann Carl 

Pleßner bier zum definitiven Ver⸗ 

walter der Maſſe beſtellt worden. 


8 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 
Beuthen OS., den 24. Januar 1876. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 
0 Kloß & Comp. 
in Kattowitz und über das Privat; 
vermögen des Kaufmanns Herrmann 
Kloß daſelbſt iſt der Kaufmann 
Guſtav Scherner in Kattowitz zum 
definitiven Verwaller der Maſſe be: 
ſtellt worden. [327] 


er e 
Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 
Beuthen OS., den 20. Januar 1876. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Kaufmannsfrau [328] 

Anna Krauſe 

in Kattowitz iſt der Kaufmann Guſtav 
erner in Kattowitz zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter ift unter 

laufende Nr. 441 die Firma [32 
J. Epftein 

zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Julius Epftein zu Berlin 
am 24. Januar 1876 eingetragen 
worden. 
„Neiſſe, den 25. Jannar 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer 1 hg iſt unter 
laufende Nr. 442 die Firma (321] 
Franz Schörnig 
zu Ziegenhbals und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Franz Schörni 
zu Ziegenhals am 25. Januar 187 

eingetragen worden. 
Neiſſe, den 26. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Holz⸗Verkauf. 
Am Donnerstag, 
den 17. Februar d. J., 
Morgens 9 Uhr, 
ſollen aus dem Schutzbezirke Friedrichs⸗ 
grund der Überförfterei Carlsber 
und zwar aus den Forſtorten Drei⸗ 
grenzen, Oberförſterwieſe. Sturmwieſe 
und Knieloch in dem Gaſthauſe der 
Wittfrau Zange zu Neu⸗Friedrichs⸗ 
1 folgende Höher öffentlich meiſt⸗ 
ietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden: 324 
a? Feſtm. Buchen⸗Nutzholz 4. 7 
’ * 1 " x 
4 Rm. Buchen-Scheit, 
9 im „ Knüppel, 
0,79 Feſtm. Birken⸗Nutzholz 5. 
0,96 „ Aspen * * 
1 Rm. Birken⸗Scheit, 


4052 Seim. Nadelbeh N. b. 1. Kl 
„5 eſtm. Na utzh. 1. Kl., 
103,51 „ Nu 2 2. Kl. 


Kl., 
Kl. 


= 


[2 


U " 1 * 3. Kl., 
284,24 " 55 7 Kl., 
65,15 , 5 „. 5. Kl. 
126 Rm. 15 Scheit, 
116 77 7 Knüppel, 

9 er „ Reiſig 1. Kl. 

Carlsberg, den 1. Februar 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 
Wiezynuski. 


Holz Verkauf. 


In dem 10d 
am 9. Februar er. um 10 Uhr 
Vormittags 
im Steinmann 'ſchen Gaſthauſe ſtatt⸗ 
findenden Holzverkaufs⸗Termine kom⸗ 
men aus allen Schlägen der König: 
lichen Oberförſterei Budkowitz zum 
erkauf: ca. 1000 Kiefern, ca. 500 
ichten, ca. 25 Eichen und ca. 40 

uchen, darunter 16 Weißbuchen. 
Davon ſind in der Feſtmeter 
1. Klaſſe 68 Kiefern mit U 


2 2 94 5 161, 

S „% W 306,88 
a 14 Fichten ⸗ 42,59 
2 * 13 . 22595 
3. 36 5 = 43,49 
2 6 Eichen 14,39 
2 28 3 3 3,20 
3. 66 


: 6 0 · 7,66. 
Die übrigen Stücke Bauholz gehören 
der 4. und 5. Taxklaſſe an. Die 
A müſſen ſofort im Ter⸗ 
12 En age 30. Jan. 1876 
reuzburgerhütte, den 30. Jan. 1876. 

Der Oberförſter, 
v. Ehrenſtein. 


* 
Gartenzäune, 
ore, Grabgitter zc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das S. e von 
1265 G. Schott, 
Matthiasſtraße Nr. 28 a. 


— Mittwoch, den 2. Februar 1876. 


9 vollſtändig zur Hebung gelangt, jedoch 


Meidung des Aufgebots der 5 5 
4 334 


Oeffentliche 
Blauntmachung. . 


Das Diaconat bei der 
Kirche zu Unſerer Lieben Frauen 
iſt erledigt. Das Einkommen der 
Stelle beſteht in einem firirten Ge⸗ 
halt von 3600 Mk., einer Wohnungs: 
Entſchädigung von 645 Mk. und eini⸗ 
ge Nebeneinfünften (namentlich den 
onfirmandengeldern). 
Bewerbungen um die Stelle ſind 
bis zum 16. März bei uns einzu: 
reichen. S 
Umzugskoſten werden nicht 178 
Liegnitz, den 26. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. [2386] 


Der mit monatlich 60 Mark dotirte 


Bureaugehilfenpoſten 
iſt ſofort zu beſetzen. Qualificirte Be⸗ 
werber wollen ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und des Lebenslaufes 
bis zum 11. d. M. bei uns melden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Krappitz. Magiſtrat 


Stadlſpndieus. 
Stelle. 


Bei unſerem Collegio iſt die Stelle 
eines beſoldeten Stadtraths vacant, 
welchem bauptſächlich die Syndicats⸗ 


320] Geſchafte obliegen. Das Gehalt der 


Stelle beträgt anfänglich 4200 Mark 
und ſteigert ſich von 4 zu 4 Jahren 
um je 300 Mark bis auf 5100 Mark. 
Bewerber, welche die Prüfung als 
Gerichts⸗Aſſeſſor beſtanden haben, 
wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen und einem kurzen Lebenslauf 
bis ſpäteſtens zum 20. Februar d. J. 
an die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung einreichen. 
Thorn, den 13. Januar 1876. 
Der Magiſtrat. [1907] 


Auf der Beſitzung H. Nr. 53 Stadt 
Guttentag find für den Auezügler 
Woitek Tyka zu Zwoos e. d. vom 
6. 9. 1860 100 Thlr. Darlehn aus dem 
Schuldinſtrumente vom 6./9. 1860 nebſt 
6% Zinſen, zahlbar am 1. September 
jeden Jahres Abtheilung III. Nr. 2 
eingetragen. N 

Dieſe Poſt ift in der nothwendigen 
Subhaſtation jenes Grundſtücks in 
dem Kaufgelderbelegungstermine vom 
20.5. 1875 mit den Zinſen ſeit dem 
1/9. 1874 zuſammen in Höbe von 
313 Mark von Amts wegen liquidirt, 


da das über dieſe Poſt gebildete In⸗ 
ſtrument nicht zur Stelle gebracht, 
überdies mehrere Arreſte auf dieſelbe 
gelegt waren, mit dem vollen Betrage 
von 313 Mark zu einer Stotko, Tyka, 
Gitzler, Cohn, Soſſinka'ſchen Streit: 
maſſe zum gerichtlichen Depoſitorium 
genommen worden. Da die fehlende 
Hypothekenurkunde und deren Inhaber 
auch bis jetzt nicht herbeigeſchafft, be⸗ 
iehungsweiſe ermittelt worden ſind, 
5 fordere ich als Curator der eben 
genannten Intereſſenten hierdurch den 
etwaigen Inhaber der Urkunde, ſo wie 
diejenigen, denen Eigenthumsrechte, 
Pfandrechte und andere Rechte an qu. 
Forderung zuſtehen, auf, mir unver⸗ 
züglich biervon Anzeige zu machen zur 


maſſe. 
Lublinitz, den 17. Januar 1876. 


teuer, 


Rechts⸗Anwalt. 


1! Brauerei!!! 
Reeler Verkauf. 


Brauerei elegant eingerichtet, in 
einer der freundlichſten Stadt unſerer 
Provinz, directe Bahnverbindung, ver⸗ 
änderungsbalber bald zu verkaufen. 

Geſchäftsgang lucrativ! Nähere Mit- 
theilung durch 2468] 


L. Hillebrand, 
Patſchkau in Schleſien. 


Eine Brauerei, 


d. einz i. ein. klein., ab. lebhaft. Stadt, 
prakt. a in 1872 "total renov., 
i. voll. Betriebe, m. feſt. u. baar 
zahlend. Kundſch., rein. Hypothel., ſoll 
f. einen maß. Preis verk. werd. Zur 
Beet. Wc an Mölften Deiner 

richt, an er, Dreng 
furtb, Süivrenßen. ö [2469] 


ä Eine Villa 
in einer belebten Stadt Schleſiens, 1 
Stunde von Breslau entfernt, iſt s 
billig zu verkaufen. 

Dieſelbe hat 7 heizbare Zimmer, 
Küche und Waſchküche im Souterrain, 
eine ſchöne Veranda und iſt in 
— — baulichen Zuſtande; Pferdeſtall, 

agenremiſe und Kutſcherwohnung 
find vorhanden und gehört auch cin 
großer Garten mit vorzüglichem Obſt 
zur Beſitzung. Anzahlung nach Ueber⸗ 
einkunft. [2416] 

Gefl. Offerten sub J. H. 9785 an 


Rudolf Moſſe, Berlin 8 W., erbeten.! 


x 


und erzeugt auf ganz kahlen 
ehr 55 Selen neues volles 2 


Atteſt und Warnung. 


Der nach meiner Vorſchrift in der Fabrik von 171 


Krause & Co. in Nordha 5 
Nr. 341, Nautenſtraße * u 8. 


bereitete 
” I \ * 
homöopathiſche Geſundheits⸗Caffee 
hat im Laufe der Zeit ſeiner empfehlenswerthen Eigenſchaften halber 
immer größere Anerkennung und Ausbreitung im In⸗ und Auslande erlangt. 
Da derſelbe jedoch aus gleichem Grunde vielfache Nachahmung gefunden, 
fo wiederhole ich hiermit ausdrücklich: „daß der von mir beaufſichtigte echte 
Geſundheits⸗Caffee nur in der obenbezeichneten Fabrik zu Nordhauſen am 
Harz (an keinem anderen Orte) angefertigt wird und daß dies die einzige 
Fabrik iſt, der ich ein Atteſt darüber ausgestellt habe. Sollten andere Fabriken 
ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, fo wäre dies 


eine Fälſchung.“ 
Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Cöthen. 


Dieſer echte homdopathiſche Geſundheits⸗Caffee iſt für Wiederverkäufer 
wie im Einzelnen ſtets billigſt von friſcher Sendung zu haben in dem 


alleinigen Haupt Depot 
für Schleſien 
bei C. L. Sonnenberg in Breslau. 


Unentbehrlich für Hotels und feine Küchen 


reife conservirte Compot-Früchte 


und Fruchtſäfte in rein indiſchem Zucker von vorzüglichſtem Aroma ſehr 
preiswerth [63] 

in Blechdoſen von ca. 2 Pfd. Inhalt:] in Flaſchen Netto 2 Pfd. entbaltend 
Aprikoſen, Nüſſe, Erdbeer⸗, Johannisbeer⸗, 8 
Pfirſich, Kirſchen, imbeer-, Apfelfinen«, 

Birnen, Neineclauden, Citronen-, Ananad-Saft, 
Stachelbeeren, Pflaumen, Ananas zu Bowle 
und verſendet unter Nachnahme 


C. R. Sebastian, Conditorei in Wilsdruff 


bei Dresden. 


Beſte Oberſchleſiſche Steinkohlen 


liefere ich en gros und en detail zu den billigſten Preiſen. Bee 
Kohlenlager: Oberſchleſiſcher Bahnhof an der Verlängerten Löſch⸗ 
ſtraße Nr. 25d— 29. 
eſtellungen werden übernommen bei den Kaufleuten, Herren: 
B. Eger, Cigarrenhandlung, Oblauerſtraße 87, 
C. Schampel, Ege Junkernftraße und Schubbrüde, 
Herrmann Scholz, Große Feldgaſſe 7 und Kloſterſtraße 1. 


E. Friedländer. 


Dominium Reindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie [123] 


elben Pohl ſchen Nieſenrunkelſamen 


ber Ernte 50 Kilogr. Brutto à 60 Mark, bei Entnahmen unter 10 Kilogr. 
1 Kilogr. à 1 M. 50 Pf. Emballage gratis. Zahlung in Reichswährung. 


Zur geneigten Beachtung. 
Ein Eckhaus nebſt Garten, ent⸗ 


Ein Haus, haltend eingerichteten Laden, Stuben, 


u Specerei⸗Einrichtungſ Kammern, Gewölbe, in weichem feit 
und frequentem mehreren Jahren ein Specereiwaaren⸗ 


r Geſchäft betrieben wurde, ſich auch zu 
Wein: u Bierſchank, jedem Geſchaſt eignen dürfte, ift eine 
in einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 


5 r Verbältniſſe wegen zu ver⸗ 
Niederſchleſiens an der Bahn und 


s aufen und das Nähere zu erfahren 
in beſter Lage am Markt gelegen, iſt bei M. Scheuner, Friedeberg a. Q. 
zu verkaufen. ee eee eee 


Nah. auf briefl. Anfragen sub * 


X. 2748, welche an Rudolf 
Ein gut eingeführtes [2449] 


Moſſe, Breslau, zu richten ſind. 
Ein Wohnhaus, Kohlen⸗Geſchäft 
U mene Provinzialſtadt 


gut ebaut, freundlich gelegen 
. Schleſiens, mit fefter 


Jauer, für eine ruh 
Familie, iſt ſofort käuflich. 

Kundſchaft und Lieferungen 

pro 1876, iſt eingetretener Fa⸗ 


. 654 ˖ 1 5 Inſpector 

sner, daſelbſt. 416] 0 t eingetrete 

Jauer, den 30. Januar 1876. been, e 
und zum weiteren erfolgreichen 


2 zuſammenhäng. gr. maſſ. Häuſer, 
am Ringe einer kleinen Stadt, mit gr. Betriebe find 5000 — 6000 
Tanzsaal, Schank⸗ u. Deſtillations⸗Ge⸗ Thaler erforderlich. 
ſchäft, Bahn 7 St., ift veränderungs⸗ Selbſtkäufer erfahren Nabe⸗ 
halber ſof. zu derpachten od. zu ver⸗ e e 
kaufen. Auskunft erth. Kupke, penſ. 3 — Haaſen⸗ 


. ſtein & Vogler in Breslau. 


— . ——— 
Champagner, 

! prämürt Wien 1873, 

eigene Firma, & Fl. 2% Mark, imitir⸗ 

ter Heidsieck à Fl. 24 M., C. Cha- 

itt: |telain, de Montigny & Co., Reims 

a Fl. 3 M. incluſive Packung, au 

bei Proben. [1132] 

Unſere Fabrik beſteht ſeit 1866 und 

lauben wir im Intereſſe der geehrten 

Lonſumenten, welche Champagner ſtets 

theuer bezahlen müſſen, zu handeln, 

wenn wir ihnen direct und unter 

eigenem Namen Offerte machen. 
iederverkäufern Rabatt. 

4 H. Graeger, 

Champägnerfabrit, 
Berlin N., Lindowerſtr. 24 (Weddingpl. 


Frischen 
Lilberlachs, Steinbutt, 
Seezungen, Zander; 
Hechte, Schellfische, 
Seedorsch, 
Eetten geräucherten 


Weser-Lac 
oflerirt [1372] 
von neuen Zusepdungen 


Hermann Kossack, 
VNikolaistrasse 16, 


Anzahlung zu den Grundſtücken 2—3 
zahl % 


mich wenden. 
Ernsdorf, Januar 1876. 
E. G. Dievold. 


— — — 


Eine Erfindung von unge⸗ 5 
— Wichtigkeit iſt gemacht, 
Ir. Wakerſon in London hal 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den 


wuchs auf unglaubliche 


aar⸗ 
eiſe 


bei jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 


ſtraße 21. 


Gold und Silber 


Zwei gewandte [2439] 


abſolvirt hat, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, Stellung im erſteren Fach 


Ein tüchtiger Cigarren Sortirer 
wird nach auswärts geſucht. 


N 1 8 28 8 28 
Einen tüchtigen 121] | Allen Bewerbern zur Nachricht, daß] Ei 6 
2 = Speceriſten die vacant geweſene Stelle beſe st ft. n Eehrling, 
= = ö Schweidntz. NM. Schneider. Sohn achtbarer Eltern, mit guten 
2 SE ſſucht per halo * — ——ͤ—— un u chulzeugniſſen verſeben, wird für ein 
2 = line Rofenthel, Toft. . Zum daldigen Antritt wird f diefen Lelerjal und Delicatejfens 
Von GRIMAULT & Ce, Apotheker in PARIS = N = Ein tüchttger Junger Speceriſt, ein durchaus tüchtiger werhei- I waaren-Geſchaft zum baldigen Antri 
; —— — 8 — = |' Nac dein 8 1 er ratheter 12447 2 unter J. B. 76 poftlagernd. 
Ri Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung der Academie de méde- I März c. in einem Commandit⸗Ge⸗ N 
8 eine in Peri derſchaſt.— Gin Er Salate in einem Glas Aulfernofiee aufgelöft, genügt — = ſchäft Stellung, auch würde ſich der⸗ Brauermeiſter | Ein Lehrling, 
8 um 1 e 7 Wee einen ue A 1 — 2 = en Kari A 2 FA: Aalen 8 Gesa n — 4 Ai nr 
ö zu beſeitigen. Die eilmi ird in achteln zu ulvern verkauft. Um die vielen f N * . elernt und daſſelbe un 
Noechatmongen zu vermeipen, beliebe man die Etiquette Grimault u. K. zu verlangen. 188 2 2 | Ratibor erbeten. Krediten von Haaſenſtein & ſchuld⸗! verlaſſen mußte, kann ſich zum 
919JJ — — ——̊—V 2 Ein jung. Mann, weich das Spee Vogler in Breslau einzufenden, jofortigen Antritt melden unter k. G. 
o — Geſch. erlernt u. feine Militärzeit 218 poſtlagernd. [1374] 


Vermiethungen und 


1 pz : Der [2298] Verk N i oder als Compt.⸗Diener, Bür.⸗ Geh., Näheres Werd “ 5e bei 

chſt " 1 au er munen 0 ? et erſtraße Nr. ee ‚bei 3 

l ee eee Möbel⸗ Ausverkauf für die Glas⸗ uf Porzellanwaaren⸗ Be a ea) m [2393] Miethsgeſucht. 
6 Junkernſtraße 6 


D. Jaroslaw 


Carlsſtraße 22. 
Reparaturen w. billigſt ausgeführt. 


Neue franz. 


Kartoffeln, 


wird zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6 


Branche ſuche ich zum baldigen Antritt. 
Richard Birner in Schweidnitz. 


Fur eine hieſige Damen⸗ 
Mäntel Fabrik wir 


H. Blaſche, Meſſergaſſe 1- 


Ein junger Mann moſaiſchen Glau⸗ 
bens, tüchtiger Verkäufer und mit 
der Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche vollitändig vertraut, findet 


vortbeilhaftes Engagement nach Stettin. 


Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Rabat & Guttmann, Blücherplag. 


Den 55. Gutsbeſitzern «-. 
bin ich in der Lage, jederzeit vorzüg⸗ 
lich empfohlene, tüchtige, verheiratete 
und unverheirathete [245 


Mirthihaftsheamte ıc. 


nadbıumweifen und bitte ich, ſich ver⸗ 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Zu vermiethen: 


Zwei Wohnungen im 2. Stock, zu 
je 5 Piegen und Beigelaß; desgleichen 


1 Stube nebſt Küche. 


Schönsten Hartglas⸗ Cylinder eine junge Dame mit Ein junger Mann, Deſtillateur, trauensvoll an mich wenden zu wollen. Näh. Meſſergaſſe 7, 2. St. [1376] 
5 } OS fucht per ſofort oder ſpäter Stel⸗ Emil Kabath, Zum 1. Juli a. . 
ume 0 N) (für Petroleum u. Gas), guter Figur geſucht. lung, beite Referenzen ſtehen zur Seite. Inbaber des Stangen hen Annone «| ip Feldstraße 156 Ecke der [1368] 
üssel erträgt, obne zu zerſpringen, Sofort |} Näheres durch das Annoncen: Gef. Offerten A. B. 50 poſtlagernd Bureaus, Breslau, Carlsſtr. 28. 
Brüsseler jede beliebige Stellung der Flamme, Bureau Bernhard Grüter Liegnitz. [1324] [ Jh ſuche 4221 Kloſterſtraße 
à Stück 60 Pf. 1357 Riemerzeile 24. 2474 der erſte Stock mit Cloſets und Vaßſer⸗ 


Rosenkohl, 
Salat- 


Endivien, 


Kopfsalat, 


J. Wurm, 
Ohlauerſtr. 52. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


PPC NENEENEERN: 
ir junge Dame ſucht vom 1 April 

ab Stelle zur Stütze der Haus ⸗ 
frau. Offerten unter K. 88 an die 
Exped. der Breslauer Ztg. [1330] 


Eine Landwirthin 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
welcher ſeit mehreren Jahren 
in größeren Geſchäften ſervirt, 
ſucht veränderungshalber per 
1. April c. Stellung fürs La⸗ 
ger oder als Verkäufer in einem 
flotten Detail⸗Geſchäft. Die 


einen Gartner, 


der Gemüſe⸗, Obſtgärtnerei und Blu: 
men⸗Cultur verſteht. Ich gewäbre 
freie Wobnung und 60 Mark fixes 
monatliches Einkommen. Verheirathete 
haben den Vorzug. 5 

Eintritt am 1. März oder 1. April 
d. J. Bewerber haben ihre Quali: 


leitung im Ganzen oder getbeilt zu 
vermietben. Das Nähere daſelbſt im 
Specereiladen. 


Ein großes freundl. Zimmer, jep- 
> Eing., iſt jofort oder per 15. an 
einen anftänd. Herrn zu dermiethen 
Reuſcheſtraße 16, 2 Tr., rechts. 


Zweite Etage Albrechtsſtraße 42 


i — beſten Zeugniſſe ſtehen zur |fication durch Zeugniſſe ꝛc. nachzu⸗ N 
Frische d Für 19 größeres Pusan 1 9 4 — u für a Ae Zeugniſſe ieh 11322 einig 0 SR per Oſtern zu bermietben. [1365] 
i deutenden Provinzial⸗Sta rößere r* aft, wo beſt. 3 „den 1. Februar ? 
P 611 8 or 8 Oberſchleſiens wird zum jofortigen |} Viedzucht betrieben wird. Perſo 9 1 76 erden Wilh. Hegenſcheidt. Ohlauerthor, Holzplatz 4 
Antritt eine erſte nen in geſetztem Alter ohne An⸗ unter biffre B. Z. poſt⸗ Hotelportiere mit guten Aiteſten iſt die halbe 1. und 3 Etage mit 


Trüffeln, 


Directrice 


bang, kath., die eine Wirthſchaft 


Be Beuthen DS, erbeten. 


3 


in Hotels 1. Ranges, feine Kellne⸗ 


Zubebör und Gartenbenuzung bald 
oder Oſtern zu beziehen. [1363] 


N felbftftändig leiten können und 77 XT : 15K 
Schönste N A in junger Kaufmann, gelernter | rinnen, tüchtige Köchinnen, Ammen, 
Si evers che bei rer monatlichen Gebalt von Sr EN, eg E Speceriſt. ſeit mebreren Jabren Seren eee ſucht das Neud orſſtr aß 63 
y is 18 Thlr. und vollſtändig freier unt. Chiffre H. 2243 bald ſchrift⸗ in einem größeren Müblen⸗Ctabliſſe⸗ Allo ſraß 1 eſiſcher Gaſtwirthe, 
und Station zu engagiren geſucht durch lich melden in der Annoncen⸗ ment der Provinz als Buchhalter und | Altbüßerſtraße 14. 1385] [find per 1. März c. größere u. Mittels 
[1382] Caroline Warſchauer, Reiſender ihätig, ſucht, geſtützt auf Frau Becker. Wohnungen, wie Stallung u. Wagen’ 


Capaunen, 


sowie 


Schweidnitzerſtr. 46. 


Für ein größeres Putzgeſchäft in 
einer lebhaften Provinzialnadt Schle⸗ 
ſiens wird eine leiſtungsfähige 


Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29. 

Gebalt nach Uebereinkommen. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


feinſte Referenzen, pr. 1. April a. c, 
anderweitig dauernde Stellung und 
eib ttet ſich gef. Offerten sab C. K. 
10 d. d. Eentral-Annoncen- Bureau, 
Breslau, Carlsſtr. 1. [2459] 


Ein junger Mann mit hoher Gym⸗ 
naſial⸗Schulbildung, durch 1 Jabr 
als Volontair in einer Cigarrenſabrik 
beſchäftigt geweſen, mit dem Gruben⸗ 
rechnungsweſen vertraut, ſucht für ſo⸗ 


Remiſe, zu vermiethen. 11366] 


Freise 6 ift eine Wohn., 1. Et., 
für 140 Thlr. u. 3. Et. für 75 Thlr 
fofort oder Oſtern zu verm. [1099] 


Frische D ireetriee in junger Mann, mit Berechtigung fort eine feinen Kenntniſſen entſpre⸗Albrechtsſtr. 29 iſt billig ein Laden, 
= bei hohem Salair und freier Station Ein Reiſender E zum einjährigen Dienſt, der bereits chende Stellung. 1386] A ein Hof⸗Comptoir = ein Heiner 
Natives eſucht. 4360] far die Colonial⸗Waaxen⸗ Branche wird | 1% Jahre in einem Productengeſchaft] Offerten bitte sub N. O. poſilagernd | Raum zu Vermieth.- u. Speditions- 
Offerten nimmt Herr Emil Elsner, unter annehmbaren Bedingungen ges thätig war, ſucht feine Lehrzeit in | Myslowitz einzuſenden. Comptoir zu vermiethen. 1332] 

N und Oblauerſtraße 78, entgegen. ſucht. Adreſſen sub G. 2 au einem role 92 beenden. Gefällige PER HE, Ru 


Boll. Austern 


[2472] empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweldnitzerstr. 15, 


Eine 


tüchtige Directrice 
wird für ein großes Putzgeſchäft 
einer bedeutenden Propinzial⸗ 
ſtadt Oberſchleſiens geſucht. 
Monatliches Gehalt 45 bis 55 
Mark bei vollſtändig freier Sta⸗ 
tion! 1 Auskunft ertheilen 


Breslau erbeten. 


in Reiſender ſucht ein leiſtungs⸗ 
fähiges Haus, Papierbranche, 

für Schleſien, Sachſen, Hannover noch 
zu vertreten, Adr. durch die Annonc.⸗ 
Exped. von 1 & Vogler in 
Breslau sub H. 2228 erbeten. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein examin. Pharmaceut, mit der 


Offerten su Z. 92 in den Brief: 
kaſten der Bresl. Zeitung. 1384] 


J. einem Schubwaaren⸗Geſchäft ev. 
Fabrik ſucht ein mit der Branche 
vertrauter junger Mann ein Engag. 
Gefl. Adr. erb. M. H. 40 poſtl. Poſen. 


in Commis, Speceriſt, tücht. Ver⸗ 
käufer, ſucht b. od. p. fi. Stellung 
Unter Chiffre F. G. Nr. 24 poſtlag. Zz 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung und ſcköner 
Handſchrift melde ſich zum möglichſt 
baldigen Antritt bei M. Sprinzel, 
Getreide: und Producten⸗Commiſſions 
Geſchäft in Breslau, Höfchenſtraße 10. 


Für meine Deſtillation ſuche [3711 
ei 


nen Lehrling. 


L. Udo, Nybnik DE. 


Gartenſtraße 23h. 


iſt in der dritten Etage eine Wohnung, 
beſtebend aus vier Zimmern, Verbin⸗ 
dungs cabinet, Küche, verſchließbarem 
Entree, von Oſtern c. zu bermieiben- 
Näheres daſelbſt in der 1. Etage. 


n einer Kreis- und Garniſonſtadt 
bon 20,000 Einwohnern, mit wohl 
babender Umgegend, ift ein eleganter 
Laden mit großem 


. und abat & Guttmann, doppelten Buchhaltung und allen kauf⸗ Kaufleute und Beamte ſeder e ne { aufenſter, 
1 a 1361 Blücherplatz 6. männiſchen Wiſſenſchaften vertraut, mie jeder Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ ſowie daranſtoßendem zwelfenſtrigen 
Erich Schneider in Liegnitz, un ſucht zu bald einen entſprechenden * en De 1 Geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt Zimmer — für Specexeigeſchäft Ders 
Hoſlieſerant Sr. Majenät| Ene [Kalten eau. „Breslau, e 

i ni e : Gel. Off. an J. J., Wien, Hotel E Berlmerftraße 19. 1355) einen ehr ug. eignet — per 1. April c. event. a 

des Kaiſers und Königs. tüchtige Verkäuferin, National 198. [327] Offene Stellen in allen Albert Guttmann jf, früher zu vergeben. Offerten sub A- 
isfi PR n 00 Ge, Branchen werden nachgewieſen durch! [1387 Schubbrücke 77. Schweidnitz poſtlagernd. [414] 

Di Butt r welche nachweislich jelbfiftändig einem] Für ein größeres Modewaaren⸗Ge⸗ Providentin“ Preglau 

2 E größeren Putzgeſchäft in einer bes ſchäft der Provinz wird ein (410 Friedr. Wilbelmſtr. 535 48 113700 Die in unſerem Etabliſſement, Neue Oderſtraße Nr. 10 bierfelbf 


vom Dominium Seſchwitz, als vor⸗ 


deutenden Provinzialſtadt vorſtehen 


tüchtiger Verkäufer 


— —— ͤ — — 


befindlichen Neſtaurations⸗Localitäten, beſtehend aus einem großen 


üglih bekannt, wird jetzt jeden] kann, wird bei hohem Salair bald zu Commis für Colonials, Eiſen⸗ und par terre gelegenen Neſtaurationsfaal mit vollſtändigem Inventarium 
Doimerötng zu Marktpreiſen abge» | engagiren geſucht. [1381] per 1. April c. geſucht. Cigarrrengefch. ſucht das Inſtitut] und einer Keller-Reftauration, find fofort zu vermielben. [2405] 
geben bei 1350] Näb. zu erfrag. bei Herrn Louis] Offerten an die Exped. der Bresl. „Germania“, Breslau Gräb genen & 1 C 1b 

Julius Hertel, Hintermarkt 2. Burgſeld in Breslau, Blücherplatz 9.1 Zeitung unter Chiffre L. Nr. 91. ſtraße 14. [2464] eſiſche entra ank. 


Breslauer Börse vom 1. Februar 1876. 


be? inländische Fonds. inländische Eisenbahn-Stammaotien Ausländische Elsenbahn-Aetien und Prioritäten. 
{ Amtlicher Cours. und Stamm-Priertiätsnctien. 8 Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
8 Anl. 4½ 105,10 B mtlicher Cours erl-Ludw.-B.. — — 
ee 48 Br.-Schw. Erb. |4 79.50 B Lombarden ...|4 197,50 @ ult. 198 bz Feststellungen der städtischen Markt. Deputation. 
do. Anleihe. 4 99,30 B Obschl. ACDE.|3% 139,50 B Oest. Franz · Stb. 4 518,50 8 ult. 519 @ (Pro 100 Kilogramm.) 2 
ßt.-Schuldsch. . 3 92,20 bz . B. 2 3 — Rumän, St.-Act. 4 26,50 G — Waare feine mittle ordinsit | 
Prss. Präm.-Anl. | 344 | 131,50 G R.-O.-U.-Eisenb 4 102,50 G do, St.-Prior. 8 — — H. Ff I Fr Fr Pi 
ı Bresl.Stdt.-Obl. | 4 — do. St.-Prior.. 5 107 ba Warsch.-W.StA 4 — — Weisen, weisser... 19 1 50118 1— 115 175 
do. do. 144/101 G BWarsch, do. |5 | — do. Prior. |5 | — — 40. gelber . . . 5.778. 18804 0% 
Schl.Pfäbr. altl. 3% 85, 40345 b2G do. __8t-A.15_ | — asch.-Oderbg. |4 | — * Roggen . . d- ne Hr ante Pannen 16 501471802 
do. Lit. A.. . 8 | @0.. „. Bddon.i5, jo Pas . e e chen en aaa 16 150] 14. | 20 | 12 | 4 
do. alll. ..... 1 2 B Inländische Eisenbahn-Prioritäte-- | Krak--Oberschl. | ! — = e e 17 60 15 50142 
do. Lit. A. 4 | 95,15 B Obligationen. do. Prior.-Obl.|4 | — | — Brbsen A e ee e e , ee e 2050 119 — 115% 
5 ... 4% 101,50 6 Freiburger ....j% 90 Mührisch - Schl. a = 
do. Lit. B. 3 — do. Lit. G. 4½ 96 B Contralb.-Prior. 5 — cos 
f 40. do 4-| — 2 15 3. 4 8” B BankAstien. — 
do. Lit. C....|4 I. 95,75 bz IL — o. Lit. K. 4 ni 
do. do. q 4% 101 *. Oberschl. Lit E. 3½% | 86,25 B 1 9 es dad 120 Notira der von der 2 — ernannten Commission 
do. (Rustical). ! . 95,25 bs e e 1 Zt do. M. Ver-B. 44 — 87 0 ei See re PR 
do, do, 9 20 1 II. — do ..... 405 We hel.-B. 4 64 bz ri io 
do. do,....'4% 101,50 B do. 1874... 144 | 96,80 B B. Reichsbank | 42; 1886850 be 80 pr. m. pr: A Bi 
Fos, Cra. Pfabr. 4 | 94,50 bad do. Lit. F. 476 |101 6 Ostd. Bank ff. — 1488 %hͤ ͤ Ire — 128150 124 
. * ub. Sch 0 do. Lit. G. 4 98,75 B 5 ein 4 Winter-Rübsen. 1171-13) 
Lentenb, Schl.|4 | 96,80 @ . Sch. Bankverein 4 | 83,50 B — 212 
* do. Posener 4 — do. Lit. H.. 4% 102 B do, Bodenerd. 4 94 bad — Sommer-Rübse 29 2 = 2 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 . — do. 1809 5 103,20 bz do. Vereinsbk. 4 FH 88,75 bz ‚kin: uuneehr 8 41 E 
Bar do. do..... 4½ 100.50 B doBrieg Neisse 4 | — Oesterr. Credit] 4 337,50 8 ult. 387, 508888 ba chlaglein \ 
95 Schl. Bod. -Crd. : a | 183 2 8 . f — Ina — (— Kleesaat; rotlie, ande e mittel 51—564, fein 56—59. 
5 do. do. | 100,25: 6. do. 4 — ustrie- Aotien, J ochfein 61--83. 
Gio. Pr. Prübr.s5 — R. Oder-Ufer 5 10325. „ 4 Kloesast, weisse, ordinär 4854, mittel 58—64, fein 6678, 
® Wechsel-Course vom 31. Januar. do. de. Pr-St.|6 | — , eee eee 
F Amsterd. 100 fl. 3 [S. 169,50 ba 6 + — — 
5 do. do. 3 2M. 168,45 8 2 Se : u 45 B Heu 400 —4,40 pro 50 Kilogramm. 
% Ausländische Fonds. Miene 37 2 . Bk 1 0 Roggenstroh 41,00 —42,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
1 0. 0. . f 0 £ 
Amerikaner 6 — London 1 L. Strl. 4 |kS. | 20,38 ba Donnersmarkh. | 4 — 20,50 8 
Italien. Rente 5 a l . 20,20 ba Laurshütte.... 4 | 56,50.@ ult,56,75456456,25 Kündigange-Preise für den 2. Februar. 
.. Oest.Pa „Bent, 4½ 80,25 Paris 100 Fres. 4 [KS. 81 ba Moritehutte 4 — 36 B (be Roggen 143 Weisen 185, Gerste 144, Hafer 162, 
b do. Silb.-Rent. |4Y,| 64,85865 baB de. do. 4 2. — 0.8. Elsenb-H. 4 — 5 b Nabet 64 8 0 
N: do. Loosel860 5 | Ziehung. Warsch.1008.R. 5% ST. 262 G Oppeln. Cement 4 — 21 B i, r 
f 40. do. 1868| — | — Wien 100 fl.. 4% KS. |176 ba@ Schl. Feuervers. .“ 570 0 
* be . 4 1 do do... 149120. 1. Fab f 1 2 = Börsen-Notiz von Kartoffel-Spirtun; 42,50 6 
. 5 — . — — 2 1 
f do. 5 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 486 © Zink * ee ee 
g Russ. od.-Crd. 5 — Dur u | — 2 Er 4 — 9970 8 
h Türk. Anl. 186515 — 20 . Stücke — o. do. St.-Pr. Kuh 
| - Oestr. W. 100 fl. 176,65 bad Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — a 
8 Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. | 4 — 50 B 
b N | 100 8.-R.|263 ba Vorwärtshütte.|4 | — 16 B 


Berantwortliger Revacteur: Dr. Stein. Drud ven Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


* 


